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Nr. 587. Morgen: Ausgabe. 
EE 


Unſere auswärtigen Abonnenten 
erlauben wir uns ergebenſt zu benachrichtigen, daß vom 
1. Januar 1881 ab das 


Coursblatt der Breslauer Zeitung, 


welches ſofort nach Eintreffen der Berliner Börſen⸗Schluß⸗ 
Depeſche (ea. ½5 Uhr) für unſere hieſigen Abonnenten bei 
Beſtellung gratis ausgegeben wird, von ihnen durch die 
Poſt für die kleine Gebühr von 50 Pf. vierteljährlich zu be⸗ 
ziehen iſt. Daſſelbe enthält zur Zeit Schluß ⸗Courſe der Bres · 
lauer Börſe und Nachbörſe, Notirungen des Breslauer Pro- 
ducten⸗Marktes, telegraphiſche Berichte von der Berliner, 
Wiener, Frankfurter, Stettiner, Magdeburger, Pariſer und 
Londoner Fonds- und Producten⸗Börſe, Coneurſe, Handels 
Berichte, Depeſchen ꝛc. und ſoll ſtets nach den Wünſchen der 
Intereſſenten To ergänzt und verbeſſert werden, daß für 
unſere Leſer das Abonnement auf ein Börfen- oder Handels- 
blatt entbehrlich wird. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verſchämte Arbeit. 

In der Montag⸗Sitzung des Abgeordnetenhauſes hat der Cultus⸗ 
miniſter v. Puttkamer ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, den alt⸗ 
katholiſchen Seminardirector in Kempen, einen, wie er ſelbſt ſagt, 
„ausgezeichneten und pflichtgetreuen Mann“, den ultramontanen 
Drängern „vielleicht“ zu opfern — natürlich „weit entfernt davon, 
irgend einer Preſſion nachzugeben.“ Der Führer des Centrums ſah 
ſich bei dieſer Gelegenheit veranlaßt, ſeiner Befriedigung Ausdruck zu 
geben, daß der Miniſter bemüht ſei, „auf dem Schulgebiete zu ändern“. 
Er wünſche nur „dringend“, es möge dies mit größerer Raſchheit 
geſchehen. Und zur Vervollſtändigung feiner Directive fügte Herr 
Windthorſt hinzu, es müſſe zu den Verhältniſſen vor der Aera 
Falk zurückgekehrt, die ſtreng confeſſionelle Schulaufſicht wieder ein⸗ 
geführt und dem „Mengeſyſtem, das in den Simultanſchulen ſeinen 
Hauptausdruck findet“, ein Ende gemacht werden. Das gelegentliche 
Vertrauensvotum — welches ſich nach der am Sonnabend erfolgten 
Erklärung der natlonalliberalen und freiconfervativen Partei, der Re⸗ 
gierung ihre Unterflügung gegen die Anſprüche des Centrums leihen 
zu wollen, beſonders eigenthümlich ausnimmt — und die Identi⸗ 
flcirung der Beſtrebungen des jetzigen Cultusminiſters mit jenen des 
ſeligen Herrn v. Mühler von Seiten des Leiters der ultramontanen 
Fraction ſind jedenfalls ein ſchätzbarer Beitrag zur Würdigung der 
„Aera Puttkamer“. Sieht der vom Staate beſtellte Haushälter, dem 
das geiſtige Pfund der Nation nicht nur zur Obſorge, ſondern auch 
dazu anvertraut iſt, um damit für die Zukunft zu wuchern, unſere 
kirchenpolitiſchen Verhältniſſe gegenwärtig noch „mit einem dichten 
Schleier umwölkt, burch welchen kaum ein Hoffnungsſtrahl durch⸗ 
dringt“: ſo ſind die Männer des Centrums beſſeren Muthes. Sie 
wiſſen, daß auch ihre unberechtigten Klagen Gehör finden und ihren 
über Staat und Geſellſchaft hinausſchweifenden Wünſchen nur deshalb 
die volle Erhörung mangelt, weil der Cultusminiſter nicht der ganze 
Puttkamer ſein darf, 


„Endymion“. 
Von Earl of Beaconsfield 
ö (Beniamin D’Jsraeli.) 

Noch ehe Beaconsſield feine große politiſche Rolle zu fielen be: 
gonnen, hatte er ſich ſchon als Schriftſteller einen Namen erworben. 
Man mag nun den äſthetiſchen Werih ſeiner Romane ſo niedrig an⸗ 
ſchlagen, als man will — das wird man D' Israeli einräumen müffen, 
daß er keinem Vorbilde gefolgt, daß er ſich ſeine Gattung ſelbſt ge⸗ 
ſchaffen — ja man könnte hinzufügen, daß er auf dieſem ureigenen 
Gebiete noch heute allein da ſteht. Er ſchuf den politiſchen oder 
genauer den Parlamentsroman. Es iſt, als hätte er ſeine Anſichten 
nur deshalb in die anziehendere Form erzählender Dichtung gekleidet, 
um ſie leichter unter die Leute zu bringen. Für Herzensgeſchichten 
iſt kein Raum in ſeinen Romanen, und auch die Frauen ſpielen hier 
nur eine politiſche Rolle. Treiben die Männer Politik auf der großen 
Bühne der Oeffentlichkeit, fo find die Frauen nicht minder geſchäftig 
hinter den Couliſſen. Es iſt bei Beaconsſield faſt zu einem Dogma 
geworden, daß das Leben großer Männer durch das Eingreifen einer 
Frau ſeine Richtung bekomme. „Es giebt wenig große Männer, 
ſagt er an einer Stelle, welche, wenn ſie aufrichtig ſind, nicht einge⸗ 
Nehen müßten, daß ihnen bei Beginn ihrer Laufbahn die Frauen 
durch ihre Sympathien große Dienſte erwieſen haben. So mancher 
Mann hätte nie das Miniſterportefeuille erhalten, wenn ihm 
nicht die Liebe einer Frau und ihr ſanguiniſches Temperament bei⸗ 
geſtanden hätte. Eine liebende, vernünftige und treue Gattin iſt 
ein größerer Schatz als Schlöſſer und Paläſte, und ohne dieſe Muſe 
e Manne ſchwer, ſein Ziel zu erreichen und Befriedigung 
u . 

Und dieſes Ziel iſt faft in allen Romanen D Jsraell's daſſelbe — 
iſt ein Miniſterportefeuille. Ganz natürlich, denn in den Helden 
ſeiner Erzählungen finden wir immer ihn ſelber wieder, und das 
treibende Motiv der Handlung ik in feinem neueſten Romane, wie 
in den meiſten vorangegangenen, der Ehrgeiz und eine bis zur Sieges⸗ 
gewißheit geſtelgerte Hoffnung auf Erfolg. So heißt es im „Endymion“ 
(S. 255): Durch langes Nachdenken habe ich die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß ein menſchliches Weſen den Vorſatz, den es gefaßt, aus⸗ 
führen muß, und daß nichts einem Willen widerſtehen kann, der zur 
Erreichung ſeines Zieles die Exiſtenz ſelbſt aufs Spiel ſetzt. 

Auch die oben eltirte Stelle von dem glücklichen Beſitze einer ver⸗ 
nünftigen, treuen Gattin iſt nur die Verallgemeinerung einer perſön⸗ 
lichen Erfahrung D' Israelis, denn er beſaß eine Lebensgefährtin, die 
ihm in allen ſeinen Kämpfen wacker zur Seite ſtand und die dem 
aufſtrebenden Parlamentarier Kreiſe eröffnete, welche auf feine fpätere 

ufbahn von bedeutendem Einfluſſe waren. 

Charakferiſtiſch für pieſe Frau iſt eine kleine, ſcheinbar unbedeutende 


ein mächtigerer Wille ihn daran ver! nicht auch bemüht fen, die irre gewordenen Geiſter und Gemüther 


er 


Einundfehszigfter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungd-Berlag, 


hindert. 
des vaticanpolitiſchen Ausgleiches für den Moment nicht weiter zu 
rollen, wie er es ſo gern möchte. Confeſſtonelle Seelen verſtehen 
ſich, und Herr Windthorſt vergiebt es Herrn von Puttkamer, 
daß das Cultusminiſterium — um eine geſchmackoolle Bezeichnung 
der Ofſiciöſen für die Fortſchrittspartei und die Seceſſtoniſten am 
richtigen Orte anzuwenden — noch nicht vollſtändig zu einer „Filiale 
des Centrums“ geworden iſt. 

Auch uns erfüllt es mit Schmerz und Betrübuiß, und gewiß 
mit ebenſo aufrichtiger, als Herrn v. Puttkamer, daß in der Bruſt 
deſſelben die Staatsſeele und die Kirchenſeele in einen verhängniß⸗ 
vollen Streit verwickelt find. Die Staatsſeele iſt mild und nachgiebig, 
ja zu einer Schwäche geneigt, die ſie ohne Anlehnung an eine ſtärkere 
Kraft leicht zu einer Preisgebung der ihr übertragenen Principien 
führen könnte. Sie ſeufzt unter dieſer Bürde, wie es der Mund des 
Cultusminiſters in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. d. 
in elegiſchen Klängen verrathen hat. Der rocher de bronze der 
altpreußiſchen Staatstradition müßte bei der hohen Wärme dieſer Ge⸗ 
müthswallung zu einem unförmlichen Klumpen zuſammenſchmelzen, 
wenn nicht hie und da für einen kalten Waſſerſtrahl geſorgt würde. 
Dagegen erweiſt ſich die Kirchenſeele ſelbſt⸗ und zielbewußt. Sie hat 
zwar nicht den Fanatismus, wohl aber jene berechnende Hartnäckigkeit, 
welche die Männer der Gegenreformatlon auszeichnele, die nach Bedarf 
und Möglichkeit bald große, bald kleine Mittel wählten, ihren End⸗ 
zweck aber ſtets im Auge behielten. Herr von Puttkamer iſt kein 
bloßer Klopffechter, wie die offielöſen Schnurranten, welche die nationale 
wie die confeſſtonelle Kirchenpolitik in demſelben marktſchreieriſchen 
Tone ankündigen, und welche gewohnt ſind, ihre Meinung von geſtern 
zu verleugnen oder auch von ihren Auftraggebern nach Belieben ver: 
leugnet zu werden. Er iſt vielmehr eine arbeitſame Natur, die es 
ſich viele Mühe koſten läßt, das Werk der Falk ſchen Epoche, welches die 
allmälige Befreiung des Staates wie der Schule von confeſſtonellen Ein⸗ 
flüſſen zum Gegenſtande hatte, eben ſo allmällg, aber gründlich zu zerflören. 
Kann er die Maigeſetzgebung nicht illuſoriſch machen, weil ihm das 
Centrum ſelbſt das Werkzeug des Discretionär⸗Geſetzes arg beſchädigt, 
ſo ſetzt er die Hebel ſeiner Gewalt tiefer ein, indem er zu dem Fun⸗ 
damente der modernen Geſellſchaft, zur Schule, hinabſteigt. Verewigt 
nur in der Schule den ſtrengen Confeſſionalismus und der Staat 
wird einſt gezwungen ſein, ihn zu feiner Hauptſtütze zu nehmen, und 
mit den religiöſen Parteien wle Macht mit Macht zu verhandeln! 
Der ſtille Krieg gegen die Simultanſchule, welche für den denkenden 
Theil der deulſchen Patrioten den Uebergang zu einer wirklichen 
Nationalſchule und zu einem Reich freier Bürger zu bilden ſchien, 
bei denen die Glaubens anſichten und die ſtaatsbürgerliche Pflicht voll⸗ 
ſtändig von einander getrennt ſind, nimmt ſeinen Fortgang. Wieder 
ſchlteßen fi die Pforten der Bekenntniſſe und ſcheiden von einander 
die Söhne deſſelben Volkes. Die Duldung der Meinungen entflieht, 
der Secten⸗ und Racen⸗Kampf entbrennt und der Deutſche mißt den 
Deutſchen nach Maßſtäben, die wir in den Jahren unſeres natlonalen 
Aufſchwungs als unrichtig erkannt und bei Seite geworfen hatten. 
Das Ineinanderwachſen der lange getrennten Stämme, welches uns 
Mommſen in einer lichtvollen Darſtellung (die wir geſtern mitthellten), 
als nothwendig für unſere weitere Entwickelung hinſtellt, wird hier: 
durch abſichtlich verzögert. Denn findet die confefionelle Sonderart 
ihre Pflege von Oben, warum ſoll der Parttcularismns von Unten 


Anekdote, die unſere Leſer intereſſiren dürfte. Eines Tages fuhr 
Gräfin Beaconsſield — nur für fie hatte D'Jsraeli die Peerswürde 
angenommen, er ſelbſt verzichtete auf dieſelbe bis zum Tode ſeiner 
Gattin — mit ihrem Gemahl ins Parlament. Er hatte eine Rede 
in einer wichtigen Angelegenheit vorbereitet. Als ſie aus dem Wagen 
ſtiegen, hatte die Gräfin das Unglück, daß ihr ein Finger von dem 
Wagenſchlage eingeklemmt und ſchwer verletzt wurde. Sie gab keinen 
Laut von ſich, bis ihr Gatte ſich entfernt hatte. Dann erſt hielt ſie 
es nicht mehr für nöthig, ihren Schmerz zu unterdrücken. 

D' Israeli eröffnete feine literariſche Laufbahn mit ſatyriſchen Schll⸗ 
derungen im Geſchmacke Swifts. Auch in Drama verſuchte er ſich 
— ganzlich ohne Erfolg. „Graf Alarcos“ if der Titel feiner Tra⸗ 
göbie, fein Held ein Verbrecher. Auch ihn bewegt unerſättlicher Ehr⸗ 
geiz. Alarcos iſt der Vetter des Königs von Caſtilien und war der 
Bräutigam ſeiner Tochter geweſen. Da er den verbrecheriſchen Ein⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Dieſer mächtige Wille zwingt ihn ja auch dazu, den Stein] neuerdings in ſeine Kreiſe zu ziehen. 


einmal, an den übrigen Zagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. December 1880. 


Es giebt in der Geſchichte 
nichts Zufälliges und zufällig iſt es nicht, wenn gleichzeitig mit der 
Förderung wirthſchaftlicher Sonderintereſſen und der ſchleichenden Reac⸗ 
tion auf dem Gebiete der Kirchen⸗ und Schulpolitik die particula- 
riſtiſche Strömung wieder im Wachſen begriffen iſt, wie das Fürſt 
Bismarck ja ſelbſt betont hat. 

Das alſo wäre auch ein Ergebniß des ſtillen nachhaltigen Strebens 
des Herrn von Putkamer, für das man von einem neueren Bühnen⸗ 
ſtücke den Titel „Verſchämte Arbeit“ borgen kann. 

Was im Cultuskämmerlein geſponnen wird, es kommt nicht gleich 
in ſeiner Geſammtwirkung an das Licht der Sonne. Wenn aber 
der freiſinnige Süden in ſich wieder ein längſt beſeitigtes Mißtrauen 
gegenüber dem auf pietiſtiſche Irrwege ablenkenden Norden erwachen 
fühlt; wenn die nur mit dem Kaplanskopfe denkenden ullramontanen 
Maſſen im Süden oder Norden den frommen Glauben nähren, daß 
der preußiſche Staat wie das Deutſche Reich klein beigeben müſſe 
und in die römiſche Beſſerungs⸗Anſtalt gehen werde; wenn fremde 
Zungen in unſere deutſchen Verhältniſſe hineinſprechen und unſere 
Staatsmänner auf die Antwort vergeſſen, die fie ihnen einft gegeben 
hatten: dann ſind dies Symptome genug, daß dieſe verſchämte Arbeit 
nicht der Nation zum Heile gereichen kann. Dieſe verſchämte Arbeit 
wird auch nicht für uns, ſondern für diejenigen gemacht, welche das 
offene Geſchäft des Confeſſtonalismus treiben und welche bereit 
find, einen Tauſchhandel für andere Pläne reactionärer oder nicht 
reaclionärer Natur, die aber jedenfalls nichts mit den höoͤchſten 
Culturgütern oder den wirklichen Machtfactoren des Staates zu thun 
haben, einzugehen. Wer wird bet dleſem Handel getäuſcht und wen 
täuſcht man? Das iſt ſchwer zu entſcheiden; ja wir nehmen ſogar 
ohne Rückhalt an, daß der Mann der „verſchämten Arbeit“ nur ſich 
ſelbſt täuſchen kann, Dank einer überlebten Tradition, die aber in 
ihm noch einmal nach dem Daſein ringt. Jedenfalls iſt aber das 
deutſche Volk dasjenige, welches die unvermeidlichen und ſchwer zu 
erſetzenden Verluſte des Confeſſionsſtaatsmannes von Puttkamer zu 
tragen haben wird. Die verſchämte Arbeit ſeiner Politik werden wir 
nicht nur mit Scham, ſondern auch mit bitterer Reue zu bezahlen 
haben und der Termin hierfür iſt nicht mehr weit. 


Breslau, 14. December. 

Univerſi täten und Gymnaſien bildeten das Thema, mit welchem ſich das 
Abgeordnetenhaus geſtern beſchäftigte. Es war ſehr viel die Rede von 
Ueberbürdung der Schüler mit häuslichen Arbeiten, ja man wollte ſogar 
auf dieſe Urſache die Mehrzahl der Geiſteskranken zurückführen. Dieſer über⸗ 
mäßig zärtlichen Theilnahme für die geiſtige und körperliche Geſundheit un⸗ 
ſerer Gymnaſiaſten machte der Cultusminiſter ein Ende, indem er Berichte 
aus der Irrenanſtalten mittheilie, welche geradezu das Gegentheil bekundeten. 
Wir meinen auch, daß man mit den Klagen über Ueberbürdung der Gym: 
naſiaſten und Realſchüler zu weit geht; wenn fie ihre Zeit ordentlich ein⸗ 
theilen, bleibt ihnen Zeit genug zur Erbolung, von welcher wir nur wünſch⸗ 
ten, daß ſie dieſelbe zum Turnen anwendeten. Vor dreißig Jahren wußte 
man von dieſer „Ueberbürdung“ noch nichts; nun iſt es ſicher, daß im 
Laufe dieſes Zeitraumes die einzelnen Wiſſenſchaften ſich außerordentlich 
entwickelt haben und daß auch den Gymnaſiaſten das Ziel etwas weiter 
geſteckt iſt, aber von einer Ueberbürdung braucht deshalb bei gehöriger Ver⸗ 
theilung des Stoffes immer noch nicht die Rede zu ſein. 

Das Verzeichniß der am 7. d. Mts. von den Handelskammern, kauf⸗ 
männifhen Corporationen, landwirthſchaftlichen Vereinen ꝛc. für den 


geheuerlichen, Gräßlichen. Frauen werden zum Splelball von Män⸗ 
nern, deren Ehrgeiz geradezu lächerlich iſt. Die ergreifende Wirkung 
des Tragiſchen ſoll erſetzt werden durch ſinnloſe Mordluſt und Qual 
der Unſchuldigen. Beaconsſield hat übrigens den Mangel dramatiſcher 
Geſtaltungsgabe nach dieſer erſten unglücklichen Probe ſelbſt begriffen 
und nie mehr den Verſuch gemacht, ein Gebiet zu betreten, das feiner 
Begabung ſo wenig entſprach. 

Als poetiſches Kunſtwerk iſt der „Graf Alarcos“ eine Leiſtung, 
die unſere Aufmerkſamkeit auch nicht im geringſten verdient; zur Be⸗ 
urtheilung der geiſtigen Entwickelung ſeines Autors verdient er volle 
Beachtung. Wir ſehen ganz deutlich, wie der kaum den Jünglings⸗ 
jahren Entwachſene ſchon von denſelben Ideen beherrſcht war, die für 
ſein ganzes Leben maßgebend ſein ſollten, wie er in den Helden ſeiner 
poetiſchen Schöpfungen mit biefer oder jener Modification nur immer 
ſich ſelbſt porträtirt, und wie das Dogma des Ehrgeizes und rück⸗ 


flüſterungen feiner Schwiegermutter fein Ohr verſchlleßt, wird er auff ſichtsloſen Handelns einerſeits, die Mitwirkung der Frauen anderer⸗ 


ihre Veranlaſſung vom Hofe gewieſen. 


Er verläßt Caſtilien und be⸗ſeits ſchon damals der Untergrund war, auf dem er feine Dichtungen 


giebt ſich nach Aquitanien, Hier vermählt er ſich mit Florimunde und — ſeln Leben aufsaut. 


und kehrt nach dem Tode der treuloſen Königin mit Weib und 


Halten wir dieſen einen Gedanken feſt; er bietet uns den Schlüffel 


Kindern in fein Vaterland zurück. Die alte Liebe zu der Königs⸗ zum Verſtändniß der geſammten literariſchen Thätigkeit des großen 
tochter erwacht von Neuem, und die Infantin verweigert dem un⸗ Staatsmannes. 


gariſchen Fürſten, der um ſie wirbt, ihre Hand. Der König räth 


Der erſte Roman DeJsraeli's, der die Aufmerkſamkelt des engli⸗ 


feiner Tochter — ſeltſam genug — ſich mit dem Fürſten zu ver⸗ſchen Publikums auf ſich zog, war „Vivian Grey“ (1826). Wir 


mählen, ihre Liebe zu Alarcos brauche darunter nicht zu leiden. Auch 
Florimunde hat in dem Grafen Sidonia einen Verehrer gefunden, 
der ſelbſt vor dem Morde ihres Gemahls nicht zurückſcheut. Alarcos 
hat nun den Plan gefaßt, mit Hilfe ſeiner Gattin und ſeiner Ge⸗ 
liebten auf der Leiter des Ruhmes zu den höchſten Ehrenämtern 
emporzuklimmen. Von der erſteren verlangt er, daß ſie durch freund⸗ 
liches Benehmen die Granden für ſich gewinnen und ſo ein Werk⸗ 
zeug feiner ehrgeizigen Pläne werden folle. Da fie ſich weigert, die 
Mittel anzuwenden, die ihr Gatte nicht ſcheut, und die allein im 
Stande wären, ſeinen hochfliegenden Hoffnungen die Ausſicht der Ver⸗ 
wirklichung zu gewähren, beſchließt er ihren Tod. Der König und 
die Infantin billigen den Entſchluß. Allein die Mordpläne beider, 
des Alarcos wie der Sidonia, werden vereitelt. Die Infantin wird 
vom Blitze erſchlagen und Alarcos giebt ſich ſelbſt den Tod. 


Legen wir an dieſes Jugendwerk D Jsraelis — ein ſolches iſt es. 


obwohl es erſt ſpät gedruckt wurde — den kritiſchen Maßſtab des 
poetiſchen Kunſtwerks, fo werden wir es als mißlungen bezeichnen 
müſſen. Auf falſchen Vorausetzungen wird eine Handlung auf⸗ 
gebaut, die in ihrer Widerwärtigkeit über jede Wahrſcheinlichkeit hin⸗ 
ausgeht. 


Die auftretenden Perſonen machen den Eindruck von Parodien 


auf den menſchlichen Charakter, Unedle Geſinnung wird zum Un: 


begegnen hier Männern und Frauen, denen jede Spur wirklichen 
Lebens fehlt; fie leben eben nur in der Phantaſie ihres Schöpfers. 
Aber es lag ihm auch wenig daran, Weſen von Fleiſch und Blut zu 
geſlalten; Hauptſache war, daß fie ihm gleichſam zum Sprachrohr 
dienten, durch welches er ſeinen politiſchen Gegnern in wenig ver⸗ 
ſchleierten Anſpielungen eine Meinung ſagen konnte. 

Vivian Grey will Miniſter werden. Wir bemerken dies nur zur 
Beſtätigung der allgemeinen Anſicht, die wir oben ausgeſprochen, 
denn es kann nicht unſere Abſicht ſein, die Schickſale des Helden aus⸗ 
führlich vorzutragen. Beaconsfield ſchickt ſeinen Vivian Grey auf Reifen 
und führt ihn auch nach Deutſchland. Er beſchreibt uns einen deulſchen 
Hof, der ein muſterhaftes Theater befigt und ein vorzügliches Orcheſter. 
Der Fürſt hat viele berühmte Sänger in ſeiner Reſidenz verſammelt 
und widmet ſich auch wohl ſelbſt der Hebung der Schauſpielkunſt. 
Ganz beſonders ſorgt er für hiſtoriſch⸗treue und prächtige Coſtüme 
und Decorationen. Die Satyre gilt dem Herzog von Weimar. 
Was würde Beaconsſield wohl jagen, wenn er die Meininger geſehen 
hätte. Nun, das naͤchſte Jahr wird ihm ja in London Gelegenheit 
dazu geben. 

„Die Abenteuer des Capitäns Popanilla“ find eine beißende 
Satyre auf die Nützlichkeitslehren Bentham's. 

Das größte Aufſehen machte der 1844 erſchienene Roman 


Bollswirtbfhaftsrath präſentirten Mitglieder liegt jetzt der Regierung, 
behufs der Ernennung und Beſtätigung vor; ebenſo dürfte auch alsbald 
die Publikation der Namen derjenigen Mitglieder erfolgen, welche die Re⸗ 
gierung ſelbſtſtändig in den Volkswirihſchaftsratb ſendet. Es ſteht jetzt feſt, 
daß die Zuſammenberuſung des Volkswirthſchaftsraths in der erſten Hälfte 
des Monat Januar beſtimmt erfolgen und dieſem als erſte Vorlage zur 
Begutachtung der fertiggeſtellte Entwurf eines Arbeiterverſicherungsgeſetzes 
zugehen wird. 

Die von der „Köln. Zig.“ gebrachte Nachricht, daß in Rußland mit 
Beginn des nächſten Jahres namhafte Veränderungen in der oberſten 
Leitung des Staates bevorſtehen, werden von Kreiſen, welche der ruſſiſchen 
Botſchaft in Berlin nabe ſtehen, für unbegründet bezeichnet. 

Der zuerſt von der „Times“ befürwortete Plan, die griechiſche Frage 
durch ein europäiſches Schiedsgericht zu entſcheiden, wird von der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe gutgebeißen. Dagegen ſcheint dieſer Gedanke in Wien und 
in Berlin auf kein en fruchtbringenden Boden gefallen zu ſein. Das Wiener 
„Fremdenbl.“, welches Beziehungen zum Miniſterium des Aeußeren unter⸗ 
hält, meint, es fehlen für ein ſolches Schiedsgericht alle Vorausſetzungen. 
Es könne von einem ſolchen nur dann die Rede ſein, wenn entweder 
Griechenland und die Pforte dieſen Schiedsſpruch anriefen und ſich dem⸗ 
ſelben zu unterwerfen die Verpflichtung übernehmen würden, oder wenn 
die Mächte die ſchleunige Regelung der griechiſchen Grenzfrage für ein 
europäiſches Intereſſe erklärten und bereit wären, einem in dieſer Angelegen⸗ 
beit zu fällenden Verdict nöthigenfalls gegen Griechenland und die Türkei 
vollen, ſelbſt materiellen Nachdruck zu geben; da aber weder die ein e, noch 
die andere Alternative vorhanden iſt, glaubt das genannte Blatt, daß die 
Mächte in der griechiſchen Frage nach wie vor nichts Anderes thun können, 
als zwiſchen der Pforte und den Griechen eine Mediation zu verſuchen. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt dieſen Artikel ab und ergeht ſich dabei in 
einigen ſpöttiſchen Bemerkungen über das neueſte, von den Politikern jen⸗ 
ſeits des Canals ausgeheckte Recept für den griechiſchen Patienten. 

In Frankreich bat ſich die bonapartiſtiſche Partei des „Appels an das 
Volk“ endlich über ein Manifeſt geeinigt, das ſie durch den „Figaro“ der 
Oeffentlichkeit übergiebt. In demſelben wird die Republik wohl als eine 
momentan unabänderliche Thatſache anerkannt, derſelben aber das unver⸗ 
jährliche Recht der Volksſouveränetät und das plebiscitäre Recht des Thron⸗ 
erben entgegenſtellt. Als weitere Hauptpunkte des Programms werden 
dann genannt: volle Glaubens⸗ und Cultusfreiheit nach Maßgabe des Con⸗ 
cordais, Unabhängigkeit des Richterſtandes, ſorgfältige Fernhaltung der 
Armee von aller Politik, Lehrſreibeit, Erweiterung der Befugniſſe der Ge⸗ 
neral⸗ und Gemeinderäthe, Herabſetzung der öffentlichen Ausgaben, ger 
rechtere Vertheilung der directen und Reviſion der indirecten Steuern, endlich 
nach außen eine friedliche Politik. Ganz ähnlich lautet der Pre gramm⸗ 
Artikel des Soublattes „Napoleon“, in welchem Prinz Napoleon noch be⸗ 
ſtimmter in den Vordergrund geſtellt und für die Doctrin auf das Mémorial 
de Sainte-Hélène zurückgegriffen wird. 

Die engliſche Regierung iſt durch die iriſche Frage in vie kritiſchſte Lage 
gebracht. Nach der letzten Rede Parnell's, in ders er ziemlich unverblümt 
den Bürgerkrieg in Ausſicht ſtellte, beantragte Forſter Anwendung von 
Ausnahmemaßregeln. Darauf wurde ein Cabinetsrath für Donnerstag in 
Ausſicht genommen. Nach einer heute aus London eingetroffenen Meldung 
von „Reuter's Bureau“ iſt unerwartet auf beute eine Cabinetsſitzung an⸗ 
beraumt worden. Der „Standard“ erfährt, das Cabinet werde wichtige Be⸗ 
ſchlüſſe faſſen, der Oberſecretär für Irland, Forſter, habe erklärt, er müſſe, 
wenn keine Ausnahme⸗Gewalten bewilligt würden, die Verantwortung für 
die Regierung in Irland ablebnen; es ſei ein ſofortiges Zuſammen⸗ 
treten des Parlaments möglich. 

„Daily News“ ſieht die Dinge keineswegs ſo tragiſch an; das den linken 
Flügel des Cabinets repräſentirende Blatt iſt der Anſicht, daß bisber die 
iriſchen Executiv⸗Behörden von den vorhandenen Machtbefugniſſen nicht den 
gebörigen Gebrauch gemacht haben. Sollte die Regierung außerordentliche 
Machtbeſugniſſe für nothwendig halten, jo würden allerdings wenige Eng: 
länder die Verantwortung übernehmen, eine ſolche Forderung abzulehnen. 
„Daily News“ tröſtet ſich, daß die Regierung bislang ſolche Machterweite⸗ 
rung nicht verlangt habe und die düſterſten Tage des Winters bald vorüber 
find. Die „Times“ dagegen findet, daß ſelbſt die ultraliberalen Anhänger 
der Regierung einzuſehen beginnen, daß dieſelbe nicht länger mehr die Haft⸗ 
pflicht vernachläſſigen könne, welche Herr Gladſtone bei dem Lordmavors⸗ 


„Coningsby“. In der nur loſe zuſammenhängenden Handlung 
wird die Unhaltbarkeit aller beſtehenden Einrichtungen gezeigt und 
alle Parteien mit gleicher Schärfe, aber auch mit gleicher Gerechtigkeit 
gegeißelt. Als Radlcalmittel für die Gebrechen der Gegenwart wird 
« eine Alliance zwiſchen der Krone und den arbeitenden Klaſſen empfohlen. 
Erſtere muß zu wirllicher Machtſtellung zurückgeführt werden, letzteren 
muß Genüge geſchehen, indem man ihrem Hunger Brod, ihrer freud⸗ 
loſen Arbeit fociale Vergnügungen darbietet. Auch die Kirche müſſe 
von der Knechtſchaft des Staates befreit werden. Als Vertreterin 
der hoͤchſten geiſtigen Intereſſen fol fie über dem Staat ſtehen, die 
Prieſter Gottes ſollen die Anwälte des Volkes ſein. Wir haben hier 
das Ideal vor und, deſſen Verwirklichung „Jung⸗England“ erſtrebte. 

Der im Jahre 1870 erſchienene „Lothair“ iſt ein Verſuch, Re: 
präſentanten aller in unſerer Zeit exiſtirenden Lebensanſichten aufzu⸗ 
ſtellen und ſie entſcheidende Debatten mit einander führen zu laſſen. 
Den Mittelpunkt der Erzählung bildet Lothair, der von der frei⸗ 
ſinnigen Theodora den Feſſeln des katholiſchen Pfaffenthums ent⸗ 
riſſen wird. 

Wir haben nur die Hauptſtationen in dem Entwickeluagsgange 
des Schriftſtellers Disraelt, und auch dieſe nur flüchtig berühren 
können, und kommen jetzt auf ſein neueſtes, vor kaum zwei Wochen 
in England erſchtenenes Werk „Endymlon“. Dieſes Buch hätte mit 
mehr Recht den Titel „Wahrheit und Dichtung aus meinem Leben“ 
führen können. Auch hier iſt die Form des Romans nur das Mittel 
ſich ſelbſt zu porträtiren und Urtheile über hervorragende Zeitgenoſſen 
durch den Mund fingirter Perſonen fällen zu können. Der letztere 
Umſtand erklärt auch das Aufſehen, welches der Roman in England 
macht, wenngleich auch jedes andere Werk des greiſen Exminiſters 
Anſpruch auf beſondere Beachtung verdiente. 


Die Handlung des Romans iſt eine ſehr dürftige; kunſtvoller 


Aufbau ſcheint gar nicht beabſichtigt, und ſo ſind alle auftretenden 


Perſonen mit wenig Schönheitsſinn um den Helden Ferrars („Bea⸗ 
cons field) gruppirt. Aber man kann ſich für dieſen Endymion Ferrars 
gar nicht erwärmen, und wer in dem hiſtoriſchen Beaconsfield einen 
energiſchen, feinem Ziele conſequent zuſtrebenden Mann zu ſehen ge- 
wohnt iſt, wird in dem Endymion der Erzählung nur ein abgeblaßtes 
Conterfei des Staatsmannes finden. Endymion thut eigentlich nichts 
aus eigener Initiative, ſtets wird er auf feinem Wege von andern 
gefordert, und es wird uns nicht einmal deutlich gemacht, daß dieſe 
Bemühungen einflußreicher Frauen und Männer um ſein Fortkommen 
von ihm angeregt werden. Wir müſſen uns damit begnügen, ihn 
ſelbſt feinen Charakter ſchildern zu hören. Dieſe Schilderung iſt aller⸗ 
dings ſehr treffend, und es giebt wohl kaum Jemanden, der hier 
nicht bald bemerkte, daß der Held der Erzählung und der Verfaſſer 
derſelben identiſch ſeien. Von dem ſechszehnjährigen Endymion heißt es: 


bankett bezeichnete als die Pflicht, „dem Geſetze zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung Geltung zu verſchaffen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Decbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
ſeitherigen Attaché bei der Kaiſerlich braſilianiſchen Geſandtſchaft in Berlin, 
Chevalier de Carvalbo Moreira, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; ſowie den Conſuln des Deutſchen Reiches, Koppel zu Bogots und 
Bach zu Oſtende, den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verlieben. 

Se. Majeſtät der König hat den Wirklichen Geheimen Rath v. Heyde⸗ 
brand und der Laſa von dem Poſten Allerböchſtibres außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am Königlich würtembergiſchen 
445 ei und denſelben, feinem Antrage entſprechend, in den Ruhe⸗ 

and verſetzt. 

Se. Majettät der König dat dem Muſik⸗Inſtrumentenmacher Franz 
Hirſchberg zu Breslau das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Lieferanten 
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as 


Berlin, 13. December. 


Kais erliche Conſulat in Guatemala iſt eingezogen. 7 
[Beide kaiſerliche Majeſtäten] 


demſelben der Geh. Legationsrath Buſch betraut werden wird, wo⸗ 
durch dann im Weiteren eine Erleichterung der Geſchäfte ermöglicht 
wird. Graf Hatzfeld ſoll jedenfalls bis zur Erzielung eines erwünſch⸗ 
ten Reſultats hinſichtlich der griechiſchen Frage ſeinen jetzigen Poſten 
in Konſtantinopel nicht verlaſſen. Seine bevorſtehende Hierherkunft 
hat keineswegs nur die Abwidelung von Privatverhältniſſen, ſondern 
hauptſächlich eine mündliche Berichterſtattung über die brennenden po⸗ 
litiſchen Tagesfragen an Se. Majeftät den Kalfer und an den Reichs⸗ 
kanzler zum Zweck. — Die von der Donaucommiſſton zu erwarten⸗ 
den Reſultate werden hier keineswegs mit fo ungünſtigen Urtheilen 
aufgefaßt, als dies in verſchiedenen Kreiſen Oeſterreichs der Fall zu 
fein ſcheint. Zunächſt iſt nicht die Rede davon, daß das öſterreichiſche 
Avant⸗Project zurückgezogen wird, im Gegentheil wird und zwar 
durchaus nicht von Oeſterreich allein nichts unverſucht bleiben, um 
daſſelbe durchzuſetzen, nachdem bei vielen Mächten die Ueberzeugung 
durchgedrungen iſt, daß die öſterreichiſchen Vorſchläge durchaus jeden 
Ausweg bieten, der vor Allem geeignet iſt, die Intereſſen aller zu⸗ 


wohnten geſtern dem Gottesdienſte im Dom bei und dinirten bei dem] nächſt Betheillgten zu befriedigen. — Die Beſetzung des erledigten 


Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern. 


Generalcommandos des 8. Armeecorps, welches der verewigte General 


[Se. Majeſtät der Kaiſer und König! empfing geſtern] von Göben führte, ſteht unmittelbar bevor. Wie wir hoͤren, iſt zum 


Vormittag den Grafen Schulenburg⸗Hohenberg, den mit der Führung 


der 12. Cavallerie⸗Brigade beauftragten Oberſten Grafen von Häfeler| (Frankfurt a. M.) Generallieutenant von Thiele ernannt. 


vom Großen Generalſtabe und den Freiherrn von Riedeſel, Hofmarſchall 


commandirenden General der bisherige Commandeur der 21. Diviſion 
Der⸗ 
ſelbe iſt nach der Anctennität der für den Poſten zunächſt Berechtigte. 


des Fürſten von Bulgarien. — Nachmittags nahm Se. Mai. einen kurzen Das Gouvernement in Coblenz, welches bisher von dem in den Ruhe⸗ 
Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets, General v. Albedyll, entgegen | ſtand tretenden General von Beyer geleitet wurde, ſoll in der bis⸗ 
und ertheilte dem diesſeitigen Botſchafter in Wien, Prinzen Helmich VII. herigen Weiſe nicht wieder beſetzt werden fondern wird wahrſchein⸗ 
Reuß Audienz. — Heute empfing Se. Maj. der Kaiſer den mit der Führung lich auf einen Generallieutenant übergehen. Der in letzter Zeit mehr⸗ 


des Leib⸗Grenadier⸗Regiments beauftragten Flügel⸗Adjutanten, Oberſten 
Grafen von Finckenſtein, nahm darauf noch andere militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und hoͤrte danach den Vortrag des Chefs des Civil⸗ 
Cabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski. — Nach⸗ 
mittags conferirte Se. Majeſtät mit dem königlichen Geſandten Grafen 
Limburg ⸗Stirum. 


fach genannte General von Dannenberg, Commandeur der 2. Garde⸗ 
Divifion, ſoll für eine event. Vacanz des 2. Armee⸗Corps in Aus- 
ſicht genommen ſein. 

© Berlin, 13. Decbr. [Krönungs⸗ und Ordensfeſt. — 
Commandant von Coblenz. — Einnahmen an Zöllen 
und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im 1. Etats⸗ 


[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin! war geſtern[ Halbjahr.] Officlös wird geſchrieben: Es wird gemeldet, daß das 


Abend in der Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins anweſend. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
begab Sich am Sonnabend, Vormittag 9 ½ Uhr, zur Jagd nach dem 
Grunewald und Nachmittags 5 Uhr zum Diner zu Ihren Majeftäten. 
— Abends um 7 ¼ Uhr gab der Kronprinz dem König und dem 


Krönungs⸗ und Ordensfeſt am 23. Januar ſtattfinden wird. Dies. 
ift richtig, denn bekanntlich fällt daſſelbe immer auf den Sonntag, 
welcher auf den 17. Januar folgt. — Für die Stelle des Comman⸗ 
danten von Coblenz iſt der bisherige Commandant von Neu⸗Brelſach, 
Oberſt von Gélien, in Ausſicht genommen. — Die aufgeſtellte Nach⸗ 
weiſung der zur Anſchreibung gelangten Einnahmen an Zöllen und 


Prinzen Georg von Sachſen bei Höͤchſtderen Abreiſe das Geleit nach] gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern im Deutſchen Reich für die Zeit 
dem Anhalter Bahnhofe. — Um 4½ Uhr Nachmittags hatte Seine] vom 1. April 1880 bis zum Schluß des October 1880 verzeichnet 
Kailſerliche Hoheit der Kronprinz das Präfidium des Abgeordneten⸗ 99,986,069 M. Zölle, 9,667,433 M. Rübenzuckerſteuer, 19,709,000 


hauſes empfangen. — Geſtern Vormittag um 10 Uhr begab Sich 


Mark Salzſteuer, 621,894 M. Tabaksſteuer, 19,241,632 M. Brannt⸗ 


Se. Kalſerliche Hoheit zum Gottesdienſt nach dem Dom. Das Diner] weinſteuer, Uebergangsabgabe an Branntwein 65,806 M., 8,857,073 


nahm Derſelbe bei Ihren Durchlauchten dem Prinzen und der Prin⸗ 

zeſſin Friedrich von Hohenzollern und Abends den Thee bei Ihren 

Majeſtäten ein. (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 13. Decbr. [Zur Uebernahme des Staats⸗ 


M. Brauſteuer, Uebergangsabgaben an Bier 571,589 M., in Summa 
159,720,497 M. Nach Abzug der Boniſicationen auf gemeinſchaft⸗ 
liche Rechnung mit 19,768,650 Mark verbleiben an Einnahmen 
139,951,847 M. Bei einer Vergleichung dieſer Einnahmen mit 


ſecretariats des Aeußeren durch Grafen Hatzfeld. — Die] denen in demſelben Zeitraum des Vorjahres zeigt ſich ein Mehr von 


Donaucommiſſion. — Generalcommando des 8. Armee⸗ 
corps.] Wie wir bereits mitgetheilt haben, wird der bevorſtehende 
Aufenthalt des deutſchen Botſchafters bei der Pforte, Grafen Hatzfeld, 
in Berlin ein nur vorübergehender ſein. Wir erfahren im Anſchluß 
an dieſe Mittheilung, daß für die Rückkehr des Grafen Hatzfeld nach 
Berlin zur Uebernahme der Leitung des Auswärtigen Amtes ein be⸗ 
ſtimmter Termin noch gar nicht in Ausſicht genommen iſt. Die 
Reichsregierung geht davon aus, daß, wenn ſie ihre Abſichten zu 
einer friedlichen Löſung der orientaliſchen Wirren und vor Allem der 
griechiſchen Frage erreichen will, ſie des directen Einfluſſes einer be⸗ 
ſonders angeſehenen Perſonlichkeit, wie dies der genannte Botſchafter 
iſt, bei der Pforte nicht entrathen kann. Es dürfte daher die Ueber⸗ 
nahme des Staatsſecretari ats des Aeußeren durch den Grafen Hatz⸗ 
feld bis tief in das Frühjahr hinein ſich verzögern. Inzwiſchen 
werden die gegenwärtigen Verhältniſſe des Auswärtigen Amts fort: 
beſtehen. Die Oberleitung wird der Reichskanzler in der Hand be⸗ 
halten und einen Theil der laufenden Geſchäfte Graf Limburg⸗Stirum 
zu leiten übernehmen, während durch den Reichstag wohl ſofort die 
Fundirung des Poſtens eines Unterſtaatsſecretärs feſtgeſtellt und mit 


17,125,889 M. 

» Berlin, 14. Dec. [Berliner Neuigkeiten.] Das Programm für 
die Vermählungs⸗Feierlichkeiten des Prinzen Wilhelm iſt nach 
der Kreuzzeitung in allgemeinen Zügen folgendes: Die Braut wird am 
24. Februar in Schloß Bellevue ankommen und am 25. ihren Einzug in 
Berlin halten, worauf am 26. Februar die Trauung ftatifinden wird. Der: 
ſelben folgt am Sonntag, den 27., Kirchgang und Dejeuner bei den Neu⸗ 
vermählten, am Montag großes Diner, am Dinstag, den 1. März, großer 
Ball im königlichen Schloſſe, worauf die Ueberſiedelung der Neuvermäblten 
in das Stadtſchloß zu Potsdam erfolgt. — Der Magiſtrat von Berlin 
bat zu dem Geſetzentwurf über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte 
eine Petition an das Abgeordnetenhaus gerichtet, welche ſich der Petition 
vom 14. Mai d. J. (betreffend die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 
verwaltung) anſchließt. Den Hauptaccent legt auch dieſe Petition auf den 
Wunſch, daß, entgegen dem Vorſchlag der Staatsregierung, auch für Berlin 
die Organiſation eines Bezirksrathes angeordnet werde. Ganz beſonders 


bekämpft die Petition den Gedanken, in vielen Fällen, wo nicht ein Einzel⸗ 


beamter, ſondern allein eine collegialiſch zuſammengeſetzte Behörde den Be⸗ 


krksratb erſetzen kann (Gewerbepolizei z.), das Polizeipräſidium, I. Abth. 


„Obgleich, weder mit einer gefabrdrobenden Lebhaftigkeit, noch mit einer] geben; fie werden meblige Kartoffeln und eine Menge Banknoten baben, 


verhängnißvollen Leichtigkeit des Auffaſſens und Lernens begabt, ſchien ſein 
Geiſt doch klar und zu unverdroſſener ernſter Arbeit geneigt und er verrieth 
viel gefunden Menſchenverſtand. Er war brap und zuverläſſig. Und an 
einer andern Stelle (II. 88) ſagt er von ſich ſelbſt: Ich bin nicht obne Ehr⸗ 
eiz, iheuerite Lady Montfort! ich hatte ſchon Gedanken, die ſelbſt Sie be: 
riedigen würden; aber zum Theil durch mein Temperament, und noch mehr 
vielleicht durch die Wechſelfalle meines Lebens, beſitze ich eine große Fäbig⸗ 
keit abzuwarten. Ich denke, wer geduldig zufiebt, erreicht einmal alles, 
wozu er fähig iſt Es iſt wahr, ich babe das Unglück, ein Jahr älter 
zu ſein als Charles dor bei feinem Eintritt in den Senat, aber trotz dieſes 
ungünſtigen Umſtandes bin ich doch überzeugt, daß ich Erfolg haben werde. 

Endymion hat von feinem Vater nichts, als den guten Namen 
geerbt, beſitzt aber in der kalten, vernünftig abwägenden Myra eine 
Schweſter, deren ganzer Ehrgeiz zu ſein ſcheint, ihren Bruder groß 
und mächtig zu wiſſen. Dieſe beiden Geſchwiſter treten uns in dem 
erſten, wohl etwas zu weit ausgeſponnenen Theile des Romans als 
Kinder entgegen; wir lernen ihre Eltern kennen, die von der höoͤchſten 
Stufe des Glücks in tiefes Elend herabgeſtürzt werden, und deren 
Traum, als Miniſter an der Spitze des Staates zu ſtehen, nie ver⸗ 
wirklicht werden ſollte. Nach ihrem Tode tritt Myra als Erzieherin 
in das Haus der reichen Familie Neuchatel (Rothſchild), Endymion 
als Secretär in das Schatzkammeramt. Mora wird endlich die Gattin 
des Prinzen Floreſtan, der ihr ſchon bei ihrer erſten Begegnung in 
den Salons Neuchatels, wo er unter dem Namen eines Oberſt Albert 
verkehrte, aufgefallen war und gelangt an ſeiner Seite auf den Thron; 


Endymion ſteigt mit Hilfe einflußreicher Protection von Stufe zu W 


Stufe, und erreicht endlich das heißerſehnte — Miniſterportefeullle. 

Die Handlung umfaßt einen Zeitraum von faſt 25 Jahren. Sie 
beginnt mit dem Tode des Miniſters Canning und ſchließt mit der 
Thronbeſteigung des Prinzen Floreſtan (Louis Napoleon.) 

Außer den genannten, die unter der dünnen Maske leicht zu er⸗ 
kennen find, treten in dem Roman noch auf: Lord Parmerſton, Graf 
Ferrol (Bismarck) und viele andere hiſtoriſche Perſönlichkeiten. 

Darin liegt auch das Intereſſante des Beaconſieldſchen Werkes. 
Zwar konnte man ſagen, es ſei nicht gar ſo ſchwer, heute, nachdem 
fi) die Ereigniſſe abgeſpielt haben, als rückſchauender Prophet — um mit 
Ebers zu ſprechen — ein Bild derſelben zu entwerfen und ſie gleich⸗ 
ſam vorher zu ſagen. Allein man wird nicht umhin können, die 
knappen Charakteriſtiken vieler zu bewundern; und die zahlreichen 
Stellen, weiche uns durch den Mund des einen oder andern, über 
die Gefichtspunkte der leitenden Politik belehren, gewähren einen 
tiefen Einblick in das Getriebe des Staatsweſens. 

Wir geben in folgendem dem Leſer eine Blumenleſe ſolcher Cha⸗ 
rakterſchilderungen und politiſcher Maximen. 

In einem Geſpräch zwiſchen Lady Montfort und Ferrol, II. 204 
äußert ſich letzterer wie folgt: 

„Möglich, daß Sie hier Unruhen haben werden, aber Sie werden vorüber⸗ 


aber wir werden nicht ſo billig davon kommen. Alles iſt auf dem Conti: 
nente durch und durch faul. Dieſes Jabr it ein rubiges im Vergleich zu 
dem, was das nächſte uns bringen wird. Nicht ein Thron in Europa iſt 
auf ein Jabr fiber. Mein lieber Furſt wünſcht, daß ich in die Heimatd 
zurüdtebre und Miniſter werde; ich ſoll ihm eine neue Verfaſſung aus⸗ 
arbeiten. Ich will nichts zu sbun baben mit neuen Verfaſſungen; ihre 
Schöpfer find auch immer ihre erſten Opfer. Möchte er lieber anftatt Con⸗ 
ſtitutionen zu machen ein Land ſchaffen und feine beterogenen Staaten in 
ein polrioliſches Reich umwandeln.“ 

„Aber wie iſt das durchzuführen?“ 

„Es giebt nur ein Mittel; Blut und Eiſen.“ 

Wer erkennt hier nicht auf den erſten Blick den Fürſten Bismarck. 

An einer andern Stelle (II. 44) wird uns Ferrol folgendermaßen 
geſchildert: e 

Es iſt ein Gewinn für mich, ein großer Gewinn, dieſen Grafen von 
1 in intimer Geſellſchaft zu beobachten, vielleicht ihn gam zu durch⸗ 
Hauen. Bisher iſt mir das noch nicht gelungen. Dieſen Mann kann 
man weder lieben noch baſſen. Er beſitzt eine Intelligenz, die über jede 
Leidenſchaft erhaben ift, ich möchte ſagen über jeves Gefühl: und wenn wir 
dieſem Menſchen in irgend etwas weichen, geben wir ihm ein Uebergewicht. 

Dieſe Worte ſpricht Prinz Floreſtan, wie wir ſchon oben ange⸗ 
deutet, die Maske, hinter welcher fich Louis Napoleon verbirgt. 


Hören wir, wie Beaconsſield über dieſen urtheilt (II. 20): 

„Der Prinz ift ſehr klug, und glauben Sie ve er kennt die Menſchen 
und ihre verſchiedenen Eigentbümlichkeiten fo gut, als irgend Jemand. Er 
mag an eine lateiniſche Raſſe nicht glauben, aber er macht diejenigen zu feinem 
erfjeug, die vieſen Glauben haben. Die Schwäche des Prinzen, wenn 
er eine bat, iſt nicht Mangel an Einſicht oder Mangel an Urtheil, ſondern 
ein übermäßiges Vertrauen auf feinen Glüdäftern, das ibn häufig zu 
Unternehmungen verleitet, von denen er ſelbſt fühlt, daß fie für den 
Augenblick nicht ganz vernünftig ſeien. 

Ueber dieſe lateiniſche Raſſe heißt es eine Seite vorher: 

Sie haben beute ſehr viel über die lateiniſche Raſſe gehört, über ihre 
wunderbaren Eigenſchaften, ibre beſondere Beſtimmung, und über ihre Ge⸗ 
fährlichkeit. Eine neue Idee, oder richtiger eine neue Phraſe, die jetzt in 
der politiſchen Welt eine Rolle ſpielt und vielleicht Folgen zu haben 
beſtimmt iſt. Niemand wird das Princip der Raſſe gleichgiltig behandeln wollen. 
Es ift der Schläſſel der Geſchichte, und dieſe iſt oft nur deshalb fo verworren, 
weil ſie von Männern geſchrieben wird, die dieſes Princip nicht kennen 
Allein wo iſt dieſe lateiniſche Raſſe zu finden? Im Norden von Italien, 
der von Germanen bevölkert und von ihnen benannt worden, oder im Sü⸗ 
den von Italien, der von den Nachkommen der Normannen und Araber 
bevölkert iſt? Finden wir die lateiniſche iu de in Spanien, das von Gothen, 
Mauren und Juden angefüllt iſt? Oder in Frankreich, wo wir einer großen 
Celtiſchen Nation begegnen, die die und da mit Franken gemiſcht iſt ... In 
Europa finde ich nur drei Raſſen mit ausgeprägter Eigenart, die Teutonen, 
die Slawen und die Celten. 

Wird nun hier dem Prinzen Floreſtan die ſchlaue Benutzung von 
weitverbreiteten Irrthümern untergelegt, ſo erſcheint an anderer Stelle 
der Staatsſtreich Napoleons in außerordentlich gemildertem, poetiſchen 
Lichte. Seine Ankunft im Reiche (aus dem Roman erfährt man 
nicht, welches gemeint iſt) gleicht einem Triumphzuge, und der Enthu⸗ 


Lug 


zu ſubſtituiren. — Am 12. December bat ſich bier der „Griſtlich⸗liberale 
Verein“ conſtituirt, deſſen Tendenz dabin gebt, mit Ausſchluß aller voli⸗ 
tiſchen Tagesfragen dem unſauberen Treiben der chriſtlich⸗ſocialen Partei, 
der Antiſemitenliga und anderen ungeſunden Auswüchſen, die die ſchwere 
Notb der letzten Jabre geboren, mit allen erlaubten Mitteln entgegenzutreten. 
Als Vorſtand des Vereins fungirt Dr. Eberts. — Der Fürſt Ferdinand 
Radziwill war als Geſchworener zu der jetzt ſtattfindenden Schwur⸗ 
gerichtsperiode des Landgerichts I einberufen, blieb aber ohne Entſchuldigung, 
trotzdem die Schwurgerichtsperiode bereits am 6. d. M. begonnen, bis Mon⸗ 
tag aus. Der Schwurgerichtsbof beſchloß gleich am 6. d. M., den Fürſten 
in Strafe zu nehmen, deren Höhe erſt normirt werden ſollte, nachdem die 
Urſache des unentſchuldigten Ausbleibens feſtgeſtellt worden. Der Fürft 
batte aber auch bis Montag ſein Ausbleiben nicht entſchuldigt und wurde 
in 500 M. Geldbuße wegen unentſchuldigten Ausbleibens als Geſchworener 
genommen. — In Folge der Angriffe, welche die Abgg. Brüel, Windtborſt 
und Stroſſer in der Freitagsſitzung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
gegen den deutſchen Proteſtantenverein gerichtet haben, ſind eine 
Anzahl angeſehener Männer dem Verein beigetreten, welche eine Organiſa⸗ 
tion aller freidenkenden proteſtantiſchen Mitglieder der Landeskirche gegen 
die Uebergriffe der elerical⸗conſervativen Parteien erſtrebt. — Die Trauer: 
feier für den Prof. Dr. Bruns bat geſtern Mittag ſtattgefunden. Der 
Lehrkörper der Univerſität mit dem Rector Hofmann und den vier Decanen 
an der Spitze war vollzählig erſchienen. Die Trauerrede hielt Probſt von 
der Goltz. Dem Leichenzuge folgten etwa 1000 Studenten mit 22 Fahnen. 
Die Beiſetzung erfolgte auf dem Matthäikirchhof. 

[Parlamentariſches.] Das Centrum will einen Antrag auf Auf⸗ 
bebung des Sperrgeſetzes ebenſo wie den ſchon angekündigten auf En 
gebung der Spendung der Sacramente und der Meſſe erſt nach dem Feſte 
einbringen. Unrichtig iſt es dagegen, wie die „Germania“ mittheilt, daß 
auch ein Antrag auf Rückberufung der Biſchöfe beabfihtigt wird. Es 
l zuverſichtlich auf die Unterſtützung eines großen Theiles der Con⸗ 
erbatiben. 

Das Abgeordnetenhaus wird, ſoweit bis jetzt feſtſtebt, feine 
Sitzungen am Dindtag, den 21. d., vertagen und am 10. Januar wieder 
en Am Mittwoch ſollen alle nen eingegangenen Geſetzentwürfe 
zur erſten Leſung kommen, um noch vor den Ferien an die beireffenden 
Commiſſionen überwieſen werden zu können; dann wird die Berathung über 
den Gijenbabnetat ꝛc. folgen. 

In der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenbauſes hat am Sonn⸗ 
abend der germanzminifter Bitter erklärt, daß die Vorarbeiten für eine 
organiſche Reform der directen Steuern in Preußen den Provinzialbehörden 
zur i. dag d e ſeien und mit Beſtimmtbdeit gebofft werden 
önnte, daß der Landtag in der nächſten Seſſion ſich mit einem umfaſſen⸗ 
den Geſetz über die Reform der directen Steuern zu befaſſen haben werde. 

[Commiſſion zum Schutze gewerblicher Arbeiter] Am Dins⸗ 
tag trat im Reichstagsgebaude die mebrfach erwähnte, zum Theil aus offi⸗ 
ciellen, zum Theil aus Mitgliedern freier induſtrieller und wirthſchaftlicher 
Vereine zuſammengeſetzte Commiſſion zur neuerlichen Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfes zum Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für Leben und 

eſundheit zufammen. Faſt aus allen Theilen Deutſchlands find Delegirte 
erſchienen, leider indeß ausſchließlich aus Kreiſen r und ohne 
daß auch Vertreter der nicht minder betbeiligten Arbeiter ſelbſt, wie vielfach 
erwartet wurde, hinzugezogen worden wären. 

[Eine Anzahl ſeceſſioniſtiſcher Führer) wird, dem „B. Tgbl.“ 
zufolge, nach Neujabr in ihren Wahlkreiſen das Programm ihrer Partei 
entwickeln, jo unter Anderen Herr v. Forckenbeck in Neuhaldensleben, 
der Abgeordnete v. Stauffenberg in N wäbrend Dr. Friedrich 
Kapp in Hamburg und ein anderes namhaftes Mitglied der liberalen 
Vereinigung in Halle zu ſprechen gedenken. 

[Die Erklärung des Herrn von Lindenau welche bereits tele: 
graphiſch ſignaliſirt worden, ift in der Form des nachſtebenden Schriftſtückes 
erfolgt, welches die „Nat.⸗Ztg.“ zum Abdrucke bringt. 

Berlin, 8. December 1880. 
Lieber Noſtiz! 


Nachdem ich durch Veröffentlichung der beiden vor ſechs Jahren nieder⸗ 
geſchriebenen Aufſätze (deren Nr. 1 Dir ſeit langer Zeit bekannt iſt) 
in e ee ſowie durch die von mir verfaßte Erklärung der 
Redaction dieſes Wochendlattes in deſſen beutiger Nummer gegen Herrn 
von Frieſen und zwar ausſchließlich gegen ihn Stellung genommen babe, 
bitte ich Dich, Deinen Herrn Bruder (den Miniſter) gütigft zu benachrichtigen, 
daß ich meinen ihm am 31. October angekündigten Beſuch in 
Dresden nächſtens ausführen werde, um dort den aufgenommenen Kampf 

ortzuſetzen, der boffentlich dazu führen wird, daß ich Sr. Majeſtät dem 
oͤnige, deſſen il ich von klein auf kenne und der ſeinerſeits genug Bes 
weiſe meiner ſelbſtloſen Geſinnung beſitzt, über viele Dinge aus der Ver: 
gangenbeit zum gemeinen Beſten in Gegenwart und Zukunft die Augen 
öffnen darf. — Denn dies, mein alter Freund, iſt (wie gerade Du mir gern 
glauben wirſt) das bobe Ziel, das ich mir geſleckt babe — was auch 


ſiasmus der dem Prätendenten entgegenziehenden Truppen kennt gar 
keine Grenzen. 

In einem Geſpräch über die Wichtigkeit von Handel und Finanzen 
heißt es: „Niemand iſt einem Cabinet für eine gute Ernte dankbar. 
Was ein Cabinet populär machen kann, iſt ein großer Coup in der 
auswärtigen Politik. 


Zum Schluß laſſen wir uns von dem Emporkömmling Vigo er⸗ 
klären, von welcher Bedeutung die Kleidung für die Garriere eines 
Mannes iſt. ah 1. 

„Ich habe die Erfahrung gemacht, daß ſchon manche Erbin ihrem Freier 
verloren gegangen iſt, weil er ſich ſchlecht anzog. Man muß ſich ſeinem 
Alter, feinen Beſtrebungen, feinem Lebenszweck entſprechend anziehen. In 
einigen Fällen muß man ſich nach feiner Laune kleiden. der Jugend 
wird ein wenig Pbantaſie ſogar erwartet, aber wenn das politiſche Leben 
Ihr Ziel ift, fo follte dieſe, wenigſtens nach dem einundzwanzigſten Jahre, 
ganz vermieden werden. Ich kleide eben zwei Brüder, Leute in ſehr an⸗ 
geſebener Lebensſtellung; der eine iſt ein bloßer Lebemann, der andere wird 
wahrſcheinlich Staatsminiſter werden. Sie gleichen ſich wie zwei Erbſen; 
aber wollte ich den Dandy und den Miniſter auf gleiche Weiſe coſtümiren, 
ſo wäre das ſchlechter Geſchmack, es wäre geradezu lächerlich. Niemand 
verurſacht mir ſo viel Kopfzerbrechen wie Lord Eglantine; er kann immer 
noch nicht zu einem Eniſchluß kommen, ob er ein großer Dichter oder 
Premierminiſter werden will. „Sie müſſen endlich eine Wahl treffen, 
Mylord“, erklärte ich ihm. „Ich kann Sie nicht wie Lord Byron ausſehend 
in der Geſellſchaft erſcheinen laſſen, wenn Sie ein Canning oder Pitt zu 
werden beabſichtigen.“ Ich babe eine Menge Staatsmänner und Redner 

ekleidet und zwar ſtets ihrem Titel und der Natur ibeer Pflichten ent⸗ 
prechend. Was alle Menſchen vermeiden follten, das iſt das „Schäbig⸗ 
elegant.” So Mancher kommt nie darüber hinaus. Davor will ich Sie 
b „ Eber könnten Sie in Lumpen herumlaufen.“ N 

iefe für uns gewiß hoͤchſt intereſſanten Charakteriſtiken und 
polttiſchen Ergüſſe des Exminiſters ſichern dem „Endymion“ wohl 
einen vorübergehenden ſenſationellen Erfolg, können aber keineswegs 
auf die Dauer für die Mängel der Dichtung entſchädigen. R. L. 


; Commentatoren. 
Eine Meditation binter'm Ofen. 
Von H. 1. 

Zwei junge Männer ſaßen am Kamin, die Cigarre im Munde, 
und ſtarrten nachdenklich in die Kohlen. 

„Ich habe in dieſem Winter fünfundſtebenzig Sonette gedichtet“, 
hob endlich der Eine zu ſprechen an. Seufzend wandte ſich der Andere 
ab und ſagte, in ſeine Hände blaſend: „Ein ſtrenger Winter.“ 

Ja, wüßte man von Allem, was in langen, langen Winternächten 
geſchrieben wird, man würde den eis⸗ und ſchneereſchen Winter, der 
jetzt dem Frühlingsanfang des Kalenders entgegengeht, für noch viel 
ſtrenger halten, als er in Wirklichkeit war. In dieſer Zelt will es 
Einem ohnehin bedünken, daß der Winter immer härter und länger 
und der Frühling immer illuſoriſcher werde. — In kleinen deutſchen 


err von Frieſen (dem ich übrigens meine Meinung über ſein 
uch ſchon am 27. Oetbr. ſchriftlich mit Nennung meines Namens 
geſagt babe) am Schluſſe ſeiner Erklärung im „Dresdener 
Journal“ über die Motive ſeines in den „Grenzboten“ unge⸗ 
nannten Gegners inſinuiren mag. 

Es verſtebt ſich ſchließlich von ſelbſt, daß ich nicht abreiſen werde, ohne 
Dich vorher aufgeſucht und angetroffen zu haben. 

Wie immer ganz der Deinige 
An den königlich ſächſiſchen Geſandten, 

Herrn von Noſtiz⸗Wallwitz, Excellenz, hier. 


[Die Affaire Frieſen⸗„Grenzboten“.] Das amtliche Blatt der 
ſächſiſchen Regierung, das „Dresd. Journal“, nimmt von der letzten Er⸗ 
klärung der „Grenzboten“ in folgender Weiſe Act: Wir wollen der aus: 
geſprochenen Erwartung hierdurch entſprechen, wenn ſchon wir fürchten, daß 
dieſe Erklärung zum Theil unſeren Leſern ebenſo unverſtändlich ſein wird, 
als uns ſelbſt. Indeß findet durch dieſelbe eine ſchon früher zu unſerer 
Kenntniß gelangte Vermuthung, daß der fragliche „Grenzboten“⸗Artikel von 
einem früheren ſächſiſchen Beamten berrühre, deſſen Leiſtungen und Fäbig⸗ 
keiten ſeitens ſeiner dienſtlichen Vorgeſetzten nicht die Anerkennung gefunden 
baben, welche er nach ſeiner eigenen Meinung beanſpruchen zu können 
glaubte, anſcheinend Beſtatigung. Ein hieſiges Blatt nennt als Verfaſſer 
des Artikels den früheren Legationsſecretär bei der ſächſiſchen Geſandtſchaft 
in Berlin, Legationsrath v. Lindenau. Die Angaben des erwähnten Blattes 
find aber inſofern zu berichtigen, als der Genannte weder nach feiner Ent⸗ 
laſſung aus dem ſächſiſchen Staatsdienſte, noch überhaupt im Reichs dienſte 
angeftellt geweſen iſt, ſondern nur während eines zu dieſem Zweck ihm er⸗ 
theilten längeren Urlaubs im vormaligen Reichskanzleramte eine Zeit lang 
als freiwilliger Hilfsarbeiter fungirt hat, jedoch ohne die von ihm gewünſchte 
Anſtellung im Reichsdienſt zu erreichen. 

[Als Verfaſſer der Kometenartikel in den „Grenzboten“ 
wird dem „Reichsboten“ Prof. Konſtantin Rößler im officiöſen literariſchen 
Bureau bezeichnet. 

[Von der Broſchüre „Die Seceeſſion] erſchien am Sonntag be⸗ 
reits die zweite Auflage. Die erſte ſtarke Auflage war ſeit Donnerstag 
vergriffen. 

[Eine Nachweiſung über die Zahl und Lage der emeritirten 
Lehrer] iſt dem Abgeordnetenbauſe zugegangen. Darnach beträgt die 
Geſammtzahl der vorbandenen emeritirten Elementarlehrer reſp. Lehrerinnen 
3271, von denen 9 ein Einkommen haben von über 3000 M., 25 von 2100 
bis exel. 3000 M., 96 von 1500 bis 2100 M., 249 von 1000 bis 1500 M., 
467 von 750 bis 1000 M., 676 von 600 bis 750 M., 816 von 450 bis 
600 M., 744 von 300 bis 450 M., 189 weniger als 300 Mark. Die Zahl 
der Emeriten hat ſich in den beiden letzten Gruppen gegen das Jahr 1878 
vermindert, in den übrigen vermehrt. Um ſämmtlichen Emeriten ein 
Minimal- Einkommen von 600 Mark zu verſchaffen, wird eine Summe von 
177,037 Mark erforderlich ſein. 

[Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes] wurde die 
Drudihrift: Die Mitgliedſchaſt der ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſch⸗ 
lands in Mainz. 

[Ausprägung von Gold: und Silbermünzen.] Im Monat 
November find in den deutſchen Münzſtätten 6,471,620 M. Goldmünzen auf 
Privatrechnung geprägt worden. Die Geſammt⸗Ausprägung an Gold be 
trägt nunmehr 1, 743,284,415 M. An Reichs⸗Silbermünzen ſind im Ganzen 
427,087,525,20 M. geprägt. 


[Deutſche Chronik.] Die „Frankfurter Preſſe“ regiſtrirt ein Gerücht, 
demzufolge die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes 
über Frankfurt a. M. in Ausſicht genommen wäre. g 

Gegen die Firma Hoffmann u. Campe in Hamburg ſoll, wie der 
„Börſen⸗Courſer“ mittheilt, wegen des Heine'ſchen Gedichtes „Schloß⸗ 
Legende“ das Strafverfahren aus § 184 des Strafgeſetzbuches (Verbreitung 
unzüchtiger Schriften) eingeleitet werden. — Von Seiten der beſſiſchen Re⸗ 
gierung ift an das Mainzer Kreisamt die Weiſung ergangen, ſtrenge Maß: 
regeln gegen die ſich dort noch aufhaltenden Socialdemokraten zu ergreifen. 
Aus dieſem Grunde fand dieſer Tage in der Privatwohnung eines früheren 

ührers der Socialdemokraten, des Herrn Leyendecker, eine Hausſuchung 
tatt, bei welcher Gelegenbeit eine ni ſocialiſtiſcher Schriften und 
Bücher, verſchiedene Werke üder Robert Blum, ſowie die Sammelliſten für 
die Hinterbliebenen der aus Hamburg ausgewieſenen Socialdemokraten con⸗ 
ſiscirt wurden. 8 

In Augsburg bat die Polizei den Literaten Victor Joſeph Louis Dave 
aus Aloſt in Belgien, wohnhaft in London, einen aus Frankreich ſeit April 
d. J. ausgewieſenen revolutionären Anarchiſten, wegen Verdachts ſocialiſti⸗ 
ſcher Umtriebe verhaftet. 

[Weitere Reſultate der Volkszählung.] Hamburg zählt mit 
Stadt, Vorſtadt, Häfen, Vororten u. ſ. w. 454,041 (+ 65,423) Einwobner, 
Köln 144,225 (. 8854), Bielefeld 30,623 (+ 3585), Minden 17,588 
+ 500), Münfter 36,800 (+ 4395). Die Bevölkerungszahl von Elberfeld 

eträgt nicht 97,860, wie die „Elberf. Z.“ meldete, ſondern nach vorläufigen 
amtlichen Zuſammenſtellungen 93,332 gegen 80,589 im Jahre 1875. 
Kaſſel iſt nach dem vorlaufig feſtgeſtellten Reſultat die Civilbevölkerung ſeit 
1875 von 49,967 auf 55,350 geſtiegen, hat alſo um 5333 Einwohner (gleich 
10% pCt.) zugenommen. . 


Städten zündet man des Nachts nicht die Straßenlaternen an, wenn 
die Blätter des Kalenders hell im Vollmondſchein erglänzen. Schon 
mancher Lyriker hat bei dieſem blos gedruckten Licht des Vollmondes 
geſchwärmt. Seit Jahren ſcheint es nun darauf angelegt zu ſein, 
daß wir auch an einen Frühling glauben ſollen, der blos im Kalender 
die Knospen ſpringen läßt. In dieſem Jahre habe ich Mitte Juni 
geheizt und arbeite noch heute an der Ausgleichung dieſer unmoglich 
zu ahnen geweſenen Belaſtung meines Jahresbudgets. Aber ſoviel 
iſt gewiß: es muß doch im Kalender Frühling werden, und das deutſche 
Gemüth glaubt gar ſo gerne, was ihm vorgeſchrieben iſt, beſonders 
wenn es irgendwie ein amtliches Geſicht ſchneidet. 

Vorläufig ſitzen wir noch beim warmen Ofen, an der richtigen 
Stelle, um zu meditiren und zu mediſiren. Man meditirt mit brüder⸗ 
licher Liebe über die Welt, die uns ferne liegt, mit der wir uns nur 
in Gedanken zu beſchäftigen haben; man mebifirt mit kaffeeſchweſter⸗ 
lichem Eifer über die Welt, die uns die nächſte iſt und unſer tägliches 
Leben ausfüllt. Und da wir gerade von einer Eigenthümlichkeit des 
deutſchen Gemüths ſprachen, das doch zu unſeren nächſten Angelegen⸗ 
heiten gehört, fo halten wir gleich dieſen Gegenſtand als den geeignetſten 
feſt für vergnügliche Tadelſucht am warmen Ofen. 

Zu den herrlichſten Eigenſchaften, die eine ſchreckliche Kehrſeite 
haben, gehört im deutſchen Gemüthe die Anhänglichkeit an traditionellen 
Ruhm. Sie wurzelt in der ſchon erwähnten leidenſchaftlichen Gläubig⸗ 
keit, in dem Hang, auch was blos weltliche Wirkung und Bedeutung 
hat, e Glaubensartikel, zu einer Religion, zu einem Götzen 
zu erheben. 

Wenn nach Schlegel der Menſch im Allgemeinen eine ernſthafte, 
ſo iſt der Deutſche insbeſondere eine anbetungsſüchtige Beſtie. Kopf 
und Herz genügen ihm nicht zur Verehrung deſſen, was er einmal 
auf den Altar geſtellt hat, es müſſen auch die Kniee dabei fein, er 
muß davor im Staube rutſchen können. Wenn er dadurch nicht zum 
Gelächter anderer Natianen wird, ſo hat er dies nur dem Umſtand 
zu verdanken, daß ſich dieſe nicht ſo genau, wie er ſelbſt, um fremde 
Sitten und Literaturen kümmern. 

Der größte Sohn Frankfurts hat an dieſem wie an manchem 
anderen Orte ſein Denkmal und aller Orten ſind ſeine Werke ver⸗ 
breitet. Dazu giebt es Cammentare zu jedem einzelnen Worte, deſſen 
ſich der große Mann bediente, Ergänzungen in Geſtalt alter Briefe 
und ſonſtiger Aufzeichnungen, die er zu feinem Privatgebrauch ab⸗ 
faßte, bis zu den Wäſchzetteln herab, fo daß es nicht hyperboliſch ist, 
zu behaupten: die Goethe⸗ Literatur, wenn auch von jedem dahin⸗ 
gehörenden Werke nur ein einziges Exemplar aufgeſtellt würde, er⸗ 
reicht berelts den Umfang der Alexandriniſchen Bibliothek. Faſt 
möchte man ihr zu dem gleichen Umfang auch das gleiche Schickſal 
wünſchen. Mindeſtens aber ſollte in der Sache jetzt ſchon genug ge 
ſchehen ſein. 


Lindenau. 


Deſterreich Ungarn. 
= Wien, 12. Decbr. [Conferenzen der Verfaſſungs⸗ 
partei. — Das Etabliſſement des Herrn Portois. — Von 
der Prager Univerſität. — Verbot einer Bauern⸗Ver⸗ 


[ſammlung in Oberöſterreich.] Heute fand eine Conferenz der 


Verfaſſungspartei des Herrenhauſes ſtatt, welche von 
Schmerling einberufen wurde, nachdem das Mandat des auf ſechs 
Monate gewählten, aus Ritter v. Schmerling, Ritter v. Hafner, 
Grafen Wrbna, den Fürſten Friedrich Liechtenſtein und Schoͤnburg 
beſtehenden Executiv⸗Comites abgelaufen war. Schmerling begrüßte 
die Verſammlung, die ſeit der Vertagung des Reichsraths im Frühling 
nicht beiſammen war, und forderte zur Wahl des Executiv⸗Comites 
auf, in welches per Acclamation die bisherigen Functionäre gewählt 
wurden. Da der Wunſch ausgedrückt wurde, mit der Verfaſſungs⸗ 
partei des Abgeordnetenhauſes wie bisher in Fühlung zu bleiben, 
wurde das Executiv⸗Comite ermächtigt, ſich mit den Obmännern der 
verfaſſungstreuen Clubs von Fall zu Fall ins Einvernehmen zu ſetzen. 
— Gleichzeitig tagte die Conferenz des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Actionscomites. Dieſelbe war von 32 Theilnehmern beſucht. 
Die Conferenz nahm die Berichte über die politiſchen Zuſtände in 
den Provinzen entgegen und beauftragte das Executiv⸗Comite mit der 
Action, welche unter ſorgfältiger Berückſichtigung der provinziellen 
Beſonderheiten einzuleiten iſt. Die Einberufer des Wiener Partei⸗ 
tages, Kopp, Schmeykal und Sturm, wurden mit weitgehenden Boll: 
machten ausgeſtattet. Allſeitig zeigte ſich Einmüthigkeit und die Be⸗ 
reitwilligkeit, an der gemeinſamen Arbeit theilzunehmen. — Die 
magiſtratiſchen Erhebungen über das Etabliſſement des Herrn Portots 
haben ſchon Sonnabend Nachmittag begonnen. Es wurde conſtatirt, 
daß unter den 250 Arbeitern der Portois'ſchen Fabrik ſich kein Fran⸗ 
zoſe, ſondern vorwiegend Böhmen, Schleſier und Wiener befinden. 
Dinstag wird die Feſtcommiſſion über die Erhebungen dem Gemeinde⸗ 
rathe Bericht erſtatten. — An das jurldifhe und philoſophiſche Pro⸗ 
feſſoren⸗Collegium der Prager Univerſität iſt die Aufforderung 
gelangt, ſich, da in Abgeordnetenkreiſen der Gedanke einer Theilung 
dieſer Collegien in deutſche und czechiſche angeregt wurde, 
über dieſe Theilung zu äußern. An das medieiniſche Profeſſoren⸗ 
Collegium gelangte eine ſolche Aufforderung nicht. In deutſchen 
Profeſſorenkreiſen befürchtet man, daß dieſer Schritt als der Beginn 
von Maßnahmen zur Czechiſirung der Univerſität anzuſehen 
ſei. — Der Bezirkshauptmann von Linz hat eine für den 21ſten 
December nach St. Georgen einberufene „Bauern⸗Verſamm⸗ 
lung“ unterſagt, „weil die bisher veranſtalteten Bauernverſamm⸗ 
lungen nur zu großer Aufregung in der bäuerlichen Bevölkerung 
führen, demnach die öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährden.“ Die 
Aufregung iſt eine ungeheure, und dieſe Maßregelung des Bauern⸗ 
ſtandes bildet in Oberöſterreich das Tagesgeſpräch in allen Kreiſen der 
Stadt⸗ und der Landbevölkerung. Die Angelegenheit wird voraus⸗ 
ſichtlich im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen. 

W. Aus Oeſterreichiſch⸗Schleſien, 12. Decbr. [Ste uerbeſorgniſſe. 
— Bahneröffnung.] Die feitens der Regierung behufs Deckung des 
durch die Staatsbedürfniſſe auf ca. 34 Millionen Gulden ſich belaufenden 
Deficits in Vorſchlag gebrachte Erhöhung der Gebäudeſteuer von 20 auf 
24 pCt., der Erhöhung der Hausklaſſenſteuer um 20 bis 40 pCt. und der 
Petroleumſteuer von 3 Fl. in Gold per Meter⸗Ceniner auf 8 Fl. ruft in 
den induſtriellen. ſtädtiſchen und ländlichen Bezirken die ernſteſten Be⸗ 
ſorgniſſe wach. Der Handweber, meiſt tief in die Nacht arbeitend, con⸗ 
ſumirt viel Petroleum, deſſen höhere Beſteuerung die öſterreichiſche, ohnehin 
in der Kriſis ſich befindende Weber⸗Induſttie tief erſchüttern würde, weil 
die Concurrenzfähigkeit damit weiter berabgebrüdt wird und noch mehr 
Arbeiter brotlos werden, als dies leider ſchon der Fall iſt. Von der gegen⸗ 
wärtigen clerical⸗czechiſch⸗volniſchen Majorität der Volksvertretung darf das 
Land be dauerlicherweiſe der Zuſtimmung zu den Steuervorlagen ſich ver⸗ 
feben, wiewohl die Thronrede in Ausſicht ſtellte, daß das Deficit ohne Be⸗ 
laſtung der Production beſeitigt werden ſoll. — Einen Hoffnungsſtrahl für 
die Hebung der Erwerbsthätigkeit im oberen Oppathale und der Stadt 
Würbenthal wirft der ſeit dem 5. d. Mts. eröffnete Betrieb der Eiſenbahn⸗ 
linie Erbersdorf⸗Würbentbal, wodurd dieſe induſtrie⸗ und holzreiche Gegend 
u ent arbeitſamen Bevölkerung in das große Schienennetz einbezogen 

orden. 


| Schweiz. 
# Zürich, 11. Dec. [Aus dem National: und Stände⸗ 
zathe — Aus ber Bundes» Berfanmiung. — Ianaz 


Denn im Grunde handelt es ſich doch nur um einen Dichter! 
Dieſe ſcheinbare Geringſchätzung, als ob es ſich mit einem Dichter 
nicht um das Beſte in der Welt handelte, klingt frevelhaft im Munde 
eines Schriftſtellers. Ich beeile mich, zu erklären, wie ich es meine. 
Im wörtlichſten Sinne handelt es ſich nur um einen Dichter. Nicht 
dieſer ſelbſt iſt dabei die Hauptſache, ſondern der Handel, zunächſt im 
gemeinen Sinne, um an dem Dichter zu verdienen, ſodann auch in 
dem höheren Sinne, ſich um den Dichter verdient zu machen. Dleſe 
letztere Abſicht glaubt die Goethe⸗Literatur dadurch zu erreichen, daß 
fie ununterbrochen Werthe produelrt, für welche das Verſtändniß der 
Dichterwerke erſt einzutauſchen, einzukaufen ſei. Wenn man aber auf 
dieſen Handel einginge, ſo käme man vor lauter Mitteln zum Genuſſe 
niemals zu dieſem ſelbſt. Es geht uns in der unabſehbaren Goethe⸗ 
Literatur, wie es dem arabiſchen Wanderer erging, der ſeinen Pfad 
verlor und in die Wüfte gerieth. Er glaubte vor Hunger umkommen 
zu müſſen, als er plotzlich einen Sack fand, der ihm Nüſſe zu ent⸗ 
halten ſchien. Wie dachte er ſich zu ſättigen! Vergnügt ſchnitt er 
ihn auf und verzweiflungsvoll warf er ihn von ſich mit dem Ausruf: 
„Ach, es ſind ja nur Diamanten!“ 

Gewiß, die Goethe⸗Literatur enthält ſehr koſtbare Sachen, die an 
ſich mitunter von großem, kritiſchem und wiſſenſchaftlichem Werthe 
fein mögen. Allein wir hungern in der Wüſte dieſes Lebens nach 
der unmittelbaren Frucht der Poeſte, nach der weichen, ſüßen Koſt 
unſeres Gemüthes, nach der Stärkung aller unſerer Seelenkräfte. 
Müſſen wir da nicht den Stein von uns werfen, den man uns ſtatt 
des Brotes reicht, und wäre er ſelbſt ein Edelſtein? Und ach, er ift. 
nicht immer ein Edelſtein, wie ich ſogleich beweiſen werde. 

Zunächſt aber frage ich, iſt ein Dichter, je größer er iſt, nicht um 
ſo mehr berechtigt, unmittelbar zum Kopf und zum Herzen jedes 
natürlichen Menſchen zu ſprechen, ſelbſt, ungeflört und ohne Dol- 
metſcher? Der Dichter iſt ein Liebender, der ſeine heißen Gefühle 
in den Buſen der Menſchheit auszuſchütten ſtrebt, und welcher Liebende 
würde es ſich gerne gefallen laſſen, der Geliebten nur aus welter 
Ferne durch ein langes plumpes Sprachrohr verſtändlich zu werden? 
Iſt es nicht, als ob die Natlon taub wäre, die zarte Sprache des 
Dichters nicht unmittelbar vernehmen könnte und nun warten müßte, 
bis die Commentatoren das ſchon Ausgeſprochene wieder ſagen, die 
hohlen Hände an den Mund legend, um den Schall zu verſtärken, 
und all' die ſüßen Reden und finnigen Gedanken der Nation laut 
in die Ohren ſchreiend? Was würde Goethe ſelbſt zu ſeinen Com⸗ 
mentatoren ſagen? 

Man könnte den übertriebenen Cultus für verſtorbene Dichter, 
die leidenſchaftliche Beſchäftigung, nicht mit ihnen ſelbſt, ſondern mit 
den Nebenbedeutungen ihrer Werke und den Nebenumſtänden ihres 
Lebens aus der vorzugsweiſen Neigung der Deutſchen für poetiſche 
und literariſche Intereſſen ableiten. Zwei Thatſachen jedoch verhindern 


Heim +.] Der Nallonalrath ſrtzte die Brrathung des Obligatlonen⸗ 
und Handelsrechtes fort. Katſer giebt Anlaß zu einem heftigen Auf⸗ 
tritt, indem er den ganzen Entwurf für mangelhaft erklärt und na⸗ 
mentlich tadelt, daß fo oft die klare Faſſung fehle, was zum Ber: 
gnügen der Advocaten Anlaß zur Vermehrung der Proeeſſe gebe. 
Einige Advocaten proteſtiren gegen dieſe „unparlamentariſche und ge⸗ 
ſchmackloſe“ Aeußerung. Der allgemeine Theil des Entwurfes iſt er⸗ 
ledigt und bei dem beſonderen geht es raſcher vorwärts. — Es wird 
ſodann im Laufſchritt das Budget durchgenommen, faſt ohne Aus- 


Gefängniß verurtheilt war, wurde die Hälfte der Strafzeit geſchenkt. 
— In Zurich ſtarb 62jährig der auch in Deutſchland geſchätzte Muſik⸗ 
director, Liedercomponiſt und Sängervater Ignaz Heim, als Nach⸗ 
folger Abts, langjähriger Director der überall ſtegreichen Züricher 
„Harmonie.“ Er war geboren zu Ranchen in Baden, dem Hei⸗ 
mathsorte von Grimmelshauſens, Verfaſſers des „Simplleiſſimus“. 
Eine großartige Leichenfeier wurde ihm zu Theil. 
Frankreich. 
O Paris, 10. Decbr. [Senat. — Broglie über die 


nahme in der ſtänderäthlichen Faſſung. — Der Ständerath fand auffhöheren Töchterſchulen. — Zur Ciſſep'ſchen Enquete. 


feiner Tagesordnung das neue Banknotengeſetz. 
erſtatter der Commiſſion, erörtert zunächſt die Gründe, weshalb der 
erſte Entwurf vom Volke verworfen wurde. Die Einen, beſonders 
in der Weſtſchweiz, hätten ihm vorgeworfen, daß er die Banken in 
ihrem Geſchäftsbetrieb zu ſehr beſchränke, die Anderen, daß dieſe Be⸗ 
ſchränkungen nicht weit genug gingen, die Dritten, daß man nicht 
ſofort das Bundesnotenmonopol einführe. Seitdem ſei die Auf: 
gedunſenheit und der Wirrwarr in der Notenausgabe noch ange⸗ 
wachſen. Der neue Entwurf des Bundesrathes zeichne ſich nun aus 
durch genaueres Eingehen in den Geſchäftsbetrieb der Banken, durch 
ſtrengere Beſtimmungen, ſchärfere Controle, Strafbeſtimmungen und 
weitergehende Sicherung der Noteninhaber in Concursfällen. Die 
allerdings erfolglos gebliebene Bewegung für das Monopol ſei ſehr 
begreiflich. Die Schweiz werde einen gleichen Entwickelungsgang 
nehmen, wie England, Frankreich und Deutſchland, an deſſen Ende 
die Bundesbank mit Monopol ſtehe. Der Weg dahin ſei aber noch 
weit, weil wir keine Anhaltspunkte hätten, wie jene Länder an ihren 
Landesbanken. Es dürfte aber Aufgabe ernſteſter Erwägung des 
Bundesrathes ſein, ob nicht ein Organ zu ſchaffen ſei, das den 
ruhigen Uebergang zum Monopol erleichtere. (Bundesbank ohne 
Monopol?) Jetzt wolle man auf dem gegebenen Boden mit redlichem 
Willen Ordnung im Banknotenweſen herſtellen. Kappeler hegt keine 
großen Erwartungen von dem Geſetze; eine einheitliche Landesbank mit 
Notenmonopol wäre beſſer, Hoffmann ſchildert die dem Banknotenweſen 
anklebenden Beſorgniſſe. Seit 10 Jahren ſei die Ausgabe von 37 
auf 110 Mill. und der Umlauf von 19 auf 84 Mill. geſtiegen, in 
ſlarkem Mißverhältniß zur Deckung. Statt einer Bundesbank ſolle 
man die Cantonalbanken voranſtellen; das Volk verlange einen Ge⸗ 
winn aus dem Notengeſchäft. Nach noch einigen Reden wird faſt 
einſtimmig Eintreten beſchloſſen. Zur Deckung der Noten fordert die 
Commiſſton 50 pCt. baar und (nach amerikaniſchem Syſtem) Hinter: 
legung von Werthſchriften beim Staat. Stehlin findet dies für die 
Banken viel zu ſtreng und ſtörend; es würde nur zur Erhöhung des 
Zinsfußes führen. Hoffmann macht auf die große Verſchiedenheit in 
dem Baarvorrath aufmerkſam; es gebe Banken mit 18 bis 25 pCt. 
und andere mit 70 bis 90 pCt. Baardeckung der Noten. Wenn der 
Entwurf die Cantonalbanken gegenüber den Privatbanken in Vortheil 
ſtelle, ſo ſei dies ganz erſprießlich; jene ſorgten dafür, daß der Zins⸗ 
fuß niedrig gehalten werde, und förderten überhaupt das öffentliche 
Wohl und Intereſſe. Bezzola betont, daß in Zeiten der Kriſis das 
Wechſelportefeuille als Theil der Notendeckung von ſehr zweifelhaftem 
Werthe ſel. Vautier beſchuldigt den Entwurf, daß er die dem Ver⸗ 
kehr ſo nützlichen großen Privatbanken zu Gunſten der Cantonal⸗ 
banken unterdrücken und von dieſen aus in aller Stille zum Bundes⸗ 
monopol führen würde. Favon erklärt das Geſetz für doctrinär und 
allzu ſtreng; es verletze die Grundſätze des freien Handels und Ver⸗ 
kehrs und würde große Mipjtimmung im Volke erregen. Stehlin 
will lieber ein Bundes monopol, als einen Rattenkönig von 25 canto⸗ 
nalen Monopolen. Trotz lebhaften Widerſpruchs im Intereſſe ſofortiger 
Einlösbarkeit der Noten wird auf Antrag von Herzog die Baardeckung 
der Noten auf 40 pCt. und die Werthſchriftenhinterlage auf 60 pCt. 
feſtgeſetzt; letztere ſoll bei den Cantonen, nicht beim Bund geſchehen. 
— Die Bundesverſammlung (vereinigte Räthe) wählte den bisherigen 
Vicepräſidenten Anderwert von Thurgau zum Bundespräſidenten für 
1881 und Droz von Neuenburg zum Vicepräſidenten. Sämmiliche 
Mitglieder des Bundesgerichts wurden nach 6jähriger Amtsdauer 
wiedergewählt, Weber von Aargau zum Präſidenten und Roguin von 
Waadt zum Vicepräſidenten beſtellt. Einem Soldaten, welcher einem 
Kameraden 5 Fr. geſtohlen hatte und kriegsgerichtlich zu 6 Monaten 


ſchreckende Scheu vor dem Bücherkaufen, wie ſie eben nur bei der 
deutſchen Nation herrſchend iſt. Sodann aber läßt die Vitzliputzli⸗ 
Anbetung des todten Dichters, wie fie ſich in der Begünſtigung der 
unverſiegbaren Goethe⸗Literatur ausſpricht, ſchon deshalb keinen Schluß 
auf thatſächliches und fortwirkendes Verſtändniß des Meiſters zu, weil 
man ſowohl in den Sitten und der Lebensführung der Nation, als 
in ihrer kritiſchen und äſthetiſchen Tagesſchriftſtellerei blutwenig davon 
merkt, daß Goethe allgemein geleſen und in Blut und Flelſch feines 
Volkes übergegangen iſt. 

Somit leben die niemals verſtummenden Commentatoren nur von 
der unausrottbaren Sucht der Deutſchen, auf den Knieen zu rutſchen 
und Götzendienſt zu treiben. Dleſe Art Dichter-Verehrung iſt eben 
ſehr bequem. Man braucht dabel, um ſich den Anſchein von Ver⸗ 
ſtändniß und Begeiſterung zu geben, weder den Kopf noch das Herz 
zu bemühen, das Nachbeten feſtſtehender Dogmen thut es auch und 
in hinreichendem Grade. 

Im weiſen Orient giebt es für manche unlösbare Frage eine 

mythiſche Einkleidung, welche beinahe die Antwort erſetzt. Im Ortent 
erzählt man, daß ein edler und reicher Mann einen vorzüglichen 
arabiſchen Hengſt beſaß, auf dem er einſt nach einer großen Stadt 
ritt, in der fi ein wegen feiner Salomoniſchen Richterſprüche viel⸗ 
berühmter Kadi befand. Auf dem Wege ſah der Reiter einen lahmen 
Bettler liegen, der nicht weiter konnte, aber doch zum Arzt in der⸗ 
ſelben Stadt gelangen wollte. Der Reiter ſtieg ab, half dem Bettler 
in den Sattel und ging ſelbſt, ſein Pferd am Zügel führend, zu Fuße. 
In der Stadt angekommen, behauptete der undankbare und betrüge⸗ 
riſche Bettler, das edle Thier wäre ſein Eigenthum. Der wahre 
Eigenthümer rief den Kadi. Dieſer hörte die Reden Beider, ließ das 
Pferd beſorgen und befahl den Streitenden, ſich nächſten Tages wieder 
einzufinden. Da führte er den wahren Eigenthümer in den Stall 
und gebot ihm, aus den vielen vorhandenen Thieren fein Pferd fo: 
gleich herauszufinden. Dies leiſtete auch der Beſitzer. Allein der 
Bettler, mit dem dieſelbe Probe vorgenommen wurde, kannte das 
Thier ebenfalls ſogleich. Dennoch ließ ihn der Kadi ins Gefängniß 
werfen und ſprach dem Anderen ſein rechtmäßiges Eigenthum zu. 
Denn bei der Annäherung ſeines wahren Herrn hatte das Pferd 
freudig gewiehert, bei der des Beltlers mit den Hinterfüßen wüthend 
ausgeſchlagen. Die Manen Goethe's werden uns den Vergleich mit 
dem edlen Araber verzeihen. Würde Goethe nicht gegen die An⸗ 
näherung der unzähligen Bücher ſich wehren, welche ſeine unſterblichen 
Schöpfungen „dem Verſtändniß näher bringen“ wollen? Aber ach! 
wle ſchon Heine ſagte: „Goethe iſt tobt und Eckermann iſt noch am 
Leben.“ Und ſolche Ueberlebende vermehren die Goethe Literatur. 
„Ein ſtrenger Winter.“ 


die Vertheidigung der drei wichtigſten ſocialen Kräfte: 


Stehlin, Bericht⸗— Bonapartiſtiſches.] Heute hat ſich de Broglie im Senat über 


die höheren Töchterſchulen vernehmen laſſen. Er kritiſirte beſonders 
den von Jules Ferry entworfenen Studienplan und ſpottete darüber, 
daß man die Mädchen in der Moral unterweiſen will, ohne ſie in 
Religion zu unterrichten. Denn es giebt, ſagte der Herzog, keine 
andere Moral, als diejenige, die aus der Religion abgeleitet wird. 
Man müßte denn etwa die Moral der Freimaurer als eine ſolche 
gelten laſſen. Von der Linken ließe ſich freilich nichts Beſſeres er⸗ 
warten, da faſt nie eines ihrer Mitglieder den Namen Gottes aus⸗ 
ſpreche. Dieſe Bemerkung rief unter den Republikanern beträchtlichen 
Lärm hervor. — Die Commiſſion für die Ciſſey⸗Enquete hält täglich 
lange Sitzungen. Sie hat geſtern den ehemaligen Pollzeipräfecten 
Renault und ſeinen jetzigen Nachfolger Andrieur vernommen, um von 
ihnen in Erfahrung zu bringen, ob wirklich die Pollzei bei der 
Baronin Kaulla Hausſuchungen vorgenommen und was ſie dabei ent⸗ 
deckt habe. Leon Renault lehnte jede Erwiderung ab, indem er ſich 
auf das Amtsgeheimniß berief. Gerade ein Polizeipräfect höre und 
ſehe ſo viele Dinge perſönlicher Natur, daß man von ihm mehr als 
von jedem Anderen die ſtrengſte Discretion zu verlangen habe. Die 
Commiſſion war mit dieſer Antwort nicht recht zufrieden, aber ſie 
mußte ſich wohl beſcheiden. Andrieux ſoll etwas weniger ſchweigſam 
geweſen ſein. Er ſoll geſagt haben, man könne von dem Privatleben 
der Baronin Kaulla denken, was man wolle, man werde nie den 
Beweis liefern, daß ſie eine Spionin geweſen. Die intranſigenten 
Blätter werden nachgerade doch müde, das Thema von der Infamie 
de Ciſſey's alle Tage breitzutreten, und ſie ſchränken ihre Polemik ein 
wenig ein. Rochefort insbeſondere hat genug zu thun, um ſich gegen 
den Vorwurf der Undankbarkeit gegenüber Albert Joly zu recht⸗ 
fertigen. Er ſucht im „Intranſigeant“ die geſtern von uns er⸗ 
wähnten Enthüllungen des „Voltaire“ zu entkräften, aber es gelingt 
ihm nur ſehr unvollſtändig. Er fühlt es ſelbſt, denn er, der ſich 
ſonſt immer mit kurzen, ſcharfen Artikeln zu begnügen pflegt, geht 
diesmal unendlich in die Breite. Laiſant hat einen kleinen Erfolg 
errungen. Der Oberſt Saint⸗Vincent, der ihm im Laufe des Pro⸗ 
zeſſes vor dem Zuchtpolizeigericht das bekannte Zeugniß der Feigheit 
ausgeſtellt und dem Laiſant deswegen ſeine Zeugen geſchickt hatte, revocirt 
öffentlich ſeine Behauptung und erklärt, daß ſeine Erinnerungen ihn 
getäuſcht haben. Das Duell wird alſo unterbleiben. — Das neue 
Organ des Prinzen Jerome, „le Napoléon“, iſt heute zum erſten 
Male erſchienen. Es beginnt mit einem ſtattlichen Programm. Der 
„Napoléon“ vertheidigt die Princivien der großen Revolution und 
das Concordat. Er verlangt die ſoclale Hebung des Volkes, die Ein⸗ 
führung der demokratiſchen Freiheiten, die Aenderung der Verfaſſung, 
das heißt, die Abſchaffung des Senats und die Gründung einer ſou⸗ 
veränen Verſammlung mit einem Präfidenten der Republik, den dieſe 
Verſammlung abſetzen kann, oder aber eine einzige Verſammlung mit 
einem verantwortlichen Präſidenten, der direct durch das allgemeine 
Stimmrecht zu wählen. „Wir ſind keine Ungeduldigen“, ſagen die 
Verfaſſer des Programms. Sie verlangen denn auch nicht die ſo⸗ 
fortige Herſtellung des Kaiserreichs, dagegen ſchimpfen fie weidlich auf 
die „Oligarchie der Bourgeoiſte“ und auf den Opportunitismus. Eine 
andere Fractlon der bonapartiſtiſchen Partei hat heute ebenfalls das 
Bedürfniß empfunden, im „Figaro“ ein Glaubensbekenntniß abzu⸗ 
legen. Die Verfaſſer gehören zur Partei des „Aufrufs ans Volk“ 
(ein heutzutage ſehr unbeſtimmter Begriff), ſie hüllen ſich jedoch in 
den Schleier des Anonymus. In manchen Stücken ſtimmt ihr Mani⸗ 
feſt mit dem vorerwähnten überein, in einigen weicht es ab. Vor 
allen Dingen wollen die Verfaſſer nach Außen den Frieden, im Innern 


Weihnachts⸗Literatur. 
Eine empfeblenswerthe Weibnachtsgabe für die Jugend bietet die be⸗ 
kannte Jugendſchriftſtelletin Hedwig Prohl in ihrer neueſten Schrift: 
Wo iſt der Himmel? Cine Erzählung für die Ju 0 von Hedwig Brobl. 
Mit 4 Fax bendruckbildern nach Aquarellen von M. Cö ſter. (Stuttgart. 
Julius Hoffmann.) Einfachheit und Naturwahbrheit der Darſtellung, durch⸗ 
webt von dem Hauch einer geiſtvollen und ſchönen Seele — das find Vor⸗ 
züge ſowohl der früheren Schriften als auch der vorliegenden Erzählung 
der Verfaſſerin. Die Darſtellung iſt frei von jeder weichlichen Sentimenta 
lität und einer in's Breite getretenen Moral. Aus der anmuthigen, leben: 
digen und feſſelnden Erzäblung ſpricht das innige Gefühl einer Mutter, 
die ein tiefes Verſtändniß für das Seelenleben der Kinder bekundet. Wa 
den ethiſchen Gedanken betrifft, welcher der Erzählung zu Grunde liegt, ſo 
wollen wir die Verfaſſerin ſelbſt ſprechen laſſen: „Es giebt nichts Herr⸗ 
licheres, als ein Menſchenberz, in dem die Tugend wohnt, das nicht nur 
den Himmel in ſich trägt, ſondern ihn auch um ſich verb rei⸗ 
tet. Und wenn ihr ſchon auf Erden als Boten des Herrn, als hilfreiche 
Engel niemals den Augen eurer Mitmenſchen Thränen des Schmerzes, 
wohl aber Freudentbränen entlocken werdet, dann ſeid ihr ſelig ſchon auf 
Erden und denkt mit Frieden und Vertrauen an die Seligkeit, die dem 
Erdenleben folgen wird.“ Zum Schluß mögen die früberen Jugendſchriften 
der Verfaſſerin, die im Verlag von Eduard Trewendt erſchienen find, Er: 
wähnung finden: Samenkörner für junge Herzen. — Geſunder, ernſter 
Sinn in bunten Bildern. — Erfreue und nutze. — Sei willkommen! — 
Stiefmütterchen. — Das Glückskind. Dr. 


Univerſal⸗Kochbuch für Geſunde, Kranke und Geneſende und erſtes Lebr⸗ 
zum für ag dae von Frau Lina Morgenſtern. Ber⸗ 
in. . Hermann. 8 N . 
„Sage mir, wie Du ißt, und ich will Dir ſagen, was Du bit” — ein 
altes und ganz bewährtes Sprichwort, welches man auch, Gott ſei's ge⸗ 
klagt, ſo umwandeln könnte, daß man ſagte, „ſage mir, was Du ißt und 
ich will Dir ſagen, was Du biſt“ — denn wir ſind trotz aller Wirthſchafts⸗ 
politik unſerer großen National⸗Oekonomen von geſtern noch nicht zu der 
Gleichbeit der Mittagstafel gelangt, daß Jeder fein Huhn im Topf bat 
und find auch, fürchten wir, von dieſem Menu noch weit entfernt. Geſetzt 
aber, es wäre ſo — dann bliebe immer noch die ſchwierige Frage übrig: 
wie ſoll dann Jeder das Huhn zubereiten? und die Hausfrau — denn das 
iſt doch nicht Jeder! — kümmert ſich nicht blos um das Huhn, ſondern 
auch um viele andere Dinge, welche fie auf einen ehrlichen, bürgerlichen 
Mittagstiſch ſetzen ſoll und weiß nicht immer, daß Alles bei langem Kochen 
weich wird, außer z. B. Eier! Da geht ſo ein liebes, blondes Seraphin⸗ 
chen in die höhere Mädchenſchule und man pault ihr ein, „daß die Hppo⸗ 
thenufe kürzer iſt, als die beiden Katheten, und daß eine chemiſche Verbin⸗ 
dung ein unbegreifliches Ineinander iſt“ und bei dieſem Ineinander ent 
ſtebt in dem 
ein netter gebildeter Käfer von der Schulbank weg — was nicht ſelten 
vorkommt — in die Ehe ſoringt, ja dann weiß fie nicht, daß die „Ober: 
ſchaale“ vom Ochſen kürzer in der Faſer iſt als ein anderes Stück und daß 
Salz und Brübe zwar eine chemiſche Verbindung, aber manchmal eine recht 
perſalzene, übelſchmeckende eingehen. — Da möchte fie ſtatt in die Mädchen⸗ 
ſchule in die Mägdeſchule gehen, die uns neben jenen recht nöthig wäre. 
Was will die junge Frau machen? gekocht muß fein, denn der Mann iſt 
„brutal“ ge, zu behaupten, daß feine Span ukraft von einem kräftigen, 
wenn auch einfachen Mittagsmabl abhänge und daß ihm „ideale Klopſe“ 
keine Kräfte zur Erwerbsarbeit gaben — und fo greift ſie zum „Kochbuch“ 


öpfchen ein Durcheinander zum Gotterbarmen, und wenn fo 


der Religion, 
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der Juſtiz und der Arbeit. Ihre eigentliche Bedeutung werden die 
beiden Manifeſte erſt durch die Polemik erhalten, welche ſie in der 
bonapartiſtiſchen Partet hervorrufen müſſen. 

O Paris, 12. December. [Die Einführung der Liſten⸗ 
wahlen in Paris. — Zum Magiſtraturgeſeß. — Amen⸗ 
dement Briſſon. — Zur Eiſſey⸗Enquete.] Die parlamen⸗ 
tariſchen Schwierigkeiten des gegenwärtigen Augenblicks haben ſich in den 
letzten Tagen verſchärft, anſtatt einer Löfung näher zu kommen. Der 
Minifter des Innern Conſtans hat geſtern im Conſell angezeigt, daß 
er keine Hoffnung mehr habe, die Kammer für die Einführung der 
Liſtenwahlen in Paris zu gewinnen. Alle ſeine Unterredungen mit 
den Führern der Mehrheit, ſagte er, hätten ihn davon überzeugt, daß 
die Regierung mit ihrem Project nicht durchdringen könne, und er 
ſehre alſo keinen anderen Ausweg als die Zurückztehung des Geſetz⸗ 
entwurfs. Ob dieſer Muthlofigkeit wurde Conſtans von ſeinen 
Collegen getadelt und nach langem Hin⸗ und Herreden bewog man 
ihn, es mit neuen Unterhandlungen zu verſuchen, an deren Gelingen 
jedoch unter den Deputirten nur wenige glauben. Was den republi⸗ 
kaniſchen Deputirten mißfällt, iſt das Princip des Geſetzes. Sie 
hegen den Argwohn, daß die Liſtenwahlen in Paris bloß die Vor⸗ 
läufer der Liſtenwahlen in den Departements fein werden und da iſt 
mit Abänderung der Detailbeſtimmungen nicht viel geholfen. Nicht 
beſſer ſteht es mit dem Magiſtraturgeſetz im Senate und man muß 
geſtehen, daß die Anhänger dieſes Geſetzes nicht immer das klügſte 
Verfahren anwenden, um daſſelbe zur Annahme zu bringen. Denn 
während der Seinepräfect Herold und andere Freunde der Regierung 
die Commiſſion für das Geſetz für einen Ausgleichsvorſchlag zu ge⸗ 
winnen ſuchen, läßt ſich die Gambetta'ſche „République“ zu Drohungen 
hinreißen, die nothwendig ihrer Sache ſchaden müſſen. So ſagte fie 
geſtern, der Senat möge ſich in Acht nehmen. Wenn er nicht das 
Magiſtraturgeſetz bewillige, fo werde man mit den unabſetzbaren 
Magiſtraten umgehen, wie mit den nichtautoriſirten religiöfen Orden: 
eine Drohung, die ſeitens der „République“ nicht von Ueberlegung 
zeugt. Es wäre ſchwer zu ſagen, was ſie eigentlich bedeuten ſoll. 
— Auch geſtern noch verwandte die Kammer ihre ganze Sitzung auf 
das Amendement Briſſon; es iſt aber nicht viel darüber geſagt worden, 
was nicht bereits am Donnerstag geſagt worden wäre. Freppel und 
andere Clertcale wiederholten ihre Angriffe gegen eine Beſtimmung, 
welche die Kammer doch ſchon votirt hatte, und Briſſon wiederholte 
ſeine Vertheidigung. Man beſtimmte im Einzelnen, welche Steuer⸗ 
abgaben die Ordensgüter künftig zu entrichten haben werden. — 
Die Baronin Kaulla iſt geſtern vor der Enquete⸗Commiſſion er⸗ 
ſchienen. Man erfährt nicht viel über ihr Verhör. Sie hat den 
Beweis zu liefern geſucht, daß fie nie als Spionin thätig geweſen. 
In den Couliſſen des Palais Bourbon und in der Preſſe wird leb⸗ 
haft darüber discutirt, ob die ehemaligen Polizelpräfecten Rénauls 
und Volfin berechtigt ſind, ſich hinter dem Amtsgeheimniß zu ver⸗ 
ſchanzen, um der Commiſſtion jede Aufklärung zu verweigern. In 
den radicalen Kreiſen iſt man ſehr aufgebracht und die intranſigenten 
Blätter erheben ſich mit der größten Entrüſtung dagegen, daß man 
Renault und Voiſin geſtatte, ſich über die Commiſſton und folglich 
über die Kammer luſtig zu machen. — Baudry d' Aſſon hat die Hoff⸗ 
nung nicht aufgegeben, Gambetta und die Duäftoren der Kammer 
vor Gericht zu ziehen. Nach dem Rath, den ihm Gambetta ſelber 
gegeben, hat er ſich an die Gerichtsbehörde gewandt. Um ſelber an 
der Verhandlung Theil nehmen zu können, ſtrengt er zugleich eine 


Civilklage an. 
Nuß land. 

[Verhaftung.] Dem „Berl. Tgbl.“ wird von St. Petersburg 
13. Decbr. telegraphirt: Am vorigen Freilag (10. d. M.) wurde 
hierſelbſt ein wichtiger politiſcher Verbrecher, der verabſchledete 
Lieutenant Poliwanow, arretirt. — Derſelbe war vier Wochen 
lang von der Polizei vergeblich geſucht worden. Mitte November 
beſtellte Poliwanow in den Ateliers von Alexandrowski, ſowie von 
Taube Kopien von Photographien, welche ſich als Portraits der jüngſt 
gehängten Verbrecher ergaben. Auf Meldung hiervon wurden bei 
dem Photographen als Portiers verkleldete Pollziſten ſtatlonirt. Poli⸗ 
wanow erſchien bei Alexandrowski, doch ließ man ihn ruhig fortgehen, 
| (Gertiebung in der erftem Beiloe) 17 

„Ein gutes Kochbuch iſt noch ſeltener 
f getroſt der Berfaſſerin ein dans 
kendes Loblied fingen, denn ſie hat ſich, eine Frau für Vieles — mit Er⸗ 
folg auf die ſchwere Aufgabe geworſen, eine Anweiſung für eins einfache, 
bürgerliche Küche, welche Geſchmack wie Ernährung in gleich äſthetiſcher 
Weiſe befriedigen ſoll, zu ſammeln und zu perfaſſen. Sie iſt die Begrün⸗ 
derin der Volksküchen, für welche fie ſchon eine kleine Anweiſung zum Kochen 
geſchrieben hat — und bat, wie ſie ſelbſt ſagt, erſt langſam einſehen ge⸗ 
lernt, was man mit vernünftigem Eſſen Alles ausrichten kann: — Sie ift 
nun daran gegangen, ein „ſyſtematiſches Lebrbuch für Kochſchulen“ zu 
ſchaffen, welches bis jetzt fehlte und deſſen Mangel ſich namentlich in der 
on der Verfaſſerin in Berlin in Verbindung mit dem Hausfrauen⸗Verein 
gegründeten Kochſchule fühlbar machte und hat dies mit großem Geſchick 
gethan. — Sie dat vor Allem verſucht, ihrem Lehrbuch einen internatio⸗ 
nalen Charakter zu geben, und wir finden mancherlei vortreffliche Vor⸗ 
ſchriften für engliſche, öſterrreichiſche und italieniſche Nationalgerichte. — 
Wir halten den Gedanken für beſonders geſund und geben der Verfaſſerin 
den Ratb, ihn bei der nächſten Auflage — denn da die Menſchen immer 
eſſen, wird das gute Buch ſicher in mehreren Auflagen ſervitt werden — 
noch weiter zu verfolgen und namentlich die Kochart von Weitphalen, Hans 
nover und Holſtein zu berückſichligen, wo ganz beſonders kräftig und wohl: 
ſchmeckend gekocht wird. Wie wird z. B. „ Höllenſpeiſe gemacht, wie rothe 
Grütze? Indeß, es ſteht vieles Gute darin und jede Hausfrau, erfahren: 
wie unerfahren, wird das Buch mit Nutzen gebrauchen und jeder zufrie⸗ 
dene Ehemann wird im Stillen, auch wenn er es fein gutes Weibchen nicht 
merken läßt, einen wohlwollenden Seitenblick auf den rothen Band fallen 
laſſen und bei ſich denken: eine tüchtige Baade 11 S0 4 wert, als, 
eine große Erbſchaft und nun gar erſt für die Kinder o ſei es! J.— 


und — vergreift ſich nicht 
als ein eleganter Eſſer und 


Dir ee 
„DE ni trübetümplig!“ Schläſche Bersäbliel von. Max Heinzel. 
(Breslau, Verlag von Joſef Max u. 175 (M. Tietzen) 7 Bgen. 
Da kommi der beliebte ſchleſiſche Erzähler noch gerade zum Felle zurecht, 
um die Freunde eines gefunden, natürlichen Humors, welche gewiß auch 
diejenigen Heinzer find, mit feinen neueſten Gaben zu erfreuen. „Od 
ni trübetümplig“ lautet der Titel des dritten Bandchens ſchleſiſcher 
Dialectdichtung dieſes Dichters, welches ſich feinen Vorgängern: „Vägerle 
ieg’ aus“ und „A ſchlä'ſches Pukättel“ würdigſt anreiht. Das 
neue Büchlein, das von der Verlagsbuchhandlung ſehr hübsch ausgeſtattet 
iſt, enthält mit einer einzigen Ausnahme nur „Schnoken“ in Proſa, von 
denen jede einzelne vermöge des ihr innewohnenden Humors ſelbſt den 
„trübetfimpligiten” Hypochonder zum Lachen bringen muß. Hier finden 
wir al’ die „Verzäblſel“, mit welchen Heinzel auf ſeinen Vorleſungen in 
der Propinz fo ſehr viel Beifall fand, „S Julerle vum Piiezelte“, „August 
mitm Pappekinde“, „Die drücknigen Stiefeln“, „Ei der „Kammedije“, „Der 
Maulkurb“ und andere mehr, kleine Cabinetsſtücke von durchſchlagender 
Wirkung. Und man glaube etwa nicht, daß das Leſen ſchleſiſcher Proſa 
irgend welche Schwierigkeiten bereitet! Jedem Landsmann muß Alles ver⸗ 
ſtändlich fein und es hätte gar nicht der verſtreuten Anmerkungen bedurft, 
mit denen der Dichter noch dem Leſer hilfreich entgegengekommen iſt. Wer 
ſich ſelbſt erbeitern will oder zum Vorleſen in Freundeskreiſen etwas Dank⸗ 
bares, Packendes und dabei doch auch literariſch Werthvolletz ſucht, dem 
ſei — wie allen ehr 


preiswerthe neue ärmſte empfohlen. 


üchlein Heinzel's auf's u 
Mit zwei Beilagen, 


Pine unſerer beimiſchen Dialecldichtung — vor. | r 
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Erſte Beilage zu Nr. 587 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. December 1886. 


(Fortſetzung.) 
weil der Photograph wie der Poliziſt eine Kugel aus dem Revolver 
Poliwanows fürchteten. Im Atelier Taube wartete der Revierauf⸗ 
ſeher Kononenko in Cioilkleidung zehn Tage vergeblich und arretirte 
währenddem auch irrthümlich eine falſche Perſönlichkeit. Endlich am 
vorigen Freitag kam Poliwanow, forderte und erhielt die Kopien und 
verließ um 3 Uhr das Atelier; Kononenko folgte ihm. Poliwanow 
beftieg die Pferdebahn auf der Linie Sagorodnje⸗Proſpect, verließ den 
Wagen bei der Rasgeſchaſa und beſtieg in Koloninskaja einen Fiaker. 
Im Moment, als dieſer anfuhr, ſprang Kononenko an den niedrigen 
Wagen heran, umfaßte Pollwanor von hinten, ihm zurufend, er 
arretire ihn wegen einer Geldſchuld von 2000 Rubel, er ſolle ihm 
auf die Polizeiwache folgen. Poliwanow erbleichte und folgte wider⸗ 
ſtandslos. Bei der Unterſuchung auf der Wache wurde in den 
Palletottaſchen Pollwanows vorgefunden: ein kupferner Schlagring 
mit ſcharfen Zacken, Gift, die Photographien der Hingerichteten, eine 
Menge Proclamationen, betitelt: „Tod dem Fürſten Krapotkin“, und 
„Ein Feſtmahl auf der ganzen Welt“, 80 Rubel und ein Höllenſtein⸗ 
ſtift. Pollwanow iſt mittleren Wuchſes, kräftig gebaut, hat hübſche 
ausdrucksvolle Züge, roͤthliches Haar und Bart und iſt ca. 30 Jahre 
alt. Er wurde von drei Poltziſten in einem geſchloſſenen Wagen 
nach dem Roſhdeſtwenskij⸗ Stadttheil gebracht, woſelbſt im Haus Fre⸗ 
derik ſeine Wohnung ſich befindet. Poltwanow machte bei dem Be: 
ſteigen des Wagens einen Fluchtverſuch, warf den Paletot ab und 
lief nach dem Owsjanikow⸗Garten, wurde jedoch ſofort eingeholt. Auf 
der Fahrt drohte er dem Kononenko mit der Rache feiner Partei. 
In der Wohnung fand man einen Dolchſtock, ſowie eine Menge 
Briefſchaften, aus welchen erſichtlich iſt, daß Pallwanow gemeinfam 
mit ſeinem Bruder, welcher im Moskauer Gouvernement ein Gut 
beſitzt, agitirte. Ein Reiſekoffer, welcher laut Angabe Poliwonow's 
einen gefährlichen Inhalt hat, wurde uneröffnet in die geheime Ab⸗ 
theilung der Polizei geſchafft. Der Arretirte iſt in das Unterſuchungs⸗ 
gefängniß überführt. 


Balkan⸗Halbinſel. 


[Die Wahlen in Serbien.] Nach einer Mittheilung der 
„Polit. Correſp.“ find die Wahlen für die Skupſchtina im ganzen 
Lande mit der größten Regelmäßigkeit und in ungeſtörter Ordnung 
vor ſich gegangen. Die Betheiligung der Wähler war eine lebhaftere, 
als ſeit vielen Jahren. Das Reſultat der Wahlen iſt nicht aus allen 
Wahlbezirken bekannt; indeſſen läßt ſich ſchon jetzt ein voller Sleg der 
Regierung conſtatlren. Die Hauptſtadt, wie die meiſten ſtädtiſchen 
Wahlbezirke wählten Anhänger der Regierung. Die Oppofition in 
der nächſten Skupſchtina wird eine ſowohl dem Gewichte, wie der 
Zahl der Stimmen nach wenig bedeutende ſein. Speciell in Belgrad 
wurden die Candidaten der Regierungspartei, Neſchitſch und Meſa⸗ 
rovitſch, mit 700 gegen 100 Stimmen gewählt. 

[Culturkampf in Bulgarien.] In Bulgarien iſt ein „Cul⸗ 
turkampf“ ausgebrochen. Auf Antrag des Cultusminiſters hatte Fürſt 
Alexander mittelſt Ukas vom 2. Juli d. J. ein proviſoriſches Organi⸗ 
ſations⸗Statut zur Regelung der kirchlich-adminiſtrativen Verhältniſſe 
in Bulgarien erlaſſen. Daſſelbe wurde vom Miniſter den Biſchöfen 
zur Darnachhaltung und Promulgirung zugeſtellt. Die Biſchöfe 
glaubten, ohne Erlaubniß des bulgariſchen Exarchen in Konſtantinopel 
dies nicht thun zu dürfen, und unterbreiteten ihm das Statut, damit 
er ſein „Placetum“ ertheile. Der Exarch erblickte nun in dem Or⸗ 
ganiſations⸗Statute, da es ohne Beiziehung der Synode erlaſſen 
worden iſt, einen Eingriff des Staates in die Rechte der Kirche und 
verbot die Annahme und Promulgirung deſſelben. Die Biſchöfe ge⸗ 
horchten ihrem Oberhaupte, und es hat ſich in Folge deſſen ein heftiger 
Streit zwiſchen der Regierung und den Kirchenfürſten entſponnen, 
welcher noch nicht beigelegt iſt. Der neueſte Miniſterwechſel in Soſia 
ſteht damit im Zuſammenhange und bedeutet die Abſicht eines ent⸗ 
ſchieden Vorgehens des Staates gegen den Episcopat. Faſt die 
ganze bulgariſche Preſſe und auch die Majorität der „Sobranié“ 
nimmt Partei für die Regierung gegen den Clerus. 

[Gäbrung in Oſtrumelien.] Wie aus Philippopel gemeldet wird, 
macht ſich in einigen Gebirgsdiſtrilten Oſtrumeliens abermals eine ſtärkere 
Gäbrung unter der mobamedaniſchen Bevölkerung bemerkbar. Die 
Mobamedaner von Rupiſchus an der Abodope⸗Grenze und von Nebrotop 
an der macedoniſchen Grenze wollen von ihrer Einverleibung in Oſt⸗ 
xumelien nichts wiſſen. Aus dem Kirdſchali⸗Gebiete wird das Auftauchen 
bewaffneter Banden ſignaliſirt, deren ſtärkſte unter dem Commando Dali 
Ibrabim's, eines Schwiegerſohnes des von der erſten Erhebung der Moba⸗ 
medaner im Kirdſchall⸗Gebiete her bekannten Agitators, des Mollab Durham, 
200 Mann zählt, welche mit Martiny⸗Gewehren bewaffnet ſind. Die oſt⸗ 
rumeliſche Regierung, welche ſofort energiſche Maßregeln zur Unterdrückung 
dieſer Bewegung ergriffen bat, hofft ibrer um fo beftimmter Herrin zu 
werden, als es ihr gelungen iſt, des Mollah Durham in Hoſchiklar babhaft 
zu werden, worauf derſelbe in Haslidi im Spitale als irrſinnig internirt wurde. 
Die oſtrumeliſche Regierung glaubt aus dieſen Vorgängen die Nothwendig⸗ 
leit einer raſchen Loſung der Grenzberichtigungsfrage deduciren zu ſollen, 
weil im anderen Falle die Bewegung um ſich greifen und in eine allgemeine 


Schilderhebung ausarten könnte. 
[Die Situation in Albanien.] Die Schwierigkeiten in 
Allerdings iſt es 


Albanien ſind noch immer nicht gänzlich behoben. 
Derwiſch Paſcha gelungen, eine gewiſſe Anzahl Liga⸗Chefs zur Unter⸗ 
zeichnung einer an den Sultan gerichteten Ergebenheits⸗Adreſſe zu 
vermögen, andererſeits hat jedoch Ali Paſcha von Guſinje mittelſt 
einer Proclamation alle Albaneſen zu den Waffen gerufen, um über 
Seutari nach Dulcigno zu marſchiren. Endlich hat Derwiſch Paſcha 
die Bergſtämme aufgefordert, innerhalb dreier Tage die bei Tuſt er⸗ 
beuteten Munitionsvorräthe herauszugeben, und Maßregeln getroffen, 
den Albaneſen alle Hinterlader abzunehmen, was eine ſonderbare 
Illuſtratiou zu der obenerwähnten Ergebenhelts⸗Adreſſe bildet. Auch 
mit Montenegro iſt noch nicht Alles im Klaren. Die Regierung des 
Fürften Nikita fordert die Abtretung des Dorfes Kaliman, wozu die 

forte nach einem SKonflantinopeler Telegramm „in Folge neuerlicher 
Aufklärungen ſeitens der Botſchafter“ nun geneigt ſcheint. Derwiſch 
Paſcha wurde in dieſem Sinne inſtrulrt und Bedri Bey zum Ver: 
treter der Pforte bei der Grenzregulirung, welche demnächſt beginnen 
ſoll, ernannt. — Die Pforte hat die Reduction der Gehalte 
ſämmtlicher Staatsbeamten in der Höhe von 10 pCt. für die Dauer 
eines Monats angeordnet, um mit dem daraus erzielten Ertrage die 
Koſten der Ueberſiedelung der Auswanderer aus Duleigno nach einem 
anderen Territorium zu decken. 


Perſien. 

[Der Aufſtand der Kurden.] Nach Mittheilungen, welche 
der „Correſpondance Autrichienne“ von autoriſirter Seite zugehen, 
wäre der kurdiſche Aufſtand durch die perſiſchen Truppen vollſtändig 
erdrückt. Mehrere Häuptlinge hätten ſich mit ihren Stämmen bereits 
unterworfen und die beiden Urheber und Leiter des Aufſtandes, 
Obeldullah und Hamza Aga ſtünden, Dank der energiſchen und ge⸗ 
ſchickten Actlon des perſiſchen Obercommandanten Sephelaſſar Azam, 
von allen Seiten eingeſchloſſen. auf dem Punkte, ſich auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben. 


* 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 14. December. 


Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ meint, daß bei der hochgradigen 
Erregtheit der Gemüther auch der neuliche Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten, Herrn Bürgermeiſter Dickhuth eine Gebaltszulage von 3000 M. 
jährlich zu bewilligen, von gewiſſer Seite einer abfälligen Kritik unterliegen 
wird. Wir ſind auf Alles gefaßt, obwohl man glauben ſollte, daß wenigſtens 
in dieſer Frage das einfache Gefühl des Anſtands jede Kritik ausſchließen 
müſſe. — Wenn übrigens der communale E. M.⸗Referent der „Schleſiſchen 
Zeitung“ ſchreibt, daß die 41 Stadtverordneten, welche den Antrag ſtellten, 
Herrn Gymnaſialdirector Müller unſerer Stadt zu erhalten, „keinesfalls 
ein lebhaftes Verlangen darnach tragen ſollen, daß ihre Namen in die 
Oeffentlichkeit gelangen“, ſo glauben wir, ihn verſichern zu können, daß der 
Antrag ſteller dem Herrn Referenten mit Vergnügen die Namen nennen wird 
und daß die betreffenden Stadtverordneten ſehr zufrieden damit ſein werden, 
daß ihre Namen genannt werden. Wer ſeinen Namen unter einen Antrag 
ſetzt, der hat damit, fo glauben wir, feinen „Mannesmuth“ genügend 
documentirt. f 

Unſerer Breslauer Stöcker⸗Partei droht demnächſt ein großer Verluſt; 
Herr Conſiſtorialrath Lange iſt, wie wir bereits gemeldet haben, zum 
Superintendenten in Hannober ernannt worden. Der fromme Herr hat 
kürzlich im „Verein zum Schutze des Handwerks“ über die beliebte Tages⸗ 
frage, mit der man ja beſonders bei dem Handwerkerſtande Propaganda 
zu machen ſucht, einen Vortrag gehalten, der in Schürung des confeſſionellen 
Haſſes Unglaubliches leiſtet: Der Herr Conſiſtorialrath ſagte z. B.: 

Einzelne Züge der Unterdrückung der Juden erhielten ſich bis ins 

18. Jabebundert. So mußten in Worms an einem beſtimmten Tage, 

während der Magiſtrat auf dem Markte an Tiſchen Wein trank und 

Braten aß, die Juden in einer nahen Mühle unter Peitſchenſchlägen 

mablen, bis 6 Malter Korn gemahlen waren. Man ſieht alſo, die 

Magiſtrate waren damals ganz anders, als recht oft heu⸗ 

tigen Tages. 

Stürmiſcher Beifall lohnte den Redner für dieſe Aeußerung. Jetzt 
wiſſen wir doch, wie es im Breslauer Magiſtrate zugeben wird, wenn die 
Geſinnungsgenoſſen des Herrn Conſiſtorialraths Lange erſt die Plätze in 
unſerem Magiſtrat inne haben werden. Statt einem tüchtigen Beamten 
eine Gehaltszulage zu bewilligen, werden dann die Mitglieder des Magiſtrats 
auf dem Markte Braten eſſen und Wein trinken, die Juden aber werden 
auf der nahen Tretmühle unter Peitſchenhieben das Mehl mahlen, bis 6 
Malter Korn gemahlen ſin d. 

Der § 10 der dem Abgeordnetenhauſe zugegangenen Nothſtands⸗ 
vorlage lautet: „Zur Begründung neuer Schulſtellen und zu Bei⸗ 
hilfen für Schul-, Neu und Erweiterungsbauten kann eine Summe bis zu 
1 Million Mark ohne Auflage der Rückgewähr, verwendet werden.“ Der 
Motivirung dieſes Antrages, den wir mit Freuden begrüßen, entnehmen 


wir Folgendes: 

Im Jahre 1873 zäblte der Regierungsbezirk Oppeln 2170 Schulſtellen, 
von welchen 257 nicht vorſchriftsmäßig beſetzt waren; im Juli 1879 2579, 
darunter 241 nicht ordnungsmäßig beſetzte. Die Zunahme der Lehrkräfte ſtellt 
ſich demnach auf 409 bezw. unter Berückſichtigung der Abnahme der Zahl 
der nicht ordnungsmäßig beſetzten Stellen auf 425. In den Jahren 
1877/79 haben 70 Schulbauten ſtattgefunden, welche 127 Schulklaſſen rer 
präſentiren. Trotz alledem iſt aber das Bedürfniß bei Weitem nicht ge⸗ 
deckt, zumal wenn man die Normalzahl von 80 Kindern für jede Lehr⸗ 
kraft annimmt. 1877 waren in dem Bezirk 536 Schulen mit über 80 
Kindern für eine Klaſſe, und 222, in welchem von einem Lehrer bei Er⸗ 
theilung von Halbtagsunterricht mehr als 120 Kinder unterrichtet wurden. 
Man würde alſo mindeſtens 500 Schulſtellen neu begründen und mit 
Rückſicht auf die 241 nicht ordnungsmäßig beſetzten Stellen 741 neue 
Lehrkräfte ſchaffen müſſen. Wenn man die Zahl der Schulkinder auf 
250,000 berechnet (1877 waren 246,628 vorhanden), ſo ergiebt ſich bei der 

ahl von 80 Kindern für einen Lebrer die Zahl von 3125 Lehrkräften, 

omit incl. der 241 nicht ordnungsmäßig beſetzten Stellen ein Bedarf von 

787 Lehrkräften. Am ſchreiendſten treten dieſe Mißſtände in dem Noth⸗ 
ſtandsdiſtricte, in den Kreiſen Pleß, Rybnik, Lublinitz, Gleiwitz, Coſel, 
Ratibor zu Tage. In dieſen Kreiſen giebt es 209 Schulen, in welchen 
auf eine Ei mehr als 80 Kinder kommen, und zwar 48 Schulen mit 
80 bis 100 Kindern, 67 mit 101 bis 120, 59 mit 121 bis 150, 31 mit 
151 bis 200 und endlich 4 mit über 200 für eine Klaſſe. Außerdem waren 
in jenem Diſtricte 108 Schulen, in welchem von einem Lebrer Halbtags⸗ 
unterricht für medr als 120 Kinder ertbeilt wurde. Wie groß die Schul⸗ 
noth iſt, ergiebt ſich daraus, daß in den genannten Kreiſen 465 Kinder 
wegen Ueberfüllung der Schulen unbeſchult bleiben mußten, wäbrend auf 
die übrigen 13 Kreiſe des Regierungsbezirkes Oppeln nur 86 folder Kinder 
kamen. Die Regierung beabſichtigt nun 200 neue Lehrſtellen mit einem 
Aufwande von jährlich 180,000 M. zu begründen, wozu die Guts herrſchaften 
und Gemeinden nur mit größter Schonung berangezogen werden ſollen. 
Sie bofft im Laufe der nächſten 10 Jabre in Folge der Frequenz der Se: 
minarien den Bedarf an Lehrkräften decken zu können, und giebt ſich auch 
der Erwartung hin, daß ſich mit Hilfe der in dem Entwurfe vorgeſchlage⸗ 
nen Mittel die wirthſchaftliche Lage Oberſchleſiens derart beben werde, 
daß nach einem Decennium die Gemeinden dieſe neuen Schullaſten allein 
auf ihre Schultern nebmen können; ſie glaubt daher mit der Summe 
von 500,000 M. die Lehrerſtellen bis dahin zu unterbalten und mit einer 
eben ſo hohen Summe die etwa 100 notbwendigen Schulbauten iu bes 
mältigen. Die Geſammtausgabe für die Lehrerſtellen beträgt alſo in 
10 Jahren 1,800,000 M., die für Schulbauten iſt veranſchlagt auf 800,000 
Mark. Zur erſteren Summe hätten die Communen und Guts herrſchaften 
demnach innerhalb 10 Jahren beizuſteuern 1,300,000 M., zur letzteren die 
Communen 300,000 M., Summa 1,600,000 M., oder im Durchſchnitt 
aufs Jahr 160,000 M. Nimmt man auch wirklich eine geveihliche Wirk⸗ 
amkeit der von der Regierung jetzt in Ausſicht ſtehenden Maßregeln an, 
10 erſcheint es doch höchſt bedenklich, die Präſtationsfäbigkeit der bedrängten 
Gemeinden in fo bodem Grade in Anſpruch zu nebmen, zumal auch die 
anderweitigen Gemeinde⸗ und Staalslaſten in ſteter Steigerung begriffen 
find. Wie boch ſetzt ſchon die Communallaſten find, weiſen die inter⸗ 
eſſanten Tabellen, welche der Commiſſarius Dr. v. Bitter ſeiner Denk⸗ 
ſchrift beigegeben hat, in graphiſcher Darſtellung nach. Im Kreiſe 
Pleß giebt es nur eine Commune (Anbalt), die 200 — 250 pCt. Communal⸗ 
ſteuer (excl. Renten) bezahlt, die meiſten zahlen über 500 pCt., 11 ſogar 
2000 pCt. und darüber; nicht viel beſſer it es im den anderen Kreiſen 
beſtellt. Unter ſolchen Verhältniſſen erſcheint es böchſt bedenklich, den in 
ferner Zeit erſt unter Vorausſetzung eines glückichen Erfolges der Melio⸗ 
rationen prosperirenden Communen neue Laſten für Schulzwecke aufzu⸗ 
erlegen. 

Daß die Regierung ernſtlich bemübt iſt, nicht blos die materiellen Ver⸗ 
bältniſſe, ſondern auch das Schulweſen in Oberſchleſien zu beſſern, wird 
gewiß von allen Parteien dankbar anerkannt werden. Die „Germania“ 
kann aber nicht umbin, auch bei dieſer Gelegenbeit ihre Jeremiaden über 
die Fall'ſche Geſetzgebung anzuſtimmen. Sie ſchreibt: 

„Entſchieden fordern wir, daß die Regierung ein Syſtem aufgebe, 
welches die Bildung der oberſchleſiſchen Jugend weſentlich beeinträchtigt 
und die Wirkungen der Schule lähmt. Sicherlich wird die Förderung der 
Kenntniß der deutſchen Sprache eine Aufgabe der Schule bleiben müſſen, 
aber es beißt die Zwecke der Schule ſchädigen, wenn man dieſe Förderung 
auf Koſten der geistigen und religlöſen Bildung der Jugend betreibt. 
Die Klagen, welche ſachverſtändige Männer ſeit Jahren über die bedauer⸗ 
lichen Folgen der Fallſchen Sprachverfügung von 1872 erhoben, find 
bekannt; die Regierung ſtellte ihre Berechtigung zum Theil in Abrede, 

um Theil bat fie durch eine kleine Milderung ihre Richtigkeit anerkannt; 

Tbatſache iſt, daß die Mebrzabl der Kinder durch die vorzeitige An: 

wendung des Deutſchen als Unterrichtsſprache in ihrer 

geiſtigen Entwickelung zurückbleibt.“ 


Daß ein in deutſcher Sprache geſchriebenes Blatt ſich nicht eniblödet, 


ſolchen Unſinn zu ſchreiben, iſt bedauerlich, kennzeichnet aber hinreichend den 
Standpunkt, auf welchem das Hauptorgan der Ultramontanen ſteht. 


—r. [Statiſtiſches.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamtes“ entnehmen wir, daß in der Woche vom 28. November 
bis 4. December die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen 
Städten 22,8 (gegen 22,5 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die 
Sterblichkeit 29,2, in Poſen 23,7, in den übrigen Städten des Oder⸗ und 
Warthegebiets im Durchſchnitt 25,2. In Berlin erreichte die Sterblich⸗ 
keit 26, in Wien 23,1, in Paris 23,4, in London 20,6, in Petersburg 38, 
in Rom 33, in Newyork 25,2. Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande 
erreichte Alexandrien mit 45,9, die niedrigſte Cincinnati mit 14,9. 

= Il“erſonal⸗Nachrichten.] Angenommen: der frühere Feldwebel 
Mixo als Regiernngs⸗Hilfskanzliſt. — Beſtätigt: die Erſatzwabl den 
Rentier Hofrichter zu Ziegenbals als Rathsherr, und die Vocationen der 
Lehrer Kalt an der katholiſchen Schule zu Jacobsdorf, Kreis Falkenberg, 
Trtzka an der katholiſchen Schule zu Stolzmütz, Kreis Leobſchütz, und Päsler 
an der Simultanſchule zu Lipine, Kreis Beuthen. — Definitiv ange⸗ 
ſtellt: der Lehrer Tiralla an der katboliſchen Schule zu Laurabütte. — 
16) 1. 2 05 der Schleuſenmeiſter Kabilinski auf Schleuſe VII, des Klod⸗ 
nitz Canals. 

Als Poſtverwalter ſind angeſtellt: die Poſtaſſiſtenten E. Hoff⸗ 
mann in Proskau, Kreutzer in Miechowitz, Matulke in Deutſch⸗Raſſelwitz 
und Wimmer in Alt⸗Berun. — Verſetzt ſind: die Poſtverwalter Görlich 
von Woinowitz nach Ruda und Schelenz bon Ruda nach Woinomwik. — 
Als Poſtagent iſt angenommen: der Rentmeiſter Kintſcher in Oſſeg, 
Reg.⸗Bez. Oppeln. — Geſtorben iſt: der Poſtverwalter Fuchs in Rauden, 
Reg.⸗Bez. Oppeln. 

= [Im Verein für Geſchichte der bildenden Künſte] wird am 
Donnerstag, Abends 7 Ubr, Herr Profeſſor Dr. A. Schultz einen Vortrag 
über Filippo Bruneleschi und die Florentiner Palaſt⸗Architektur halten. 

(C. P.) Concert. Am Montag veranſtaltete die Pianiſtin Fräulein, 
Clara Krauſe und der Violinſpieler Herr Guſtav Hille, beide aus 
Berlin, unter gütiger Mitwirkung des Herrn Otto Schweitzer von bier 
ein Concert im Muſikſaal der Univerſität. Die jugendliche Clavierſpielerin, 
eine Schülerin Theodor Kullaks, führte ſich recht vortheilhaft ein. In der 
ſtrengen Zucht dieſes berühmten Claviermeiſters der objectiven Richtung hat 
ſich ihr techniſches Vermögen zu einem ſehr bedeutenden Grade von Fer⸗ 
tigkeit entwickelt und iſt ihre muſikaliſche Seele vor Allem auf Klarlegung 
des Inhalts gerichtet worden. Sentimentalität und Coquetterie find dieſer 
Novize bis jetzt ebenſo fremd gebli eben, wie ſie, ihrer innerſten Natur nach, nie 
Ambition nach muſikaliſchem Gelehrtenthum oder den aufgebauſchten Bravour⸗ 
leiſtungen bloßer Virtuoſinnen hegen wird. Es iſt etwas Einfach⸗Geſundes 
in ihrer Auffaſſung und ihrem Spiel; dies trat gleich anfangs in der Bach⸗ 
Tauſig'ſchen Tolkata und Fuge angenehm hervor. Der Anſchlag kräftig, 
doch nicht hart, ſondern voll und weich ſowohl im Forte als Piano. Durch recht 
geſangreichen Ton zeichnete ſich die Wiedergabe einer übrigens ziemlich uns 
bedeutenden Barkarole von Rubinſtein und einer Etude von Moszkowsly 
aus, letztere eine Compoſition von nobler Empfindung, anſprechend und 
wohlllingend. Statt eines polniſchen Nationaltanzes von Scharwenka hatten 
wir lieber einen unverfälſchten Chopin gehört. Die dreizehnte Rhapſodie 
von Liszt giebt viel Gelegenheit perlendes Paſſagenſpiel, abgerundete Triller 
und alle möglichen Anſchlagsmodalitäten zu produciren; dergleichen Stücke 
können aber nur richtig wirken, wenn ſie mit überlegener Verve und überall 
durchaus ſicherer Virtuoſität höchſt temperamentvoll gegeben werden. 
Namentlich in letzterer Beziehung ließ Fräulein Krauſes Interpretation der 
Rhapſodie zu wünſchen übrig; ihr Vortrag befindet ſich überhaupt noch in 
dem Stadium einer gewiſſen Gebundenheit, welche übrigens ihrer Jugend 
nicht ſchlecht ſteht und zum Theil auch aus der relativen Anfängerſchaft 
als Concertſpielerin reſultiren dürfte. Wir ſind überzeugt, daß die junge 
Dame in ſpäteren Jahren ganz andere Aufgaben, als das geſtrige Pro⸗ 
gramm aufwies, techniſch und geiſtig vollkommen überwältigen wird. — 
Weniger befreunden konnten wir uns mit ihrem Partner, Herrn Hille. Er 
zeichnet ſich eher durch Technik als echt muſikaliſchen Sinn aus; doch iſt 
auch erſtere durchgebends nicht frei von Schlacken, welche bedenklich an's 
naive Dilettantenthum mahnen und die Wahl ſeiner Stücke kann man 
geradezu als eine verfehlte bezeichnen; abgefeben von "ber Raff'ſchen 
Violinſuite, einem Stück von ſehr zweifelhaftem Kunſtwertb, ſollte einem fo 
armſeligen Flitterkram, wie es die Fauſt⸗Fantaſie von Wieniawsky iſt, die 
Aufnahme in ein derartiges Programm verwehrt werden. Herr Hille 
müßte ſich unſeres Erachtens lange Zeit unausgeſetzt nur mit dem Studium 
claſſiſcher Meiſter befaſſen. Das Publikum nahm ihn gleichwohl freundlich auf. 
Eine recht dankenswerthe Unterſtützung fanden die Concertgeber an Herrn 
Schweitzer und das Programm durch ihn erwünſchte Abwechſelung. Er 
fang mit wohlklingender, ſympathiſcher Stimme und angenehmem Vortrag 
die ungemein anſprechende Vittoria⸗Cantate von Cariſſimi; forner recht 
charalteriſtiſch und frei die Prinz Eugen⸗Ballade von Löwe. Das Brücklerſche 
Lied (aus dem Trompeter von Säckingen) dürfte ſeinem beſonders in der Mittel⸗ 
lage ſchönen Bariton etwas zu hoch liegen. Seine Geſangsweiſe zeugt von 
guter Schule; die Tongebung iſt frei und natürlich, wenn auch noch nicht 
vollſtändig zu dem eigentlichen Portamento entwickelt. 

— d. [Verein Lyra.] Die am 11. d. M. im Saale des Hotels „zum 
blauen Hirſch“ veranſtaltete erſte Winter⸗Soiree hatte ein zahlreiches und 
gewähltes Publikum verſammelt, welches den gut zu Gedör gebrachten Vor⸗ 
trägen der Vereinsmitglieder mit reichem Beifall folgte. 5 

I Wobhlthätigkeitsvorſtellung.] Die vom „Deutſchen Raucheolle⸗ 
gium“ am Sonnabend in B. Welz' Reſtaurant veranſtaltete Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung war äußerſt zahlreich beſucht. Das ſehr reichhaltige 
Programm brachte nur ſehr gewählte Sachen zu Gehör, und ſind vor Allem 
die Trio's der Herren Niegel, Kleinke und Richter hervorzuheben, von 
denen die Romanze bon A. Niegel beſonders erwähnt zu werden verdient. 
Auch die Vorträge der Herren A. Prawit, Beigel, Decker, Schwintke, 
Schwinſitzky und des Fräul. Schulz wurden mit reichem Applaus auf⸗ 
genommen. Die „Ballade von der zugemachten Ofenklappe“, vorgetragen 
von den Herren Beigel und Schwintke, ſowie der Schluß, die Soldaten⸗ 
ſcene: „Was ſich die Kaſerne erzählt“, verfehlten nicht, die allgemeinſte 
Heiterkeit, gemiſcht mit ſtürmiſchem Applaus, hervorzurufen. Der Ertrag 
der Vorſtellung iſt auch ein derartiger, daß davon zwälf Kinder vollſtändig 
bekleidet und noch mit anderen Weihnachtsgaben bedacht werden können. 
Dem Comite gebührt für die großartigen Bemühungen um das gute Ge⸗ 
lingen der Vorſtellung, insbeſondere den Herren Knoll und Beigel, der 
wärmſte Dank. Die Einbeſcheerung ſelbſt findet Sonnabend, den 18. d. M., 
in B. Welz' Reſtaurant ſtatt, und iſt hierzu der Eintritt für Jedermann 
frei geſtattet. Eine recht rege Betheiligung an dieſer Einbeſcheerung wäre 
dem Comite ſehr erwünſcht. 

DO Gieb's weiter! ] Nr. 66 der von Theodor Hofferichter 
herausgegebenen Fortſchritts⸗Traktätchens — „Gieb's weiter!“ — enthält: 
J) Der Geiſterglaube in der altperſiſchen Religion. — 2) Zur Judenhetze. 


=pp= [Von der Oder. — Schleppſchöfffahrt.] Das Waſſer der 
Oder it in Folge des Regenwetters weiter geſtiegeu. — Die Dampfſchiffe 
im Unterwafſer „Breslau“, „Sileſia“, „Emilie“ und „Wilbelm“ werden 


demontirt; der Dampfer „Glogau“, welcher geſtern noch mit 115 Schlepp⸗ 
käbnen bier angekommen iſt, kebrte ſofort um, da er in Groß⸗Glog au feinen 
Winterſtand einnehmen folk Der Kaufmann Wilhelm Priefert bes 
abſichtigt, auf dem von ihm angekauften Grundſtücke Langegaſſe 11, 13 
und 15 große Lagerſpeicher und Remiſen zu erbauen, ſowie einige Dampf⸗ 
krähne zu errichten. — Dieſe Bauten ſollen bis zum Beginn der Frühjahrs⸗ 
Salſon ausgeführt werden. Der Schleppdampfer⸗Verkehr verſpricht im 
nächſten Jahre ein recht lebhafter zu werden, da ein Conſortium von Kauf⸗ 
leuten regelmäßige Fahrten mit 6 Dampfern nach Stettin einrichten will. 
— Auf dem Margarethen⸗Packhofe wurden in verfloſſener Woche 6169 Er. 
verſchiedene Güter verladen. 

e [Schwere Erkrankung durch den Genuß trichinenhaltigen 
Fleiſches.] Der Fleiſcher und Fleiſchbeſchauer Gottlieb F. in Haltauf, 


Kreis Odlau, batte vor einiger Zeit in einem Nachbardorfe das Schlachten 
eines Schweines übernommen. Da F. nach den behördlichen Beſtimmungen 
nicht berechtigt iſt, das Amt eines Fleiſchbeſchauers in einem anderen Be⸗ 
zirke als dem ſeinigen auszuüben, und der zuſtändige Fleiſchbeſchauer nicht 
zur rechten Zeit erſchien, jo wurde das Schwein, in der Voraus ſetzung, daß 
es trichinenfrei ſei, zergliedert und tbeilweiſe zu Wurſt verarbeitet. Der 
beſtellte Fleiſchbeſchauer, welcher erſt einige Stunden fpäter, als verabredet 
war, eintraf, nabm die Unterſuchung einiger Stückchen Fleiſch von dem ge⸗ 
ſchlachteten Tbiere vor und fand daſſelbe ſtark mit Trichinen durchſetzt. 
Leider hatten bereits der Beſitzer des Schweines ſowohl als auch der Fleiſcher 
ſelbſt von dem roben Fleiſche gekoſtet, während das Geſinde und einige 
Gäſte gekochte Würſte gegeſſen hatten. Die erſten beiden Perſonen find in 
Jon deſſen ſchwer erkrankt, und mußte der erſtere ſeine Aufnabme im Kreis⸗ 

ankenbauſe zu Oblau nachſuchen, während der letztere ſich im bieſigen 
Kloſter der Barmherzigen Brüder in Pflege befindet. 

IAllarmirungen der Feuerwehr.] Geſtern Nachmittag in der erſten 
Stunde geriethen in einer Nicolaiſtraße 22 im Seitenhauſe belegenen Stuben: 
kammer auf noch nicht ermittelte Weiſe eine Quantität Putzfedern in Brand, 
waren jedoch noch vor Eintreffen der Feuerwehr bereits von den Haus⸗ 
bewobnern gelöſcht worden. — Abends in der achten Stunde rückte die 
Feuerwehr nach der Kloſterſtraße 40 belegenen Meier ' ſchen Cichorien⸗Fabrik, 
woſelbſt in der Packſtube der Fußboden unter dem Ofen in Brand geratben 
war, doch wurde auch bier nach Aufreißen des Fußbodens das Feuer 
mittelſt einer Handſpritze bald geloͤſcht. 

+ IPolizeiliches.] Geſtoblen wurden in der verfloſſenen Nacht auf 
dem neuen reformirten Kirchhofe viele Zweige und Aeſte von den auf den 
Gräbern angepflanzten Lebensbäumen; einem Kaufmann auf dem Ringe 
acht an ſeiner Ladenthür ausbängende Regenſchirme in diverſen Farben; 
einem Brauergeſellen auf der Löſchſtraße eine filberne Cylinderuhr; einigen 
Bewobnern eines Grundſtücks der Friedrichſtraße ein ſchwarzer Herrenkamm⸗ 
garnrock, mehrere Herrenbüte, eine Meerſchaumſpitze und eine braunlederne 
Brieftaſche; einem Kaufmann auf der Neudorſſtraße verſchiedene Lebens: 
mittel, eine Quantität Steinkoblen und eine Holzart. — Abbanden ge⸗ 
kommen iſt einer Frau eine goldene emaillirte Damenuhr nebſt kurzer lang⸗ 
gliedriger Kette und Medaillon. Auf die Wiederbeſchaffung der Uhr iſt 
eine Prämie von 15 Mark ausgeſetzt. Abhanden gekommen iſt ferner einer 
Frau auf der Gräbſchenuerſtraße ein Portemonnaie, enthaltend einige Mark 

eld, ein goldener Schlangenzing mit Rubin, ein goldener Reifring mit 
4 Rubinen, ein Paar goldene Ohrringe mit Knöpfchen und Bommeln und 
ein Loos der Düſſeldorfer Silberlottetie Nr. 11,274; einem Kaufmann auf 
der Zimmerſtraße ein grünes Plüſchpolſterkiſſen; einem Fräulein auf der 
Brüderſtraße ein Damenpelzkragen von ſchwarzem Luchs mit ſchmarzſeidenem 
Jutter. — Gefunden wurde am 10. d. Mis. auf der Ohlauerſtraße von 
dem Bäckermeiſter Wilhelm Liſchke. Oblauerſtraße Nr. 85, ein brauner 
Biſammuff. — Verbaftet wurden die unverehelichte Clara K. wegen Dieb: 
ſtahls, die Arbeiter Wilhelm H., Eduard K., Gottlieb S. und Oscar S. 
wegen groben Unfugs, ferner 9 Bettler, 7 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 4 proſtituirte Dirnen. 


Seh. Görlitz, 13. Decbr. [Handelskammerwahlen.] Die heutigen 
Handelskammerwahlen, die ungewöhnlich ſtarke Betheiligung aufwieſen, haben 
mit einer völligen Niederlage der Schutzzöllner geendet. Am Sonntage 
war folgender Aufruf in den biefigen Blättern erſchienen: „Zur Handels⸗ 
kammer⸗Wabhl. Morgen Montag, den 13. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 
finden im Saale des Gewerbehauſes die Erſatzwahlen für die hieſige Handels: 
kammer ſtatt. Wie wir vernehmen, find für die Wahl vier Anhänger des 
a in's Auge gefaßt, wodurch unſere Handelskammer faſt aus⸗ 

chließlich freihändleriſch N ee ſein würde. Um dem vorzubeugen 
und um zu bewirken, daß die Anhänger des Schutzes der nationalen Arbeit 
und der von der Regierung eingeſchlagenen Wirthſchafts⸗ und Zollpolitik 
nicht völlig aus der Handelskammer ausgeſchloſſen werden, empfehlen wir 
allen Denjenigen, welche mit der Handelspolitik unſeres Reichskanzlers ein⸗ 
verſtanden find, die Wieder⸗ reſp. Neuwahl der Herren: Merten, 
Wilh. Kubel, Ferd. Dietzel, Wilh. Herrmann und bitten alle Geſinnungs⸗ 
genoſſen ſich zahlreich an der Wahl zu betheiligen.“ Damit war den Wahlen 
zum erſten Male bier offen ein politiſcher Charakfer zugeſchrieben, es handelte 
ſich darnach um eine Entſcheidung für oder wider die Handelspolitik des 
Reichskanzlers und der Regierung. Heute wurde von den bier empfohlenen 
Herren, obwohl drei von ihnen Mitglieder der Handelskammer waren, 
keiner gewählt, dagegen die vom kaufmänniſchen Vereine empfohlenen 

abrikbeſitzer Wilbelmy, Halberftadt, O. Müller und Spediteur O. 

uſchki mit erheblicher Mehrbeit gewählt. 


— Grünberg, 13. Decbr. [Dreimontag. — Trichinen. — Volks⸗[S 


zäblung. — Viebzählung. — Concert] Der heutige zweite „Drei⸗ 
montag“ wies gegen die Vorjahre einen außerordentlich geringen Verkehr 
auf. Der Viehmarkt war reichlich mit fetten Schweinen beſchickt. In Folge 
des übergroßen Angebots waren die Preiſe ſehr niedrig. Als Grund für 
die große Geſchäftsflaue an den diesjährigen Dreimontagen, den bieligen 
Haupt⸗Chriſtmärkten, ift der Ausfall an Einnahmen bei der Landbevölkerung 
des bieſigen Kreiſes in dieſem Jahre anzuführen. Die Bauern einzelner 
Dörfer ſind ſo übel daran, daß ſie ſelbſt den Roggen für die eigene Haus⸗ 
haltung kaufen müſſen. Die Weinernte und der Ertrag an Obſt war in 
dieſem Jahre gleich Null, und ſo beſchränken ſich diesmal die Ausgaben 
der Landbevölkerung auf den Einkauf der nothwendigſten Bedürf⸗ 
niſſe. — Im Laufe der letzten Woche wurden am biefigen Orte 
in drei geſchlachteten Schweinen Trichinen gefunden. — Endlich iſt 
auch bier das Reſultat der letzten Volkszählung bekannt geworden. 
Die Geſammtbevölkerung beträgt 12,933 Perſonen, davon ſind 5784 
männlichen und 7042 weiblichen Geſchlechts. Im Jahre 1875 betrug die 
Geſammtbevölkerung 12,211 Perſonen, es hat ſich alſo die Stadt um 722 
Perſonen oder um circa 6 pCt. vermehrt. — Bei der am 9. d. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Viehzählung wurde bier ein Beſtand von 265 Pferden (+ 14 
gegen das Vorjahr) und ein Rinderbeſtand von 224 Stück ermittelt (+ 30 
gegen das Vorjahr). — In der Aula der Realſchule veranſtaltete geſtern 
Abend der Sängerchor dieſer Anſtalt und mehrere Dilettanten auf An⸗ 
regung des Herrn Director Tritſche ein Vocal⸗ und Inſtrumentalconcert, 
bei welchem unter Leitung des Geſanglehrers Herrn Paſchke nur gut aus: 
gewählte claſſiſche Compoſitionen zur Aufführung gelangten. Es erntete 
die ap reichlichen wohlverdienten Beifall. Der Ertrag des Con⸗ 
certs iſt zum Beſten der Aumannſtiftung beitimmt. 


H. Hainau, 13. Dechr. [Tod durch Vergiftung. — Feuer. — 
Woblthätigkeitsvorſtellung.] Am Freitage ſtarb im benachbarten 
Conradsdorf der ca. 25jährige Sohn des dortigen Bauergutsbeſitzers K. 
nach mehreren qualvollen Stunden in Folge Genuſſes von Arſenit, das er 
ſich auf bis jetzt noch unermittelte Weiſe zu verſchaffen gewußt hat. — Am 
Sonnabend Abend brannte in dem angrenzenden Bielau während eines 
ortanäbnlihen Sturmes, der für den Ort das Schlimmſte befürchten ließ, 
das Gemeindehaus ab. Alle Anzeichen deuten auf böswillige Brandſtiftung. 
— Geſtern Abend fand im Saale des Gaſthauſes „zum deutſchen Hauſe“ 
eine theatraliſche Vorſtellung des biefigen Männergeſangvereins ſtatt, deren 
Meinertrag zum Beſten bieliger Ortsarmen verwendet werden wird. Die 
Darſteller ernteten reichen Beifall des zahlreich verſammelten Publikums. 


ch. Lauban, 13. Dechr. [Wohltbatigkeitsvorſtellung. — Ge: 
werbeverein.] Freitag Abend veranſtaktete der biefige Gewerbeverein im 
gu „zum Hirſch“ eine muſikaliſch⸗tbeatraliſche Soiree zum Beſten einer 

e für arme Kinder. Die Vorſtellung erfreute ſich eines 
äußerit zahlreichen Beſuches. Die Leiſtungen wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. — In der heut Abend abgebaltenen Sitzung des Gewerbe: 
vereins bielt Herr Archidiakonus Thuſius einen Vortrag über die Canal: 
ſyſteme der Länder Europas. 


$ Striegau, 14. Dechr. [Wiedereinführung des Sonntags⸗ 
martted. — Petition.] Seit dem Jahre 1875 war von Seiten der bie: 
ſigen Polizeiverwaltung der bis dahin beſtandene Sonntagsmarktverlehr 
aufgehoben und das Feilhalten von Verkaufsgegenſtänden in dazu errich⸗ 
teten Buden nur für den Sonntag vor den Jahrmärkten, ſowie für die 
beiden letzten Adventſonntage geſtattet worden. Eine größere Anzahl hie⸗ 
ſiger Gewerbe⸗ und Handeltreibender hat jedoch dieſe Maßnahme als eine 
Schädigung ihrer gewerblichen Intereſſen empfunden und an die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden eine Petition gerichtet, in welcher die Erlaubniß zum 
ferneren Abhalten des Marktes an den Sonntagen, mit Ausnahme der 
Stunden des Gottes dienſtes, nachgeſucht wird. N 
mem insbejondere auf den Inhalt der Oberpräſidialverfügung vom 23. Aug. 
em. 4. September Bezug genommen, in welcher ausgeführt iſt, daß es den 
Beſtimmungen der Verordnung vom 16. Februar, betreffend die Heiligbal⸗ 
tung der Sonn⸗ und Feſttage, nicht zuwiderläuft, „wenn im Intereſſe der 
kleinen Handwerker des Ortes dieſen geſtattet wird, in dem bisherigen ob⸗ 
ſervanzmäßigen Umfange und mit den Einſchränkungeu des § 4 ad 2 ihre 
e Waaren an Sonn: und Feſttagen außerhalb der Stunden 
des Gottes dienſtes feilzuhalten“. Auch wird hervorgehoben, daß in Folge 


on den Petenten wird 7 


der Aufhebung des ſonntäglichen Marktes der Hauſirhandel in einer das 


Kleingewerbe empfindlich ſchädigenden Weiſe überhand genommen habe. 


Das Stadtverordnetencollegium hat in feiner jüngſtabgehaltenen Sitzung 
in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat die Berüclſichtigung der Wünſche 
der Petenten beſchloſſen und die Regelung dieſer Angelegenheit durch eine 
beſondere Marktordnung in Ausſicht genommen. — Die hieſigen ſtädtiſchen 
Behörden find der von dem Magiſtrat zu Hirſchberg an das Abgeordneten: 
baus gerichteten Petition, betreffend die den Städten über 10,000 Ein⸗ 
wohner einzuräumende Befugniß zum Ausſcheiden aus dem Kreisverbande, 
und die Befreiung der Städte von mehr als 5000 Einwohnern von der 


Polizeiaufſicht der Landrätbe, einſtimmig beigetreten. 

W. Goldberg, 13. December. A e der Ne = 
Weibnachtsbeſcheerung.] Unſere Stadt gehört in Folge ihrer Abge⸗ 
ſchiedenbeit vom großen Verkehr zu den wenigen Communen, welche in der 
Bevölkerungszahl zurückgehen. Die Zählung hat 6455 Einwohner ergeben, 
119 weniger als im Jahre 1875. 1871 wurden noch 6803 Bewohner ger 
zäblt. — Wie in früheren Jahren, ift auch diesmal ſeitens der Stadt ein 
Comite für die Weihnachtsbeſcheerung armer Schulkinder gewählt worden. 


Die Sammlungen in der Stadt ſind geſchloſſen, ein Zuwachs iſt noch zu 
erwarten aus einer Theatervorſtellung des Turn: und Feuerwehrvereins. 


© Trebnitz, 13. Dechr. [Section, — Handwerkerlehrlingsſchule. 
— Chauffeebau. — Stiftungsfeſt.] Am 9. d. M. fand in Domnowitz, 
biefigen Kreiſes, die gerichtliche Section des vor einigen Tagen dort ber: 
ſtorbenen Auszüglers L. ſtatt. Derſelbe war zwei Tage vor ſeinem Tode 
inzder Nähe der Domnowitzer Mühle, Spuren äußerer Verletzung an fi 
tragend (die eine Schulter war zerſchmettert), von dem auf die Mühle gehen⸗ 
den Müller in der frühen Morgenſtunde, bereits dem Tode nahe, aufgefun⸗ 
den worden. Auf welche Weiſe der ſchon bejahrte Mann zu dieſer Ver⸗ 
letzung gekommen, dürfte die ſofort eingeleitete Unterſuchung wohl ergeben. 
— Geſtern Nachmittag fand die öffentliche Prüfung ver biefigen, feit 13 
Jahren beſtehenden Handwerkerlehrlingsſchule in Gegenwart des Curato⸗ 
riums derſelben und mehrerer Handwerksmeiſter ſtatt. Die 139 Schüler 
dieſer Anſtalt werden in 3 Klaſſen unterrichtet. Die Prüfung ſelbſt erſtreckte 
ih auf geſchäftlichen Aufſatz, Rechnen, Leſen, Phyſik und Geſchichte. Das 
Reſultat derſelben war ein im Ganzen befriedigendes. Die ausgelegten 
Zeichnungen und Probeſchriften genügten den geſtellten Anforderungen. 
Am Schluß der Prüfung wurden eine Anzahl Lehrlinge, die ſich durch gute 
Fübrung und regen Fleiß beſonders ausgezeichnet, mit Prämien, beſtehend 
in Sparkaſſenbüchern mit Einlagen von 2,50 bis 3 M., bedacht. — Nachdem 
der Kreistagsbeſchluß wegen Baues einer Chauſſee von Trebnitz nach Licker⸗ 
witz zuſtänpigerſeits beſtätigt und dem Kreiſe das Enteignungsrecht für die 
zu dieſer Chauſſee erforderlichen Grundſtücke verliehen worden iſt, hat ſeitens 
der damit vom Kreistage beauftragten Commiſſion die Verdingung des qu. 
Baues an die Bauunternehmer Auguſt Taubner aus Sulau und Karl 
Hahn aus Koſchmin ſtattgefunden. Die Abſteckung der Straße wird in 
nächſter Zeit erfolgen, auch ſoll mit dem Bau ſelbſt möglichſt bald vorge⸗ 
gangen werden. — Im Laufe voriger Woche feierte der Männergefangverein 
„Concordia“ im Saale des Herrn Feige fein 33. Stiftungsfeſt unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und vieler Gäſte. 


D.]. Brieg, 13. December. [Jagdfrevel. — Armenverein. — 
Vortrag.] Vorgeitern ſtand vor der 1. Strafkammer des Ten Land⸗ 
gerichts einer jener Breslauer Wildfrevler, welche permanent die Sagdrebiere 
in ganz Mittelſchleſien unſicher machen. Der Kartoffelhändler Friedrich 
Wilde aus Breslau, bereits vier Mal wegen e vorbeſtraft, 
batte in der Nacht vom 11. zum 12. Nobember im Glambacher Revier 
Kreis Streblen, 4 Faſanen erlegt, welche er geſtändlich in Breslau auf dem 
Neumarkt verkaufen wollte. Wilde wurde wegen gewerbsmäßigen unbe⸗ 


rechtigten Jagens zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und den entſprechenden 3 Jah 


Nebenſtraßen verurtheilt. — Der hieſige Armenverein hat im vergangenen 
Jahre 851 Centner Kohlen, 7655 Brote à 3 Pfund und 1752 Pfund Salz 
vertheillt — In der Section für Volksbildung hielt geſtern Herr Rector 
Dr. Carſtädt aus Breslau einen intereſſanten Vortrag über „das Meer 
in ſeiner Bedeutung für die Culturentwickelung des Menſchen.“ 


Strehlen, 13. Dechr. eee Nach dem Ergebniß der 
Vollszäblung bat unſere Stadt 7131 Einwohner, und zwar 3714 männliche 
1 3417 weibliche. Seit 1875 iſt die Seelenzahl um 719, alſo 11,2 pCt. 
geſtiegen. 


—n. Bernſtadt, 13. Deobr. [Landwirthſchaftlicher Verein.] Die 
geſtern Nachmittag im Hotel „zum blauen Hirſch“ abgehaltene Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins war zahlreich beſucht. Herr Roßarzt Dr. 
chramm hielt einen Vortrag über das Zahnalter. Es folgte der Vor⸗ 
trag des Herrn Inſpector Cürwiß über den Anbau der Saubohne. Daran 
ſchloß ſich ein Vortrag des Vorſitzenden über directe und indireete Wirkung 
des Kalkes als Düngemittel. Es wurde bierauf noch der Sojabohne Ha 
dacht und anerkannt, daß dieſelbe bei uns nicht im Großen zu bauen ſei, 
weil ſie in unſerem Klima nicht zur vollſtändigen Reife gelangt. Schließlich 
wurde noch die Frage beſprochen, auf welche Weiſe man die im Klee vor⸗ 
bandene Kleeſeide am beiten vertilgt. Als gutes Mittel dagegen wurde das 
Beſtreuen derſelben mit Viehſalz empfoblen. 


Z. Kattowitz, 13. December. [Vortrag. — Einbeſcheerung. — 
Tod in 351 e Mißbandlung. — Rotzkrankbeit.] Herr Bergſchul⸗ 
lehrer a. D., Profeſſr Grundmann, aus Tarnowiß bielt geſtern im 
Kriegerbereine einen Vortrag über das Thema: „Die Stellung des Menſchen 
in der Weltordnung.“ — Der Kriegerverein hat beſchloſſen, zur Weihnachts⸗ 
einbeiheerung für arme Kinder die Summe von ark zu verwenden. 
Die Einbeſcheerung findet am 23. d. M. ſtatt. — Im Laufe voriger Woche 
ſtarb plötzlich ein dreijähriger Knabe der ledigen U. von hier. Da ver⸗ 
muthet wurde, daß das Kind in Folge Mißbandlung geſtorben ſei, inhibirte 
die Polizeiperwaltung die Beerdigung und machte der Staatsanwaltſchaft 
Anzeige. Dieſe hat die gerichtliche Obduction der Leiche angeordnet, welche 
vorgeſtern unter der Aufſicht des Kreisphyſikus, Sanitätsrat 7 * ber 
von bier, ftattgefunden und ergeben hat, daß das Kind in Folge Mißhand⸗ 
handlung geſtorben iſt. — In unſerer Stadt tritt die Rotzkrankheit immer 
wieder auf, jo wurde vorgeſtern die Rotzkrankheit unter den Pferden des 


Hausbeſitzer Sperlich von bier durch Herrn Grenzthierarzt Frſick conſtatirt. @ 
[Wobltbatigteits⸗Vorſtel⸗ Fe 


O. W. Oberglogau, 13. December. 
lung. — Einbruch in die Synagoge.] Geſtern Abend veranſtalteten 
im Schieß bausſaale einige hieſige Damen und Herren, die ſich ſchon öfters 
als Dilettanten zu Woblihatigkeitsvorſtellungen bewährt hatten, zum Beſten 
der Weihnachtsbeſcheerung für den bieſigen vaterländiſchen Frauenverein 
eine Theatervorſtellung, deren Erfolg ein ſehr guter war. Der Saal war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Einnahme betrug 210 Matt. Die 
Aufführung der drei Stücke „Weiberthränen“, „Schelmenſtreiche“, Jeremias 
Grille“ war eine ſehr gelungene. Das Publikum ſpendete den Mitwirken⸗ 
den reichlichen, wohlverdienten Beifall. Kurz nach Beendigung dieſer Vor⸗ 
ftellung verbreitete ſich das Gerücht, daß Diebe durch Einſchlagen mehrerer 
Fenſterſcheiben in die hieſige Synagoge drangen, die Opferkaſſe ſprengten 
und plünderten, ſowie auch aus dem Allerheiligſten die Geſetesrollen 
berauswarfen. Das Gerücht beſtätigte ſich leider. Hoffentlich gelingt es, 
den Dieben auf die Spur zu kommen. Der Synagogenvorſtand hat eine 
großere Geldprämie auf die Ergreifung der Verbrecher ausgeſetzt. 


R. Nybnik, 14. Decbr. [Volkszählung] Die amtlich feſtgeſtellten 
Ergebniſſe der Volkszählung find folgende: Die ortsanweſende und orts⸗ 
angehörige Bevölkerung betrug 1764 männliche und 2100 weibliche, und 50 
auswärts vorübergebend ſich aufhaltende Perſonen. Die Geſammtbevöl⸗ 
kerung der Stadt betrug demnach 3914, im Jahre 1875 3880. Bewohnte 
Wobhnbäuſer find hier 329 und ſelbſtſtändige Haushaltungen 841 vorhanden. 
Aus anderen Orten vorübergehend dier anweſend waren 87 männliche und 
43 weibliche Perſonen; es ſind demnach im Ganzen 4044 Perſonen hier 
gezählt worden, N 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 14. December. [ Schwurgericht. — Straßenraub. 
— Vorſätzliche ſchwere Körperderletzung.] Die Arbeiter Rudolf 
Kurz und Paul Kurz, erſterer vielfach vorbeſtraft, waren angeklagt, am 
16. Mai d. J. mit Gewalt gegen die Perſon der unverehelichten . — 
Skodolka derſelben auf dem Oderdamm zwiſchen Carlowitz und Roſentdal 

M. 50 Pf. baares Geld aus den Taſchen entwendet zu haben. Die 
Skodolka iſt ein ſchon bejabrtes, unter ſittenpolizeilicher Controle ſtehendes 
Frauenſimmer. Auf den Antrag der Vertheidigung wurden nach Verlefung 
des Antlagebeſchluſſes aus Gründen der guten Sitte der Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit beſchloſſen. — Dem in öffentlicher Sitzung verkündeten Urtel 
entnehmen wir, daß beide Angeklagte durch den Spruch der Geſchworenen 
der Anklage gemäß für ſchuldig erklärt worden waren. Dem Paul Kurz 
batte man mildernde Umſtände zugebilligt. Der Gerichts bof ſprach die 
Verurtbeilung des Rudolf Kurz zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und 

1 


Polizejaufſicht aus. Paul Kurz erhielt unter tbeilweiſer Anrechnung der 


Unterfuhungsbaft 9 Monate Gefängniß und Ehrverluſt. 

Gegen den Arbeiter Guſtav Heinrich Jerofke aus Breslau lautet die 
Anklage auf vorſätzliche ſchwere Körperverletzung. Die hierfür einſchläglichen 
Paragraphen 224 und 225 des Strafgeſetzes beſagen, daß, wenn eine 
Körperverletzung zur Folge hat, daß der Verletzte das Sehvermögen auf 
einem oder beiden Augen ꝛc. verliert, auf Zuchthaus bis zu fünf Jahren 
oder Gefängniß nicht unter einem Jahre zu erkennen iſt. War aber die 
vorbezeichnete Folge beahſichtigt und eingetreten, fo ift die Strafe auf 2 bis 
10 Jahre r zu bemeſſen. 

„Die Anklage führt uns in eines derjenigen Tanzlocale, wo allſonntäglich 
eine große Anzabl jener Leute verkehren, welche eine Rempelei oder Keilerei 
u als Lebensbedürfniß erachten, bei denen aber auch in den weitaus 
meiſten Fallen das Meſſer eine Hauptrolle ſpielt. — Am Sonntag, den 
29. Auguſt d. J,, befand ſich der Angeklagte, ein gegenwärtig erſt 18% Jahr 


alter Menſch, in Geſellſchaft ſeiner Geliebten, der unverehelicht 
Lindner, im Tanzſalon zum Weinberg (Matthiasſtraße). Wie 9 
ſeines Schlages gar nicht ſelten, entſtand zwiſchen ihm und der Geliebten 


Streit, der damit endete, das Jerofke auf das Mädchen losſchlug. Die 
Genoſſen des J. fühlten ſich aid bewogen, die Anna L. zu Ware * 
Gegentbeil, fie redeten dem J. noch zu, diefelbe weiter zu prügeln. Nur 
eine Frau, die verwitwete Kilian, ſtellte ſich dem J. entgegen und ſuchte 
die Anna L. vor weiteren Schlägen zu bewahren. Bei dieſer Gelegenheit 
erhielt fie ſelbſt einen ſtarken Fauſtſchlag über den Arm. Dieſer Vorfall 
batte ſich etwa um 9 Uhr Abends abgeſpielt. Gegen 11 Uhr er⸗ 
ſchien der Sohn der Witiwe Kilian, Droſchkenkutſcher Max Kilian, 
im Tanzſaale. Er war bereits von dem Geſchebenen unterrichtet wor⸗ 
den. Obne langes Beſinnen ſchlug er dem J. eine Ohrfeige; der 
Vorgang blieb vorläufig ohne weitere Folgen. Wie ein Zeuge bekundet, 
bat Max K. fpäter geäußert, er werde ſich beut noch einen kaufen. Als 
dieſe Aeußerung zu Ohren des J. gelangte, fol dieſer fein Taſchenmeſſer 
herausgenommen, daſſelbe aufgeklappt und offen in die Hoſentaſche geſteckt 
daben, dabei drobend: „wenn mich beut noch Einer anpackt, dem ſteche ich 
das Auge aus“, Um 11 Uhr gebot der Wirth Feierabend, der Tanz war 
ſomit beendet, ein Theil des Publikums nahm aber noch im Reſtauralions⸗ 
zimmer Platz und beitellte tbeils Bier, theils Branntwein. Unter den An⸗ 
3 befanden ſich Mar K. und J. — Die Beiden ſaßen durch einen 
Tiſch getrennt, Jeder in Geſellſchaft ſeiner ſpeciellen Bekannten. Plötzlich 
ſprang 5 obne jede erneute Veranlaſſung von ſeinem Platze auf, trat dicht 
vor K. din und führte mittelſt des Meſſers einen Schlag nach deſſen Ger 
ſicht. Das Meſſer traf den Knochen über dem rechten Auge. K. wehrte 
den J. mit vorgeſtrecktem Arm von . In demſelben Augenblick 
führte J. einen zweiten Stoß mit dem Meſſer, K. fiel blutüberſtrömt und 
beſinnungslos zur Erde. Er wurde nach ſeiner Wohnung, ſpäter in die 
Königl. Augenklinik gebracht, bier konnte nur conſtatirt werden, daß das 
au in Folge des zweiten Stiches ausgelaufen war. — J. geſtebt zu, daß 
er ſich an K. rächen wollte, und da ibm dieſer an Körperkraft überlegen 
fei, fo habe er ihm mittelſt des Meſſers eine Verlegung am Kopfe bei⸗ 
bringen wollen. Seine Abſicht ſei jedoch nicht geweſen, dem K. das Auge 
auszuſtechen. Er müſſe alſo auch beſtreiten, eine Aeußerung in dieſem 
Sinne gethan zu baben. Die Zeugenausſagen fallen meiſt zu a — 
des Angeklagten aus. Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Lubowa ki, ver: 
mag deshalb nicht, dem auf Schuldig lautenden Antrag des Vertreters 
der Staatsanwaltſchaft, Herrn Gerichtsaſſeſſor Wehner, zu widersprechen, 
bittet jedoch mit Rückſicht auf die Jugend des Angeklagten, deſſen bisherige 
Unbeſcholtenbeit und die begreifliche Aufregung bei Begehung der That 
um Annahme mildernder Umſtände. Da das Verdict der Geſchworenen 
auf Schuldig mit mehr als ſieben Stimmen unter Ausſchluß milvernder 
Umſtände lautete, ſo erkannte der Gerichtshof auf eine Zuchthausſtrafe von 
ren. 


Subhaſtationen. 
(Vom 16. bis 31. December.) 
Regierungsbezirk Breslau. 
Amtsgeri Y 1 16. December, 11 Uhr. Grundſtück Schießwerder⸗ 
raße 


17. December, 11 Uhr. Grundſt. Brunnenſtraße 15. 

21. December, 10 Uhr. Grundſt. Breiteſtraße 26. 

29. December, 11 Uhr. Grundſt. Bohrauerſtraße 61. 
Amtsgericht Neurode. 16. December, 9% Uhr. Hausgrundſt. 279. Neurode. 
Amtsgericht Trebnitz. 21. December, 11 Uhr. Freiſtelle 9. Nieder⸗ 


berniaf. 
|. Bann 17. December, 10% Uhr. Rittergut Quallwitz, 


eis Woh 
Regierungsbezirk Oppeln. 
Amtsgericht Beuthen. 29. 8 94 Uhr. Grundſt. 127. Beutben. 
Amtsgericht Creuzburg. 16. December, 11 Uhr. Hausgrundſt. 104. 


reuzburg. 
Amtsgericht Kattowi . 16. December, 11 Uhr. Grundſt. 190. itz. 
Amisgerict Rönigehiite 16. December, 10 Uhr. Grund. 71. PET 


Handel, Induſtrie 28, 


1 Breslau, 14. Decbr. [Von der Börfe) Die Börſe war heute 
völlig geſchäftslos, die Courſe ſtellten ſich in Folge deſſen niedriger. Schluß 
matt. Creditactien 496,50 — 495, Laura 119,75 —119,50— 119,25, Rechte: 
Oder⸗Ufer 152,75, 1880er Ruſſen 71,50— 71,65, Ungar. Goldrente 94,15—94, 


Breslau, 14. December. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der 


ſtädtiſchen Markt⸗Depuͤtatſon Fro 200 Zollpfd. = 100 Kg. 
gute mittlere geringe Waare 

baader * 84 niedrſt. döchſter niedrigſt. 
Weizen, weißer 21 80 21 20 20 10 1 3 1 9 1 50 
Weizen, gelber 20 80 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
Roggen 21 10 20 80 20 30 19 80 19 50 19 — 
erſte „ 16 50 16 — 15 30 14 70 14 — 13 20 
fer 15 — 14 70 14 10 13 50 13 — 12 20 
de 20 50 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der eee d ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
m 


feine ittle brd. Baarı. 

u A N 

u n 3 2 75 8 3 
Winter⸗Rübſen . 23 25 21 75 19 75 
Sommer⸗Rübſen. 23 25 21 75 19 75 
Dotter 22 25 20 25 19 25 
Schlaglein 5 25 23 — 22 25 


3 *. 75 Pfd. Brutt 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à „Brutto = 75 filogr. 
1 80 eſte e e e 300 at 1 eig 
et e 5 Pfd. te er „geringere 1,50 Mi., 
ver Neuſcheffel (7 018 Mark. 


22 * 


. — Te 


Breslau, 14 Decbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht!] 
Kleeſaat, rothe ſchwacher Umſatz, alte ordinar 20—25 Mark, mittel 2630 
Mark, fein 31—30 Mart, neue ordinar 25—28 Mark mittel 36 —38 Mark, 
fein 40—42 Mark, bochſein 43—46 Mart, exquiſit über Notiz. Kleeſaat, 
weiße ruhig, neue ordinär 30—40 Mart, mittel 41—55 Mark, fein 56—65 
Mark, bochfein 70—75 Mark, erauifit über Notiz. 

Roggen (per 1000 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Gtr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, per December 207 Mark Br., December⸗Januar 203 Mark 
Fi S een 203 Mark Br., April⸗Mai 200 Mart Gd. und Br., 

ai⸗Juni —. 

Weizen (per 1000, Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 205 Mar! Br., 
December⸗Januar 206 Mark Br., April⸗Mai 210 Mari Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
be lauf. Monat 135 Mark Br., December⸗Januar — —, April⸗Mal 141,50 

ark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 145 Mark bezahlt. 
1 Raps (per 1000 Kilogr.) get. — tr., per lauf. Monat 250 Mark Br., 


8 Mark Gd. 
Rübböl (per 100 Kilogr.) feſt, ge. — — Eir., loco 55,50 Marl Br., per 
December 54, ark Br., December⸗Januar 54,50 Mart Br., Januar⸗ 
Jan 38 54,75 Mark Br., April⸗Mai 55 Mark Br., 54,50 Mart Gd., Mai⸗ 
i 55,75 Mark Br. 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 & Tara) loco und per December 
34,00 Mark Br., 33,50 Mart Gd. : 
Spiritus (per 100 Liter à 100 J) matt, get. 10,000 Liter, per Decem 


* 


| 


ber 53 Mark bezablt u. Od, December⸗Januar 53 Mark bezahlt u. Gd., 
April⸗Mai 55 Mark Go., Mai⸗Juni 55,50 Mark Gd., Juni⸗Juli 56 Gd. 
Zint ohne Umſatz. 5 Die Börien-Eommiffion. 
KRündtgungöpreife für den 15. December. 
Roggen 207, 00 Mark, Weizen 205, 00, Hafer 135, 00, Raps 250, —, 
1 Rüböl 54, 50, Petroleum 34 00, Spiritus 53, 00. 


Grünberg, 13. Dec. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Die Getreidezufuhr zum heutigen Wochenmarkte war eine ſehr geringe. 
Gegen die Nachbarſtädte, beſonders gegen Neuſalz, wo am Sonnabend die 
Roggenzufuhr eine ſehr bedeutende war, find die hieſigen Getreidepreiſe 
boch. Roggen wurde in Neuſalz 1 Mark billiger gekauft als hier. Es 
wurden beute gezablt pro 100 Kilogramm Weizen 23—21 Mark (in Glogau 
nur 21—20 M.), Roggen 23—21 Mark (Görlitz 21,75 — 20,60 M.), Gerſte 

is 16 M., Hafer 15,70 bis 15,50 M., Erbſen 22 M., Kartoffeln 
43,50 M., Heu 6 bis 5 M., Strob 3,50 bis 3 M., Butter 2,40 —2,20 
Mark. — Die Witterung der letzten Woche war durchweg regneriſch und 
batten wir faſt an jedem Tage beftigen Sturmwind. Geſtern (Sonntag) 
fielen mehrere beftige Platzregen, welchen am Nachmittage ein zweimaliges 
Blitzen und Donnern doranging. Heute regnete es nicht, doch wüthete den 
ganzen Tag ein beftiger Sturm. Temperatur: medrere Grad Wärme. 


H. Hainau, 13. Dechr. [Vom Getreide: und Productenmarkt.] 
Am letzten Wochenmarkte war wegen des befligen Regens und der völlig 
durchweichten Wege Zufubr und Angebot nur gering, die Nachfrage aber 
lebbaft und zogen die Preiſe per 100 Klgr. bei Weizen um 0,50 M., bei 
Roggen 0,80 — 1,20 M. an, während Hafer um ein Geringes niedriger, 
Gerſte zu vorwöchentlichem Preiſe 1 wurde. Für gelben Weizen 
wurde bezahlt 20,90—21,20— 21,50 N. gen 20,70 — 21—21,30 M., Gerſte 
15, 00 Hafer 12,90—13,20—13,50 Mark, 1 Ctr. Kartoffeln 
3,00 Mark, 1 Kilogramm Butter 2,20 M., 1 Schock Eier 3,20 M., 1 Etr. 

en 2,50 M., 1 Schock Stroh 2,0 M., Erbſen 21,00 M. — Die Witte⸗ 
zung während der letzten acht Tage war faſt durchgebends froſtfrei, nur an 
zwei Tagen vorübergehend beiter, vorherrſchend trübe, ſehr ſtürmiſch mit 
vielem Regen, namentlich auch an geſtrigem Sonntage, demzufolge 5 — 
„Deichſa“ heute mehr als ufervoll iſt, oberhalb der Stadt vieles Wieſen⸗ 
land unter Waſſer geſetzt hat, Bretter und Balken mit ſich führend, da 
auch nach dem Gebirge hin es ungemein ſtark geregnet hat. Heute wieder 
trübe, windig, weitere Niederſchläge in Ausſicht, + 4“ R. Luftwärme bei 
anhaltendem Weſtwinde. 


$ Striegau, 13. Dec. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Der beut abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern und Käufern ziem⸗ 
lich zahlreich beſucht, ſo daß ein 17 Verkehr ſich entwickeln konnte. 
Die Preiſe für Getreide ftellten ſich fat durchweg den vorwöchentlichen Notis 
rungen gleich. Es wurden bezahlt: für 100 Kilogr. weißer e r 19,50 
bis 20,50—21,50 Mark, gelber We 55 18,50 19,50 —20,50 Mark, Roggen 
19—20—21 Mark, Gerſte 15,50 -16,50—17,50 M., Hafer 14—15—16 M., 
Kartoffeln 6—6,60 M., Heu 5,20— 5,60 M., Richtſtroh à Schock = 600 
Kilogr. 21 M., Krummſtroh 18 M., Butter & Kilogr. 2,20 —2,30 M., Eier 
pro Schock 3,00 — 3,20 M. 


Poſen, 13. Decbr. [ Boörſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Produetendericht.] Wetter: regneriſch. Das Ans 
gebot von Weizen und Roggen am heutigen Wochenmarkte war ſtark und 
entwickelte ſich erſt zu ermäßigten Preiſen ein lebhaftes Geſchaft. Hafer 
e in größeren Poſten zugeführt, wurde in beſſeren Qualitäten vom 

önigl. Proviantamt gekauft. Es wurden amtlich notirt pro 50 Kilogr. 
Weizen 1110 8,90 M., Roggen 10,35 —10,15—9,90 M., Gerſte 8—7,60 
bis 7,30 M., Hafer 8,10—7,80—7 M., Kartoffeln 2—1,80— 1,60 M. — An 
der Börſe: Spiritus: behauptet. Gekündigt — Liter. December 52,60 M. 
bez., April 54,60 —54,70 M. bez. 

Königsberg i. Mie Decbr. [Vorſendericht von Rich. Heymann 


eireide, Woll⸗ und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchäft. 
fuhr 65,000 Liter. chaft. 


7016, M., 


Loco — M. Br., 54% 
M. Gd., — M. bez., Decbr.⸗März 56 
1881 58% I. Br., 57% M. 

M. Br., — M. Gd., — bez., 


Juni 60 M. Br, — Mark Gd. — M. dez, Juli 607 M. Br. 


i — 
Bd., — M. bez, Auguſt 61% M. Br., — Mark Gd, — Mark bez., Sep⸗ 
tember 62 M. Br., — Gd., — ez. 


Cz. 8. I Berliner Viehmarkt.] Montag, 13. Dechr. Laut Bericht 
der Landwirthſchaftlichen Bank betrug der Auftrieb: 2406 Rinder, über 
Bedarf und Ueberſtand binterlaflend, I. Waare 60—63 M., II. 51—53, 
III. 46 —48, IV. 35-37 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht; 7365 Schweine, 
bei lebbaftem Geſchäft und beſſeren Preiſen geräumt, feinſte mecklenburgiſche 
58—60, beſte Landſchweine 55— 56, leichtere do. 53—54, ſog. Senger 51 bis 
52, ruſſiſche 42 bis 48 M. pro 100 Pfund lebend Gewicht bei 20 pet. 
Tara; Bakoner 54—55 Mark bei 45—50 Pfd. Tara; 1136 Kälber, in beſter 
Waare ſchnell untergebracht, 35—65 Pf 
4537 Hammel, ruhiger Handel, 40—50 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. — 
Die Landwirthſchaftliche Bank batte den proviſionsweiſen Verkauf von 172 
Stück Rindpieh, 703 Schweinen, 696 Hammeln, 116 Kälbern; ihr Umſatz 
betrug ca. 150,000 M. exel. Zug⸗ und Zuctpieb. 


Oz. 8. [Berliner Eierbericht! vom 6. bis 13. December. Bei fort⸗ 
geſetzt reger Nachfrage und knappen Zufuhren erfuhr der Börfenpreis für 
Eier in dieſer Woche eine weitere Steigerung bis auf 4 Mark pro Schock. 
zu ae wurde per Schock bis 4,10 Mark, per Mandel bis 1,05 

ark bezahlt. 


Breslau, 14. Decbr. [Ciſen⸗Wochenbericht.] Die Lage des Eiſen⸗ 
30 iſt unverändert. Die Hochofenwerke halten den Preis don 2 M. 
. unverändert feſt, während die Walzwerke ſich nicht entichließen kön⸗ 
nen, dieſen Preis anzulegen; dieſe Meinungsverſchiedenbeit muß aber noch 
im Laufe dieſes Monats ausgeglichen werden, da die Walzwerke ihren Ber 
darf für das 1. Quartal 1881 noch nicht Kar haben. Die Nachfrage 
nach Walzeiſen iſt anhaltend gut und die Werke ſind voll beſchäftigt, die 
Preiſe aber ſind für einzelne Werke verluſtbringend, für die anderen kaum 
die Selbſtkoſten deckend. Die anbaltend naſſe warme Witterung iſt für den 
Betrieb der Hochöfen ſehr ungünſtig, die Production an Roheiſen geht zurück 
in Folge des großen Waſſergehaltes der Erze, und die Erzan 18 wird 
weſentlich erſchwert. Die Berichte aus England lauten günſtig in ſo fern, 
als der Conſum im eigenen Lande und der Export ſich weit günſtiger ge⸗ 
ftaltet, als man erwartet batte. Dieſem ſtarken Conſum ſtebt allerdings 
eine ſebr ſtarke Production entgegen, die immer noch eine Vermehrung der 
ſchon ſehr bedeutenden Vorräthe veranlaßt. 


$ Breslau, 14. December. [Altmaterialien⸗Verkauf.] Bei einer 
Submiſſion der Hintervommerſchen Eiſenbabn behufs Verkaufs größerer 
Poſten abgängiger Materialien, hauptſächlich Schienen, betheiligien ſich 
außer Händlern aus den een und aus Berlin auch bieſige Firmen 
mit verbältnißmäßig boben Geboten. Auf die beträchtlicheren Poſten, die 
zum Verkaufe gelangten betrugen die Meiſtgebote ver 100 Alopsamım ou 5 
in Stargard lagernde 167,870 Kilogr. eiferne Schienen, 13 Centimeter hoch, 
6,59 Meter lang, 7,05 Mark, 47,150 Kilogr. 26,59 Meter lang, 6,75 M., 
20,570 Kllogr. in kurzen Enden 5,68 M., 8630 Kilogr., 7,84 Centim. boch, 
5,45 —5,65 Meter lang, 8,15 M., 4062 Kilogr. Schmiedeeiſen und 1359 
Kilogr. Unterlagsplatten 5,10 M.: — auf in Cöslin lagernde 208,727 ag: 
eiſerne Schienen, 13 Centimeter boch, 5—5,83 Meter lang, 7,52 reſp. 7,01 
Dark, 13,483 log 5 Meter und darunter lang, 6,20 M., 4500 Kilogr. 
Hienenherzſtücke 5,36 M., 4741 Kilogr. Schmiedeeiſen 5,68 M.; — auf in 
Stolp e 30,590 Kilogr. eiſerne Schienen, 13 Centimeter hoch, 6,59 
bis 7,58 Meter lang 7,50 Mart 22,508 Kilogr. kürzere 731 Mark, 7759 
Kilogr., 7,84 Centim. boch, unter 2 Meter lang, 6,05 M. 7060 Kilogramm 
Alber 4 G0 9832 Silogr en Dart 3225 
57 tes Gußeiſen 3,58 M., gr. eiſerne Drebipä 
3,25 M., 3080 Kilogr. blen. del. 3.02 M. ate 


Bradford, 13. Dechr, Woll „ feine feſt, wollene 
unregelmäßig, für wollene Stoffe e für den 8 ſebr 


© [Gold-Ausfupr.] Die Ausfuhr nach den Ver. Staaten von Ameri 
aus Deutſchland hat, wie kürzlich 5 dem abgelaufenen FH 
jahr, welches mit dem 30. September endet, nach den ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen der General⸗Conſulate in vielen Bezirken eine Zunahme erfahren. 
Es liegt ic die Zuſammenſtellung aus dem Bezirk des General⸗Conſulats 
zu Frankfurt a. M., welches Aachen, Cöln, Frankfurt, Mannheim, Mainz, 
München, Nürnberg, Sonnenberg und Stuttgart umfaßt, vor. Nach dieſer 
betrug die Ausfuhr im Geſchäftsjahr 1879/80 8,017,842 Gold⸗Dollars mehr 
als im Vorjahr. 

Einlöſungs⸗Cours für öſterreichiſche Silber⸗Prioritäten⸗Coupons. 
Der Cinlöfungscout für die in Sibel zablbaren Coupons Sierre dice! 


Aalen e iſt bis auf Weiteres unverändert 171% M. für 100 Gulden 
geblieben. 


Mark Gd., h 


Bi. pro 1 Pfund Schlachtgewicht: S 


H. [Landesgewerbeausſtellung zu Würtemderg in 1881.] Die Er⸗ 


öffnung der erwähnten Ausſtellung erfolgt im Beginne des Monats Mai. 
Beſonders vertreten werden ſein: die Erzeugniſſe der Gärtnerei. Eine 
außerordentliche Opferwilligkeit legen die Ausſteller von Chemikalien, Far⸗ 
ben, Nahrungsmitteln, Tabak ꝛc. zu Tage. Vollſtändig vertreten ſind: der 
Maſchinenbau und die Werkzeuge. M ihrer ganzen Leiſtungsfähigkeit wer⸗ 
den ſich zeigen: der Wagenbau, die Metallverarbeitung, Möbel und muſi⸗ 
kaliſche Inſtrumente, die Textilinduſtrie und der Buchhandel. — Neben dieſer 
Ausſtellung wird noch in den Monaten Auguſt und September 1881 in 
den Räumen der königl. Baugewerkſchule eine außerordentliche Ausſtellung 
von Arbeiten aus den gewerblichen und weiblichen Fortbildungsſchulen, 
den Frauenarbeitsſchulen und anderen Lehranſtalten abgehalten werden. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft Peters u. Pollack in 
Berlin. Concursverwalter Kaufmann Werner. Termin 7. Januar 1881. 


Schifffahrtsli 

Stettiner Unterbaumliſte, 11. Dec. Schiffer Neuendorff von Fiddichow 
zum Verkauf mit 5 W. Weizen, 10 W. Gerſte. Wurl von do. zum Verkauf 
mit 4 W. Gerſte, 3 W. Erbſen. 3 

Swinemünder Einfuhrlifte. Pernau: Emma, Mütber. Ordre 390 
To. Leinſaat. Herrmann und Theilnebmer 50) do. — Tagport: Don⸗ 
nerstag, Ulrich. Ordre 332,245 Kilogr. Steinkoblen. — Hartlepool: 
1 Niemann. C. F. Heyſe 215,401 Kg. Steinkoblen, 375,936 

ilogr. Coaks. 


Generalverſammlung. 
[Breslauer Aetien⸗Bierbrauerei.] Ordentliche Generalverſammlung 
am 31. December (ſ. Inſ.). 


Auszahlung. 
1Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Auszahlung der am 2. Januar 
fälligen Zinscoupons erfolgt in Breslau vom 20. Dechr. ab (ſ. Inſ.). 


Verlooſungen. 

Meininger 7 Fl.⸗Looſe.] Außer den in Nr. 566 d. Ztg. bereits ge⸗ 
meldete n a entfielen noch folgende: & 100 Fl. auf Ser. 342 Nr. 1, 
Ser. 596 Nr. 47, Ser. 839 Nr. 16 20, Ser. 1019 Nr. 11 50, Ser. 2164 
Nr. 46, Ser. 2255 Nr. 10, Ser. 2886 Nr. 34, Ser. 3644 Nr. 13, Ser. 
4678 Nr. 40, Ser. 6666 Nr. 26, Ser. 7802 Nr. 15, Ser. 8980 Nr. 17, 
Ser. 9833 Rr. 21. & 20 Fl. auf Ser. 717 Nr. 7, Ser. 839 Nr. 5 39, Ger. 
1019 Nr. 9 23, Ser. 2123 Nr. 25, Ser. 2164 Nr. 2, Ser. 2190 Nr. 47, 
Ser. 2255 Nr. 46, Ser. 3484 Nr. 38, Ser. 3847 Nr. 22, Ser. 3862 Nr. 13 
15 19, Ser. 3912 Nr. 48, Ser. 4678 Nr. 48, Ser. 6256 Nr. 25, Ser. 6537 
Ser. 6666 Nr. 42, Ser. 7065 Nr. 35, Ser. 7336 Nr. 8 26, Ser. 
7567 Nr. 7, Ser. 7655 Nr. 10, Ser. 7802 Nr. 6 27, Ser. 8980 Nr. 16 36, 
Ser. 9070 Nr. 30, Ser. 9343 Nr. 33. Auf alle übrigen in den gezogenen 
Serien enthaltenen Nummern entfallen à 8 Fl. 


Aus weiſe. 
Wien, 14. Dec. Die Einnabmen der Südbahn betrugen 645,584 Fl. 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 164,112 Fl. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 8. December. [Der neugebildete Verein bieſiger 
Turulehrer] bielt beute im Reſtaurant „Landſchaft“ feine zweite Ver: 
ſammlung ab. In derſelben gab zunächſt der Lehrer A. Opitz einen Be⸗ 
richt über den Inhalt der deutſchen Turnzeitung vom Monat November, 
worauf der ſtädtiſche Turndirector, Herr Wilhelm Krampe, einen Vortrag 
ielt über die „Gymnaſtik in der Bibel.“ Redner ſchilderte in der Ein⸗ 
leitung kurz das Verhältniß der Gymnaſtik der alten Griechen zu den gym⸗ 
naſtiſchen Uebungen, welche ſich im Alterthume außerhalb Griechenlands 
vorfinden, und erörterte, wie die Leibesübungen nur bei den Griechen in 
ein Syſtem geordnet und in den Dienſt der Jugenderziebung geſtellt waren, 
weshalb ſie auch bei ihnen nationale Geltung ſich erwerben konnten, während 
alle außergriechlſche Gymnaſtik des Alterthums dieſe Merkmale entbehrt. 
Gleichwohl feblt es nicht an vielen und bedeutenden Spuren von Leibes⸗ 
übungen bei den alten Völkern, und auch in der Bibel, in der Geſchichte 
des alten Nane ſind ſolche in großer Zahl vorhanden. In der 
Kunſt des Bogenſchießens und des Schleuderns, welche ſchon 3000 Jahre 
vor Chr. Geb. bekannt war, iſt das alte Volk Gottes ſehr bewandert ges 
weſen, namentlich werden die Benjaminiten als ſehr geſchickt bierin gerühmt. 
Der 2 jährige David tödtete mit der Schleuder den 9 Fuß großen Rieſen 
Goliath, und von dem intimen Freunde Davids, dem Königsſohn Jonathan, 
eißt es, ſein Bogen hahe nie gefehlt. Die Waffen ſelbſt, Bogen und 
chleuder, wurden vom Redner in allen ihren einzelnen Theilen und mit 
all ihrem Zubehör ausführlich beſchrieben, wozu zahlreiche Stellen aus der 
heiligen Schrift vorgelegt und vorgeleſen wurden — die verſchiedenen 
Uebungen im Laufen, Werfen, Springen, Ringen, ſind fämmtlich in der 
Bibel wiederholt erwähnt theils als wirkliche Vorkommniſſe, theils in ſym⸗ 
boliſcher Darſtellung der betreffenden Bewegung; ja ſogar das Steinſtemmen 
wird angedeutet, fo daß faſt alles, was jetzt in das Gebiet der ſog. volks⸗ 
thümlichen Turnübungen gehört, ſchon in vorchriſtlicher Zeit feine mancherlei 
Anwendung gefunden haben muß. Vom Baden und von der Schwimm⸗ 
kunſt iſt häufig die Rede, ebenſo von der Jagd, dem Vogel⸗ und Fiſchfang. 
Die Bewegungsspiele der Kinder und der Tanz der Erwachſenen, letzterer 
ſowohl als Theil volksthümlicher, ernſter Gottesverebrung wie auch als Art 
des Götzendienſtes (. B. als Singetanz um das goldene Kalb) und in der 
Form des Solotanzes, der zur Erbeiterung und Belustigung dient, find in 
der Bibel ſehr bekannte Erſcheinungen. Fußwanderungen Einzelner wie 
größerer Menſchenmaſſen, welche die moderne Turnkunſt mit der Bezeichnung 
„Turnfahrt“ kennzeichnet, find im alten Judenthum vielfach ausgeführt worden, 
und Chriſtus ſelbſt tritt in der Bibel als rüſtiger Fußgänger uns entgegen, 
der fogar, wenn er mit feinen Jüngern über Land ging, durch Humor die 
Wanderſchaft zu würzen verſtanden haben muß, wie das Meiſter Götbe in 
ſeiner Legende vom verlorenen Hufeiſen erzählt Zum Schluß ſprach Redner 
noch feine Meinung aus über eine Stelle der heiligen Schrift, welche gegen 
das Turnen überhaupt zu ſprechen ſcheint, nämlich über das Wort des 
Apoſtels Paulus 1 Timoth. 4, 8: „denn die leibliche Uebung iſt wenig nütze, 
aber die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nütze u. ſ. w.“ — Dem Vortrag, 
welcher, wie wir bören, als wiſſenſchaftliche Abhandlung in die „Deutſche 
Turnzeitung“ übergeben ſoll, wohnten außer den Mitgliedern des Vereins 
auch einige Lehrer als Gäſte bei. Die nächſte Vereinſizung wurde auf den 
12. Januar anberaumt. 


—d, Breslau, 11. Decbr. [Bezirksverein für den ſüdweſtlichen 
Theil der Schweidnitzer Vorſtadt.] Die beut im Breslauer Concert⸗ 
baufe abgebaltene Verſammlung, die zahlreich beſucht war, eröffnete Apolbeker 

r. Bannes mit der Mittheilung, daß die vom Verein beſchloſſene Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung am 22. d. Mts., Abends 7 Uhr, in Fulde's Brauerei 
auf der Neuen Graupenſtraße ſtattfinden werde. Wenn bierzu die Gaben auch 
ebenſo reichlich gefloſſen ſeien, wie voriges Jahr, fo ſeien fie gegenüber den äußerſt 
dae Meldungen von Bedürftigen durchaus unzureichend. Daß die 

eldungen von Bedürftigen ſo überaus zablreich ſeien, lomme jedenfalls 
auch daber, daß in dieſem Jahre die ſogenannte große Weihnachts Ein⸗ 
beſcheerung ausfalle. Redner gas darauf hinweiſen zu müſſen, daß alle 
Diejenigen, welche früher ihre Beiträge dem allgemeinen Weihnachts⸗Comite 
zugewendet haben, dieſelben jetzt mit Vertrauen den Bezirksvereinen zu⸗ 
wenden möchten, die ebenſo aut im Stande ſeien, die Würdigkeit der Be: 
dürftigen zu prüfen, als das Comite. — Hierauf erftattete Herr Nentwig 
ein eingehendes Referat über alle diejenigen Schritte, welche ſeit dem Ian 
1873 geſcheben ſeien, um Verbindungsſtraßen zwiſchen der Kaſſer Wilhelm⸗ 
und der Gräbſchenerſtraße zu erlangen. Redner kam ſchließlich zu folgen: 
dem Antrage: Der Bezirksverein wolle beſchließen, an den Magiſtrat eine 
Petition zu richten, derſelbe möge auf dem für Anlegung einer Feuerwehr⸗ 
ſtation angekauften Grundstück Nr. 30 der Gabitzſtraße nicht nur, wie 
projectirt, eine 12 Fuß breite Fahrſtraße nach dem Höſchener Wege ab: 
pflaſtern laſſen, ſondern a. entweder dieſe Straße in einer Breite von 
cirra 30 Fuß anlegen und gleichzeitig eine offene Straßendurchfahrt 
nach der Gabitzſtraße damit verbinden, ſo daß hierdurch der Grund 
zur erſten Querſtraße gelegt würde, die natürlich allem Fuhrwerk zu er⸗ 
öffnen wäre, b. oder das nach der Victoriaſtraße mündende Grundſtück 

r. 29 ankaufen und die qu. Straße dort anlegen. Nachdem noch von 
anderer Seite das Project von Errichtung von Verbindungsſtraßen zwiſchen 
Kaiſer Wilhelm⸗ und Gräbſchenerſtraße wegen mangelnder Mittel gegen: 
wärtig als unausführbar bezeichnet und darauf hingewiefen worden war, 
daß behufs Geradelegung der Höfchenſtraße die Verhandlungen mit deu: 
jenigen Beſitzern der Gabitzſtraße wieder aufgenommen werden müllen, 
deren Grundſtücke ih über die neue Höſchenſtraße hinaus erstrecken würden, 


damit dieſe ihr Terrain koſtenfrei abtreten, — wurde der Antrag des Re⸗ 
ferenten angenoeumen. — Als Reſultat der in der vorletzten Verſammlung 
gepflogenen Verhemdlungen, betreffend die Anlage eines Schlachtviehhofes 
auf Gräbſchener Terrain, legte Herr Tamme eine mit vielem Fleiß aus⸗ 
arbeitete Petition zuir Annahme bor, welche für die Errichtung des Schlacht⸗ 
viehdofes auf Gräbſchener Terrain (Hennig'ſches Grundſtück) plaidirt und 
die feiner Zeit den ſtädtiſchen Behörden mit der Bitte um Berückſichtigung 
zugeben ſoll. Aus den Motiven, welche für die Errichtung des Schlacht⸗ 
viehbofes auf dem genannten Tertain ſprechen ſollen, möge Folgendes mit⸗ 
getheilt ſein: Die Wabl dieſes Platzes ſei eine ſehr glückliche, da nicht 
nur die Größe und Lage des Ackerſtückes, die Nähe der Stadt, ſondern 
auch die unmittelbare Verbindung mit den Bahnhöfen Breslaus, namentlich 
dem Freiburger, dem Märkiſchen und dem Stadtbahnbofe der Rechte⸗Oder⸗ 
Uſer⸗Eiſenhahn, den Verkehr reſp. die Zu⸗ und Abfuhr ungemein erleichtern, 
ohne daß die Straßen Breslaus für die Zukunft durch Viehtransporte beengt 
zu werden brauchen. Das Graäbſchener Grundſtück werde über 400 Meter 
Länge von der Freiburger Bahn durchſchnitten und begrenzt, ebendaſelbſt 
münde das Verbindungsgeleis der Oberſchleſiſchen Bahn in die Freiburger 
Bahnlinie ein und die Breslau⸗Glogau⸗Reppener Bahn zweige ſich daſelbſt 
ob. Mithin ſtänden drei Bahnlinien mit dem projectirten Platze in directer 
Verbindung. Außerdem würde die Freiburger Bahn event. gern bereit ſein, 
noch ein Bahngeleis zur alleinigen Benutzung des mit dem Schlachtviehhofe 
zu verbindenden Schlachtviehmarktes anzulegen. Ferner verbinde eine directe 
Straße von ca. 500 Schritt Länge das Gräbſchener Terrain mit der Berge 
ſtraße und dadurch auch mit dem Märkiſchen und dem Stadtbahnhofe der 
Rechte⸗Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn, fo daß auch von dieſer Seite kein Viedtransvort 
die Stadt zu berübren brauche. Die Ausdehnung des Areals im Zuſammen⸗ 
bange betrage über 90 Morgen (23 Hectar); bei Erwerbung dieſer Ländereien 
könne ſchon jetzt jede in Zukunft etwa noch nothwendig werdende Ver⸗ 
rößerung der Anlage mit in Betracht gezogen werden. 5 bexrückſichtigen 
ei ferner, daß auch der Landzutrieb, wie die Thor⸗Controle nachweiſe, von 
der Südſeite der Stadt Breslau her ein bedeutenderer ſei, als von anderen 
Thoren. Die Waflerfrage ſei gelöft und auch der Abfluß des verbrauchten 
Waſſers werde durch die Nähe des Haupteanals in der Bergſtraße unge⸗ 
mein erleichtert. Dies find ungefähr die Hauptgeſichtspunkte der Petition, 
welche ohne Debatte zu einſtimmiger Annahme gelangte. 


G. T. Breslau, 13. December. [Fortſchrittsverein.] Der große 
Mieder ſche Saal vermochte die Menge der Anweſenden kaum zu faſſen, 
welche herveigeſtrömt wae, um der heutigen Sitzung des Fortſchriltsvereins 
beizuwohnen. Allerdings behandelte das Thema, welches den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung bildete, eine brennende Frage: „die Indenfrage “. 
Nach einigen Mittheilungen des Vorſitzenden, Geh. Rath a. D. Schirmer, 
elche die Verſammlung eröffneten und aus denen wir das Factum des 
angſamen, aber ſtetigen Wachsthums des Vereins hervorheben, ergriff Herr 
Oberlehrer Dr. Dzialas das Wort, um in längerer Ausführung ſein Tbema 
u behandeln. Es ſprachen noch der Vorſitzende und die Herren Biber⸗ 
feld, Dr. Schramm⸗Langenſalza, Optikus Heidrich. 


—d. Breslan, 13. Dec. [Bezirksverein für den öſtliſcchen Theil 
der inneren Stadt.] In der heutigen Verſammlung tbeilte der Vor⸗ 
ſitzende, Director Klinkert, zunächſt mit, daß es ſich der Vorſtand zur 
Aufgabe machen werde, für vacante ſtädtiſche Ehrenämter, ſobald ihre Er⸗ 
ledigung durch die Zeitungen bekannt werde, der Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung geeignete Vorſchläge zu 
machen, und erſucht die Mitglieder, den Vorſtand dadurch zu unterſtützen, 
daß ſie ihrerſeits auch dem Vorſtande für die einzelnen Vacanzen geeignete 
Männer namhaft machen möchten. — Nach einer weiteren Mittheilung des 
Vorſitzenden find für die vom Vereine projectirte Weihnachtsbeſcheerung, 
welche Montag, den 20. d. M., Nachmittags 6 Uhr, im Stadtpark auf der 
Taſchenſtraße ſtattfinden wird, bis jetzt 1100,45 M. eingegangen. Dieſe er⸗ 
freuliche Summe mache etz möglich, 34 Kinder zu bekleiden und über 100 
alte Perſonen mit Lebensmitteln zu beſchenken. Das vom Verein bei Paul 
Scholtz zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung veranſtaltete Concert habe 
einen Ueberſchuß von 100 M. ergeben. — Es wird hierauf beſchloſſen, An⸗ 
fang des nächſten Jahres das Stiftungsfeſt des Vereins in der früberen 
Weiſe zu feiern. — Bei Erledigung einer Anzahl Fragen beſchließt die Ver⸗ 
ſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, von der Altbüßerſtraße nach dem 
Maria⸗Magdalenen⸗Platze einen Uebergang für Fuhrwerk zu ſchaffen, damit 
daſſelbe nicht mehr, wie jetzt, das Trottoir entlang fahren müſſe. Ein an⸗ 
derer Beſchluß gebt dahin, das Polizei⸗Präſidium zu erſuchen, an der Ecke 
der Ager und des Zwingerplatzes eine „Schriitlaterne“ anbringen 
zu laſſen. — 4 Frageſteller mißbilligen den Beſchluß der ſtadtiſchen Be⸗ 

örden, dem Director Müller 1200 M. Zulage gewährt zu haben. Der 

orſitzende bemerkt hierzu, daß im diesſeitigen Vereine alle perſönlichen 
Fragen von der Discuſſion ausgeſchloſſen ſeien. Dieſe Fragen berührten 
berſönliche Jutereſſen. Außerdem handle es ſich bier um einen Beſchluß 
der Behörden, an dem doch nichts mehr zu ändern ſei. Er (Redner) ſchlage 
daher vor, dieſe Fragen ad acta zu legen. Schneidermeiſter Machowski 
kann in den vorliegenden Fragen keine perſönliche, ſondern vielmehr eine 
die Steuerzahler berührende communale Frage ſehen; er wünſche, daß man 
ſich über den betreffenden Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, der ein Partei⸗ 
beſchluß ſei, ausſpreche. Herr Kauffmann proteſtirt gegen die Bezeichnung 
„Parteibeſchluß“ und erzählt den hiſtoriſchen Verlauf dieſer ganzen Frage. 
Ein anderer Mann habe ja 3000 M. Zuſchuß erhalten und dieſer ſei ein 
ſehr conſervativer Mann. Daraus gebe doch hervor, daß politiſche Partei⸗ 
intereſſen nicht geſpielt hätten. Herr Machowski bemerkt u. A., daß, 
wenn man von dem großen Lateiner Müller ſpreche, dies eine Verletzung 
der Directoren der übrigen großen Gymnaſien involvire. Herr Gottwald 
frägt, warum man den großen Lateiner nicht eher kennen gelernt habe, als 
bis er einen gewiſſen politiſchen Parteiſtandpunkt eingenommen habe. Der 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden berühre unſer aller Geldbeutel und darum 
müſſe die Frage zur Discuſſion geſtellt werden. Klempinermeiſter Scholz 
wünſcht, daß das, was die Vertreter der Bürgerſchaft beſchloſſen, auch 
rejpechirt werde. Ein Antrag auf Schluß der Discaffion wird abgelehnt. 
Director Struwe ſiebt aus der Stimmung der Verſammlung eine Miß⸗ 
billigung des Beſchluſſes der ſtädtiſchen Behörden. Er beantrage, dieſe Miß⸗ 
billigung durch Erheben der Hände zum offentlichen Ausdruck zu bringen. 
ui Thomas tritt für den Beschluß der ſtädtiſchen Behörden ein. Herr 
Sindermann will in der Behauptung, daß die andern Directoren auf 
eine Gehaltszulage verzichtet hätten, eine „gemachle Sache“ ſehen und thut 
rückſichtlich der in neueſter Zeit ausgeſprochenen Bewilligungen unter dem 
lebhaften Beifall der Verſammlung den Ausſpruch: „Unſere Bureaukratie 
kommt in eine goldene Schüſſel und die Bürgerſchaft auf den Strohſack.“ 
Nach weiterer, ſich in ihrem Inhalt wiederholenden Debatte wird ſchließlich der 
Antrag des Herrn Struwe mit großer Majorität angenommen. — Wegen 
vorgerückter Zeit mußte der in Ausſicht genommene Vortrag des Herrn 
Dr. med. Simon über Kinder⸗Ferien⸗Colonien für eine nächſte Verſamm⸗ 
lung vertagt werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 14. Decbr. Abgeordnetenhaus. Der Präſident theilt mit, 
Ludwig verlangte das Wort vor der Tagesordnung; nach der Unter⸗ 
redung mit Ludwig gewann er aber die Ueberzeugung, daß es nicht 
angebracht ſei, das Wort zu ertheilen, in Folge deſſen er die Wort⸗ 
ertheilung verweigert. Ludwig erklärte darauf den Entſchluß, Ur⸗ 
kunden auf den Tiſch des Hauſes niederzulegen, welche nach deſſen 
Meinung darthun, daß er in der Gründerangelegenheit die Wahrheit 
geſagt habe; die Urkunden würden während der Sitzung aufliegen. 
Das Haus ſetzte die Berathung des Cultusetats bei Capitel 120 fort. 
Schmidt plaidirt für Zulaſſung der Realſchulabiturienten zum Univer⸗ 
ſitätsſtudium, ſpeclell zum mediziniſchen. Der Cultusminiſter erklärt, 
über die Frage der Zulaſſung der Realſchulabiturienten zum medizini⸗ 
ſchen Studium müſſe aus der ſtattfindenden lebhaften öffentlichen 
Discuſſton eine weitere Klärung abgewartet werden, die Sache ſei 
jetzt auch Angelegenheit des Reichs. Die von ihm verfügten Maß⸗ 
regeln gegen Schülerverbindungen waren abſolut nothwendig, um das 
Uebel mit Stumpf und Stiel auszurotten, Die Ascenſionsordnung 
für die Lehrer ſämmtlicher preußiſcher Anſtalten ſei unmöglich; er 
werde aber dafür ſorgen, daß an den Staatsanſtalten das Aufrücken 
der Lehrer nach der Anciennetät, eventuell unter Verſetzung der be⸗ 
treffenden Lehrer ſtattfinde. Perger erörtert die Maßregeln des 
Miniſters gegen das Verbindungsweſen. Das beſte Schutzmittel da⸗ 
gegen ſei die Ausbildung des religiöſen Sinnes. Minnigerode iſt 
gegen die Erweiterung der Rechte der Realſchulen. Langerhans hält 


die Reform der Realſchulen für nothwendig. Die Realſchulen müßten 
fo geändert werden, daß fie als Realgymnaſien mit den Gymnaſien 
eine gleiche Stufe einnehmen. Kropatſchek erklärt, auf dem Stand⸗ 
punkt des Miniſters in dieſer Frage zu ſtehen. 

Im Abgeordnetenhauſe erklärte nach weiteren Bemerkungen 
Kantack's, Theiſſing's und Rickert's der Cultusminiſter, daß er 
principiell bereits anerkannt habe, daß die jetzige Geſtaltung der 
Realſchule unhaltbar ſei und daß das Latein dort entweder gründlich 
betrieben oder ganz herausgeworfen werden müßte. Was die Frage 


der Reform des Lehrplans auf den Gymnaſien und Realſchulen an: | I 


langt, ſo ſchwebe dieſelbe pari passu, würde auch pari passu er⸗ 
erledigt werden. Er habe über beide mit dem Finanzminlſter corre⸗ 
ſpondirt und würden beide gleichzeitig erledigt werden. Titel 1 wird 
hierauf genehmigt. Ebenſo 2 und 3 ohne erhebliche Discuſſton. 
Bei Titel 4 bemängelt Eynern, daß bei Gewährung der Staats⸗ 
zuſchüſſe das Bedürfniß der betreffenden Gemeinden nicht genügend 
beachtet werde. Der Regierungscommiſſar erwidert, die beſtehende 
Einrichtung entſpreche dem Bedürfniß, eine andere Regelung könne 
nur durch die Geſetzgebung erfolgen. Der Titel wird bewilligt. Die 
folgenden Titel des Capitels werden nach längerer, aber unerheblicher 
Debatte über die Beſoldungsverbeſſerungen und Wohnungsgeldzuſchüſſe 
an die Lehrer und die Aenderung des Prufungsplanes für die Lehre⸗ 
rinnen genehmigt. 

Bet dem Cap. über den Elementarunterricht klagt Stablewätt über 
die Irreligioſität in der Volksſchule und deren Simultaniſirung. Stöcker 
ſpricht feine Befriedigung über die Auflöſung mehrerer Simultanſchulen 
aus, hofft, es werde dies auch weiter geſchehen und erörtert dann die 
Leſebuchfrage. Virchow bekämpft einzelne Ausführungen des Vor⸗ 
redners und verlangt Vorlegung des Unterrichtsgeſetzes und Einſetzun 
eines Unterrichtsrathes. Nächſte Sitzung morgen. | 


Berlin, 14. Decbr. Das Herrenhaus erledigte eine Reihe klei⸗ 
ner Vorlagen ohne erhebliche Debatte nach den Anträgen der Refe⸗ 
renten. 

Berlin, 14. Decbr. Die „Nationalzeltung“ veröffentlicht ein ihr 
zugegangenes Schreiben Lindenau's an den hieſigen ſächſiſchen 
Geſandten Noſtiz, worin Lindenau ſich als Verfaſſer beider Aufſätze 
in den „Grenzboten“ und der gegen Frleſen gerichteten Erklärung 
der Redaction der „Grenzboten“ bekennt. 


Berlin, 14. Decbr. Der würtembergiſche Geſandte Spltzemberg 
iſt geſtern Abend geſtorben. 

Kaſſel, 14. Decbr. Der Vertrag zwiſchen dem Bevollmächtigten 
Preußens und dem Landgrafen und Prinzen von Heſſen⸗Philipps⸗ 
thal⸗Barchfeld, iſt geſtern in Berlin unterzeichnet worden, wonach letz⸗ 
tere auf das kurheſſiſche Fidelcommiß verzichten und als Jahresrente 
einige Schlöſſer erhalten. 

Wien, 14. Decbr. Der Volkswirthſchaftsausſchuß beſchloß, in 
den nächſten Tagen eine Sitzung einzuberufen und zu derſelben den 
Handelsminiſter einzuladen, damit er ſein zollpolitiſches Programm 
entwickele. 

London, 14. Deebr. Nach glaubhaften Verſicherungen ſprach 
ſich der geſtrige Miniſterrath dahin aus, daß keine Nothwendigkelt 
vorliege, die iriſche Executive zu ermächtigen, über die beſtehenden 

Geſetze hinauszugehen, oder das Parlament zur Genehmigung neuer 
Repreſſtogeſetze ſofort einzuberufen. Der Miniſterrath war einſtimmig 
der Anſicht, im Falle ſich die Zuſtände in Irland nicht bis zum 

6. Januar weſentlich gebeſſert, Repreſſivmaßregeln unter Aufhebung 

der Habeascorpusacte einzubringen, jedoch gemeinſchaftlich mit Vor⸗ 
ſchlägen zur Reform der Bodenverhältniffe. — Der heutige Miniſter⸗ 
rath wird die iriſche Landfrage weiter erwägen. 


Konſtantinopel, 14. Decbr. Eine Note des perſiſchen Geſand⸗ 
ten verlangt die Gutmachung der durch den letzten Kurdeneinfall ver? 
urſachten Schäden. Tiſſot hatte geſtern eine lange Unterredung mi 

dem Sultan. 

Waſhington, 13. Decbhr. Der Kammer gingen Geſetzentwürfe 
zu, betreffend das Aufhören des gegenwärtigen Naturaliſationsvertrages 
mit den Staaten des Norddeutſchen Bundes und den Staaten des 
Deutſchen Reiches, ſowie die Ermächtigung zum Abſchluß eines neuen 
Vertrages, ferner der Antrag wegen der Ueberwachung des Panama⸗ 

canals⸗Unternehmens durch die Union. Die Geſetzentwürfe und der 
Antrag wurden an eine Commiſſion verwieſen. Der Kriegsſecretär 
Ramſey wurde proviſoriſch auch zum Marineſecretär ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 14. Deebr. Das in der heutigen Sitzung des Gemelnde⸗ 
rathes verlefene Schreiben Taaffe's theilt mit, daß der Kaiſer anläß⸗ 
lich der Erörterungen über den von der Commune Wien bei der 
Vermählung des Kronprinzen im Opernhauſe zu gebenden Feſtball 
denſelben ablehnt und erſucht, die Koſten hierfür den Armen Wiens 
zuzuwenden, denen er wie der Kronprinz noch je 20,000 Gulden 
ſpenden werde. 

Waſhington, 14. Decbr. Die im Repräſentantenhauſe einge⸗ 
brachte Reſolution, welche den Naturaliſationsvertrag mit Deutſchland 
kündigt, erklärt, daß ſich der Vertrag in Folge verſchiedener Mängel 
und Meinungsverſchiedenheiten bei der Auslegung als unzulänglich 
erwieſen habe, um die naturaliſirten amerikaniſchen Bürger, welche 
zeitwellig in Deutſchland aufhalten, gegen Unzuträglichkeiten zu ſchützen. 
Die Reſolution bezeichnet es als wünſchenswerth, von allen europät⸗ 
ſchen Regierungen die volle unzweideutige Anerkennung der Princi⸗ 
pien zu erlangen, welche die Vereinigten Staaten bei der Naturali⸗ 
ſation der Ausländer leiten. Wegen eines neuen, auf dieſen Princk⸗ 
vien baſirten Vertrages ſollen deshalb Verhandlungen eröffnet werden. 


B Me e 6 10 
. T. B. in, 14. Dec. uß⸗Courſe. wa 
n eee e eee e 
Cours vom 14. 13. 1 13 


5 ours vom 4. 
0 Bam Credit⸗Actien 494 501493 — | Wien 2 Mongte . 170 90170 80 
Deit 


err. Staatsbahn. 480 50484 — | Wariheu 8 Tage. 206 70 207 30 
Lombarden 2 165 50167 50 Oeſterr. Noten 171 701172 — 
Schief. Bankverein. 108 20 108 20 Ruſſ. Noten - *. 207 35 207 95 


96 90 96 10 


Bresl. Discontobank. 155 preuß. Anleihe 104 90 105 — 
1 


Bresl. Wechslerbank. 101 50101 50 % Staatsſchuld. 98 50 98 50 
Laurahn er en 119 0 119 70 Oer Lodſe 122 80 123 10 
Wien kurz 171 60171 70 [77er Ruſſen ae En 
„T. B.) Sweite Depeſcht. 3 Uhr — Win. f 

— ener Pfandbriefe. 99 20, 99 20 Galizier 120 40120 70 

—— Silberrente. 62 90 63 — London lang : 27 —— 
Pr err. 55 = Di 2 2 ig arg Manz“ 20 90 NEE 

oln, Lig.⸗Pfandbr 5 Paris kur 8988 — — 
Num. Gate Selig. 3 Heulſehe Reichs Anl. 100 10100 10 
Oberſchl. Litt. A. . . 202 80203 404 preuß. Conſols . 100 10/100 10 
Breslau⸗Freiburger 110 —|110 40] Orient⸗Anleihe 11. 57 90, 58 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 152 20152 70 | Orient⸗Anleihe III. . 58 40 58 50 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗ Prior. 150 — 150 50 Donnersmardhätte.. 62 10 62 40 
Mbeiniſch ee — —| — — | Dberfäl. Eiſenb.⸗Bed. 40 — 42 60 
Bergiſch⸗Markiſche . 116 60116 50| 1880er Ruſſen . . 7140| 71 60 
Köln⸗Mindener .  — Neue rum. St.⸗Anl. 91 20 91 70 


(W. T. B.) ante) Defterr. Goldreute 74, 70, dio. ungariſch⸗ 
94, —, Creditactien 494, 50, Franzoſen 481, —, Oberſchleſ. ult. 202, 90, 
Discontocommandit 180, 40, Laura 119, 10, Ruſſ. Noten ult, 207, 50. 


287, 20, Staatsbahn 279, 75, 
9,3874, Martnoten 58, 20, Golbrente 87,40, Ungariſche Goldrente 109, 80, 
Anglo 135, 80, Papierrente 72, 72, Nordweſtbahn —, —. i 


Depeſche der Bresl. Zeitung.) 
wee — Pfd. St. 


für 2. Nang, 75 
Stebgallerie. — In Vorbereitung befindet ſich mit theilweiſe neuer Aus⸗ 
ſtattung Räder? „Weltumſegler wider Willen“. Abenteuerliche Poſſe mit 


Müller inſcenirt. Unter mehreren 


0 Wee verfehlen. 


Schwach. In Spielpapieren Realiſtrungen. Bahnen rubig. Banken, 
Bergwerke und Auslandsfonds meiſt nachlaſſend. Discont 3%. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 14. December, Mittags. [Anfaugs⸗ 
courſe.] Credu⸗Actien 246, 25. Staatsbahn 240, 25. Galizier 239, 25. 


wach. 
Frankfurt a. M., 13. Decbr. Mailand 100 Lire kurz —, —. 
(W. T. B.) * 14 e Träge. 


Cours vom 1 Cours vom 14. 3 
1860er Looſe.... 131 70 131 70 [Napoleonsd'or.. 9 383] 9 39% 
1864er Looſe. ... 172 20 172 50 [ Marknoten ... 58 22 58 22 
Creditactien ... 287 80 288 70 Ungar. Goldrente 110 22 110 52 

nglo 135 80 136 70 1 . . 7282 | 72 87 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 279 75 280 75 ilberreute 73 85 73 90 
Lomb. Eifenb... 96 75 97 50 London 117 85 1117 95 
Galizien 280 — 280 75 Oeſt. Goldrente. 87 60 87 65 


(W. T. B.) Paris, 14 


Dec. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 85, 75 
Neueſte Anleihe 1872 Munfang ie] 3x 


119, 32. Italiener 87, 90. Staatsbahn 608, 75. 


Goldrente 75%. Ungar. Goldrente 96%. Unentſchieden. 
(W. T. B.) London, 14. Decbr. [WAnfangs⸗Courſe.] Conſols 98, 13. 
Italiener 86, 15. 1873er Ruſſen 88, 09. Wetter; Regen. 
(W. T. B.) Berlin, 14. Dec. [Schluß ⸗Berichl. 
5 Cours vom 14 13 Cours vom 14. 13. 
Weizen. Feſt | Rabel. Set. 
April⸗Mai Erz 211 50/211 — Avril⸗ Ma: 26 50] 56 50 
Mai⸗ Juni 212 — 211 50] Mai⸗ Juni 56 90 57 — 
Roggen. Feſt. 
r 213 50/213 50 Spiritus. Beſſer. 
Dee: Jan. 211 —1210 75 oco 5 55 10 54 90 
April/Mai 201 —200 25 Dec. Jan. 55 10 54 80 
Hafer. April? Mai 56 20 55 80 
Deer 149 50149 50 
April⸗ęKai 151 501151 — 1 
(W. X. B.) Stettin, 14, Dec., — Uhr — Min. 
1 Cours vom 14 13. Cours vom 14 13 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Behauptet. 
Deer... ——| — —| Decb rer. 50 53 — 
Irühlahnr 29 501210 —| April⸗ Mai 56 — 56 — 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 
EN TR 4 —1204 — u a ee 53 80 53 50 
Frühjah et 196 50196 50 Deceb e. 53 70 53 40 
Frühjahr 55 — 54 70 
Petroleum. 
Decb r. 10 501 10 50 H 
Meizen 


(W. T. B.) Köln, 14. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
loco —, —, per März 22, 05, per Mai 22, —. — ggen loco —, ver 
März 20, 15, per Mai 20, —. — Nüböl loco 30, —, per Mai 29, 40, 
Hafer loco 15, —. — 

(W. T. B.) Paris, 14. Decbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen rubig, per December 28, 80, per Januar 28, 40, per Januar⸗Avril 
28, 10, per März⸗Juni 28, —. — Mehl behauptet, ver December 63, 75, 
per Januar 62, —, per Januar⸗April 61, —, per März⸗Juni 59, 80. — 
Rüböl ruhig, per December 73, 50, per Januar 74, —, per Januar⸗April 
74, 50, per Mai⸗Auguſt 75, 25. — Spiritus ſteigend, per Decbr. 61, 75, 
per Januar 61, 75, per Januar⸗April 61, 75, per Mai⸗Auguſt 61, 25. 
— Wetter: Bedeckt. 

Paris, 14. Decbr. Rohzucker loco 54,75 —55. 

(W. T. B.) Amſterdam, 14. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco —, per März 298, —, per Mai —. ggen loco —, 

März 238, per Mai 229, „ Rüböl loco —, per Mai —, 
per Herbſt —, Raps loco —, per April —, ver VE = 

etig- 


Frankfurt a. M., 14, Dechr., 7 Uhr 18 Min. Abends. [Abendbzeſe. 
(Drig.Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 246, 75, re 239, 
Lombarden 83, Deiterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —,—, Ungar. 
Goldrente 94, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, Orient⸗ 
anleibe —, — Feſter. 

Hamburg, 14 Dechr., 8 Uhr 46 Min., Abends. 1 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 207, —, Oeſterr. Creditactien 246, 62. 
Staatsbahn 601, —, Silberrente —, Papierrente —, Oeſterr. Goldrente 


74%, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen 92%, Ungariſche Goldrente 94%, 


Bergiſch⸗Märkiſche 116, 62, Drientanleihe II. 55%, oo. III. 56, Laurahütte 

119, —, Ruſſ. Noten 207, 25, Galizier —, —. Feſter. 
Wien, 14. December, 5 Uhr 47 Min. [Abend börſe.] Creditactien 

Lomb. 96, —, Galizier 280, —, Napoleonsd'or 


Befeſtige. 
Paris, 14. Decbr., Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Deveiße ber Beesl. Big) Malt, a ee, 


Cours vom 14. e Cours vom 14. | 13. 
Zproct. Rente. u... 85 75) 85 80 Türken de 1869... — —| — — 
Amortiſirbare .. 87 25 87 40 Türkiſche Lvoſe.—— — — 
5proc. Anl. v. 1872 . 119 27 119 30 Orientanleihe II. 7 
Ital. 5proc. Rente. 87 95 — — Orientanleibe III. 58% 58% 
eſterr. Staats⸗E. A. 605 —] 603 15! Goldrente öfter... 75% 757 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 208 75] 208 75 do. ung.. . 96% 967 
Tärten de 1865... 12 80] 1280| 1877er Ruſſen .. 96% | 96% 
London, 14. Decbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original ⸗ 


Platz⸗Discont 3 pCt. Preuß. Conſols —. 


urs vom 14 13. Cours vom 14. 13. 
ED) 98 11) 98% | Silberrente 634 — — 
Ital. Sproc. Rente 86% | 87 Papierrente—— — — 

ombarden 84 8% Oeſterr. Öolorenie . 74 — 74% 

5proc. Ruſſen de 1871 89% | 89% Ungar. Goldrente . 95% | 95% 
öproc. Ruſſen de 1872 88% | 88% Berlin 20 63 — — 
öpr. Ruſſen de 1873. 88% | 88% amburg 3 Monat 20 63 — — 
Silber. . — —| — Frankfurt aM. . . 20 63 — — 
Türk. Anl. de 1865. 12% ] 12% ien „ l D 511) fand nn 
5% Türken de 1860 — —| — . Paris . 25 57 — — 
60r. Ver. St. per 1882 104 ½ 104% 1 Petersburg 24 —1 — 

Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„Stadttheater.] Für die im Cpelus zu ermäßigten Preiſen beut 
ſtattfindende erſte Vorſtellung kommt die Oper: „Das goldene Kreuz“ von 
J. Brüll und „Die ſchöne Galatbea“ von F. von Suppe zur Aufführung. 
Die Preiſe der Plätze ſtellen ſich auf 2 Mark für Parquet, 1 M. 50 Pf. 


Pf. für 3. Rang, 50 Pf. für Sitzgallerie und 30 Pf. für 


Geſang und Ballet in 6 Bildern und einem Vorſpiel, von Herrn Regiſſeur 
Einlagen, die dem Stücke einverleibt 
ch ein böchſt originelles chineſiſches Kinderballet, von 


ſind, befindet au 


der Balletmeiſterin, Frl. Grüllmeyer, einſtudirt. Dieſe Vorſtellung ſoll als 


zweite im Cpelus zu ermäßigten Preiſen ſtattfinden und kommen für Parquet, 
2. Rang, 3. Rang und Gallerie die bei Claſſiker⸗Vorſtellungen üblichen 
Preiſe zur Anwendung. £ 
ILobetbeater.] Am Donnerstag kommt C. A. Görner’d Weihnachts: 
Comödie: „Der Rattenfänger von Hameln“ mit der Muſik von Batenhuſen 
zum erſten Male zur Aufführung. Der Verfaſſer hat den Stoff der Chronit 
der Stadt Hameln entnommen und bietet, ſich eng an die Sage lehnend, 
genug des Belebrenden und Unterhaltenden für Alt und Jung. Durch 
dumoriſtiſche Schilderung der Charaktere und komiſche Conflicte und Situa⸗ 
tionen iſt für die Erheiterung geſorgt und das luſtige Stück, welches in 
Berlin bis jetzt mehr als 200 Mal gegeben wurde und in Dresden, Ham⸗ 
burg, München ꝛc. das Publikum entzüdte, wird auch bier hoffentlich feine 


W e Ludwig Nainer ſche Tiroler Sänger-Geſellſchaft] bat ſich 
in Folge des zahlreichen Zuſpruchs bei ihren Concerten in Liebich s Etabliſſe⸗ 
ments veranlaßt gefunden, einen zweiten Cyclus von Concerten in Gemein⸗ 
ſchaft mit der Trautmann'ſchen Capelle in Liebich's Etabliſſemenis am 
nächſten Freitag zu eröffnen. Die Leiſtungen der Tiroler fowohl wie die: 
jenigen der Trautmann ſchen Capelle find hinreichend bekannt, und ſteht zu 
aden wi auch der zweite Cyclus dieſer Concerte allgemeinen Beifall 
nde . 
DD ——————— . — — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Breslau, den 10. December 1881. 


Vekauntmachung. 
In Gemäßheit des § 3, Abſatz 2 und § 13 der Hinferlegungs⸗Ordnung 
vom 14. März 1879 bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wir für das künftige Jahr in jedem Monat vier Tage feſtgeſetzt haben, an 
welchen die Annahme zur Hinterlegung, die Auszahlung binterlegter Gelder 
und die Herausgabe von Wertbpapieren und Koſtbarkeiten ſtattfinden kann, 
und zwar in der Weiſe, daß grundſätzlich als Hinterlegungstag der Mitt⸗ 
woch angenommen und bierbon nur dann abgewichen ift, wenn entweder 
der Luan en das auf Feſttage, auf Kaſſen Reviſtonstage, auf den Iſten 
und 2ten jeden Monats fallen, oder die Zahl der für jeden Monat an⸗ 
geordneten 4 Tage überſchritten werden würde. Wir haben deshalb für 
das Kalenderjahr 1881 als Hinterlegungstage beſtimmt: 
den 5., 12., 19. und 26. Januar 1881, 
„53., 9., 16. und 23. Februar 
9., 16., 23. und 30. 1 
. 20. und 27. April 
: 4, 1. und 25. Mai 
„ 8., 15., 22. und 29. Juni 
„ 6,, 13., 20. und 27. Juli 
8 3., 10,, 24, und 31. Auguſt 
„., 14., 21. und 28. September 
- 5,, 12., 19. und 26. October 
„9 ., 16., 23. und 30. November 
7., 14., 21. und 28. December 
in der Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 


Königliche Regierung. 


. 
ems. 
Bekanntmachung. 


Unter Hinweiſung auf die Beſtimmung im § 27 ver Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 wird biermit bekannt gemacht, daß die von den bieſigen 
ſtimmberechtigten Bürgern am 22., 23., 24., 26. und 29. November und 
13. December cr. vollzogenen Stadlverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatz⸗ 
eee baben. 

d gewählt worden: 
a. in der lll. Abtheilung: 
1. im Wahlbezirk Nr. 19 Herr Sanitätsratb Dr. Eger; 
2. P „22 Herr Juwelier Frey und 
ol Fe aufmann Torrige; 


7 N 


on 


3. : . err Schmiede⸗Obermeiſter Vogt; 
4. a „25 Herr Seifenfabrikant O. Wecker und 
ert 1 Jitſchin; 
5. : 5 „26 Herr Schloſſermeiſter Trelenberg und 
Herr Rechtsanwalt Berger als Erſatzmann für 
8 Broſt, für die Zeit bis ultimo 
6. . 27 mis Hausbeſitzer Conſtantin Hiemer; 
7. 6 8 s 28 Herr Particulier Kretſchmer und 
Herr Juwelier Markfeldt; 1 5 
8. . = 31 Herr Gymnaſial⸗Director Dr. Müller, als Er⸗ 
ſatzmann für den Dr. med. Aſch, für die Zeit 
bis ultimo 1882; 
9. 2 =. 32 Herr Fabrilbeſitzer Beblo; _ 
10. = 5 : 33 Herr Kaufmann. dor Schäfer; 
1l. = s = 34 Herr Fabrikbeſitzer Theodor Wiskott, als Er⸗ 


ſatzmann für den Redacteur Dr. Weis, für die 
Zeit bis ultimo 1882; 
b. in der Il. Abtheilung: 
1. im Wahlbezirk Nr. 4 Herr Particulier Julius Künzel; 


. Herr Rechtsanwalt Kirſchner; 

3. ® „7 Herr Kaufmann Paul Wolff, als Erſatzmann 
er 1 8 97780 Philippi, für die Zeit bis 
ultimo 2 

* - „8 Herr Medicinal⸗Aſſeſſor, Apotheker Kretſchmer; 

8. 5 3 = 10 Herr Apotheker Dr. I 


12 Herr Departements⸗Tbierarzt Dr. Ulrich und 
Herr Ingenieur C. Thiel; 

13 Herr 1 0 F. age A Erſatz⸗ 
mann für den Baurath a. D. dt 
Zeit bis ultimo 1882: * 


8. : „14 Herr Kaufmann E. Schimmelmann; 
9. 8 : „15 Herr Kaufmann Weinhold und 
Herr Particulier Bruno Grützner; 
10. = : „16 Herr Seifenfabrikant Chr. Wecker und 
Herr General⸗Agent Otto t als Erſatz⸗ 
mann für den Kaufmann R. Sturm, für die 
Zeit bis ultimo 1884; 
14 . = 17 Herr Dr. med. Friedrich Roſemann, als Er: 
atzmann für den Particulier Marks, für die 
Zeit bis ultimo 1884; 
0. in der J. Abtheilung: 
1. Herr Fabrikbeſitzer Bilſtein; 
2 E a 
» = Brofeflor Dr. Förſter; 22 
4. = Gtadtridter a. te ulius Friedländer; 
8 Seh. er Grüger; 
. 5 r. jur. Honigm ; 
7.  s »Raufmann Louis Kärger; 
8. „Pr. med. Paul Lion; 
9. p Realſchul⸗Director Dr. Meffert: 
10. = Banquier Fedor Pringsheim; 
11. = Kaufmann Storch: a 
12. ⸗Commerzienrath Werther; und 
13. = Commerzienratb P. G. Friedenthal, als Erſatzmann für den 
aufmann Dr. Traube, für die Zeit bis ultimo 1882. 


Breslau, den 13. December 1880. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Breslauer Bezirks- Verein deutscher Ingenieure, 


Donnerstag, den 16. er.: Excurſion na uckerfabrik Klettendorf. 
Verſammlu gsort: Reſtaurant „Tauentzien, b auentzienplatz, Nachmittag 
5% Ubr. Abfahrt 6% Uhr pr. Wagen ſind beſorgt. [5695] 


Prämlirt in Wien 1873; Philladelphia 1876, 
Berlin 1879. Als lelegantefte und nützlichſte yoeihnadhtögeichente find 
beſonders zu empfehlen: Regenſchirme in Double, Gloria und Köperfeide pr. 
Stück 6, 7. 8 bis 12 Mt., dieſelben mit Elfenbein und anderen werthvollen 

je nach Werth 2 bis 6 Mt. mebr. Regenſchirme in Zanella pr. Stück 
2 bis 5 Ml., elegantefte Sonnenſchirme und Entouscas von 3 Mk. an. 
Schirmfabrit Alex Sachs, Hoflieſer., Oblauerſtr. 7, Hotel zum blauen Hirſch. 


ecus verkauf 


ſeidener und halbſeidener 
Cachenez, 


ſowie ſämmtlicher Strumpf⸗ u. Wollwaaren, 
beſtehend in Weiten, Camiſols, Beinkleidern, Röckchen, Höschen, 
Kleidchen, Capotten u. Mützchen, Pulswärmern, Handſchuben, 
Strümpfen, Socken, Strumpflängen nebſt den dazu paſſenden 
Wollen per Z.⸗Pfd. richtiges Gewicht von 25 Sgr. an. 
Filgröde von rein wollenem 8 Er * 05 1 ER an. 
reizende Figur, außerordentlich dauer: 
Wiener Corſets, baft, per Stück von 1,25 M. an. 
Alle angeführten Gegenſtände verkaufe wegen Bat er 


Artikel zu billigen Preiſen aus. 
M. Chart Maltese 
a 8; und Ohlauerſtraße 1. 


Vereinen gewähre extra Rabatt. 


[800] 


uv Ich 0e uoa 
wagluggngg aun zinpuzzqungz 


Billige u. praktiſche Muffhalter. 


Zweite Beilage zu Nr. 587 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 15. December 1880. 
Th. Hofferichter's Spielwaarenhandlung, 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Bianka mit Herrn Erwin 
Geisler 25 Järiſchau beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 

Steigen, den 12. December 1880. 

Heinrich Seidel nebſt Frau. 


Bianka Seidel 
Erwin Geisler, 
Verlobte. 


Am 14. d. M., früh 1½ Ubr, 
verſchied ſanft, nach nur kurzem 
Krankenlager, unſere vielgeliebte, 
gute Mutter, Schwiegermutter u- 
n tie, (nie 8 Er 
darmerie = : Macdhtmeüter, 

hr 7 64698 


Frau : 5 
Antonie Kleinert, 


eb. Willimsky, 
im Alter von 66 Jahren 3 Mon. 
Dieſes zeigt allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſtati 
jeder beſonderen Meldung an 
J. Brühl, Eiſenb.⸗Betr.⸗Secr. 
Namens der tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag Nachmit⸗ 
tag 2 U 


r. 
Trauerb.: Vorwerksſtr. 71 II. 
irn 


Allen Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch die Trauernachricht, 
Hbaß unſer geliebter Mann, Vater, 
m Schwiegervater, Großvater und 
Bruder, . 5691] 
Abraham Tiſchler, 
beute Nacht nach fünftägigem 
Krankenlager ſanſt entſchlafen iſt. 
Um ſtille Theilnabme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Breslau, den 14. Decbr. 1880. 
Beerdigung: Mittwoch Nach⸗ 
mittag 2 Uhr. 7 
Trauerhaus: Nicolaiſtr. 57. 


(Verſpätet.) 
Sonnabend, den 11. d. 
uns der Tod nach langen, ſchweren 
Leiden unſeren beißgeliebten. guten 
Gatten und Vater [5692] 


Julius Brieger 
im blühenden Alter von 30 Jahren. 
Dies zeigt ſchmerzerſüllt an 
vie tiefgebeugte Gattin 
Johanna Brieger, 
geb. Schönfeld. 
Lothar Brieger (Sobn). 


Heute ſtarb unſer lieber Wolfgang 
im Alter von 6% Monaten. 
Königsberg i. Pr., [5710] 
den 10. December 1880. 
Dr. Yangendorff und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Den nach faſt 5monatllchem ſchwe⸗ 
rem Krankenlager heut erfolgten Tod 
ihres lieben Collegen, Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtent . 1908 
Herrn Richard Miſchke, 
zeigen ergebenſt an 

Die Subalternbeamten 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Groß⸗Strehlitz, den 12. Decbr. 1880. 
CCCTTTTT—TTT——— 


Geſtern verſchied nach langem 
Krankenlager unſer lieber College 


Oscar Eibiſch. 


Sein beſcheidenes, rubiges Weſen 
und fein ebrenhaiter Charakter ſichern 
ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 

abrze, den 12. December 1880. 
Die Kanzliften [2004] 
der Königlichen Berginfpection. 
TE Erin peckion- 


Familien-Nachrichten. 

Verlobt: Herr Amtsrichter von 
Oldenburg in Doberan mit Frl. Ger⸗ 
trud von Meding in Kägsdorf. Herr 
Paſtor Zahn in Myslowitz mit Frl. 
Ida Köhler in Beuthen OS. . 

Verbunden: Herr Paſtor Schmie⸗ 
ding in Siek mit Frl. Theodora Gräfin 
von Reventlow in Farbe in Holſtein. 
Hauptm. und Batt.⸗Chef im Schleſ. 
n oa 6 Herr Kunik mit Frl. 

Relanie Frieſe in Breslau. Prem. 
Lieut. am Invalidenhauſe Herr von 
Lavergne⸗Peguilhen mit Frl. Lucie 
v. Hobendorff in Stolp. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Oberſt und Commandeur des 1. Poſ.⸗ 
Inf.⸗Regis. Nr. 18 Hr. v. Lindeiner⸗ 
Wildau in Glatz, dem Major und 
Bat.⸗Commandeur im 1. Han. Inf. 
Regt. Nr. 75 Hr. Meyer in Harburg, 
dem Rittmeiſter im 1. Rhein. Huſ. 
Regt. Nr. 7 Hr. Graf von der Gröben 
in Karlsruhe, dem Legations⸗Secretär 
Loch v. Kleiſt in Liſſabon. — Eine 

ochter: Dem Major und Cs. 
Cbef im Garde⸗Kür.⸗Regt. Hr. Graf 
Luttichau in Berlin, dem Hrn. Paſtor 
Drygander in Bonn. 

Gestorben: Kgl. Baumeifter Herr 
Pardow in Berlin. Geh. Reg.⸗Ratb 
Herr Hofrichter in Berlin. Major a. D. 
Herr von Dieskau in Wiesbaden. 
Kgl. Sächſ. Oberſt und Landſtallmſtr. 
a. D. Herr v. Mangold in Dresden. 
Herr Paſtor Schulze in Kriegbeide. 


J. 0. O. F. Morse. 15. XII, 
8 ½ A. V. u. G. E. IV. 


Holzwaaren, 


geſchnitzt, zur Stickerei, empfiehlt in 
größter Auswahl 18261] 


J. Zepler, 


34, Ring 34, „grüne Röhrſeite“. 


M., entriß [a 


Ning 31, 


erſte Etage (neben Moritz Sachs), 


[7442] 


empfiehlt ihre reichhaltige Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch. 6ö5ſte Abonnements⸗Vor⸗ 


Fortſchritts⸗Verein. 


Verſammlufg Mittwoch, den 15. December er., Abends 8 Uhr, im 


ſtellung. 1. Vorſtellung des Cyelus] großen Saale des Cafe restaurant. 


zu ermäßigten Preiſen: „Das 
goldene Kreuz.“ Oper in 2 Acten. 
Muſik von Janatz Brüll. Hierauf: 
„Die ſchöne Galathea.“ Operette 
in 1 Act. Muſik von F. v. Suppe. 

Donnerstag. 66. Abonnement. „2te 
Vorſtellung im Cyclus zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen. Zum 1. Male mit 
theilweiſe neuer Ausſtattung: „Der 
Weltumſegler wider Willen.“ 
Abenteuerliche Poſſe mit Geſang 
und Ballet in 6 Bildern und einem 
Vorſpiel von G. Räder. 


Gobe- Theater. 8 


Mittwoch, den 15. Decbr. Z. 24. M. 
„Krieg im Frieden.“ 
onnerstag, den 16. Dechr. Z. 1. 
Male: „Der Rattenfänger von 
Hameln.“ Von Görner. 


Heut Abend 7½ Uhr, 
im Saale der Loge „Horus“: 


1 vo 
II. Kammermusik - Soiree 
Lüstner-— Ludwig. 
Abonnements-Billets 1 3 Soirden 
à 4 M., Einzelbillets à 2 M. bei Herrn 
Th. Lichtenberg. [8267] 


Liebich's Etablissement. 
Heute Mittwoch, 15. Decbr.: 


Achtes Concert 


der Ludwig Rainer'ſchen 
Tyroler-⸗Geſellſchaft 
aus Achenſee 
u. d. Trautmann'ſchen Capelle. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 50 Pf. 
Kinderbillets à 25 Pf. und Logen 
1 Mk. find an der Kaffe zu haben. 
Paſſepartouts gegen Zuzahlung 
von 30 Pf. giltig. [8271] 


FFF ˙· A 
Viotorla-Theater 


(Simmenauer Garten). Y 
Heute: Auftreten der Luft- 
gymnastiker- und Reckturner- 
Gesellsch. Secchi, — desgross- 
artigsten amerikan. Akrobaten 
Wiiliam Gaylord, — des unüber- 
trefflichen Carricatur-Schnell- 
zeichner Mr. Richards 
u. sämmtlicher renomm. Spe- 
ejalitäten und Künstlerinnen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Ubr. 


Zelt: Garten. 
CONCERT. 

j Auftreten (8208 

d. Liederſängerin Frl. Valeska, 

der Mlle. Juliette Laurence, 

des ſchwed. 5 age 8 


uchſe, =] 
d. Jongleurs Hrn. E. Langeneck 
nu. d. Velocipeden⸗Geſellſch. Zento. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Hötel drei Berge, 
Büttnerſtraße 33. 
Inhaber: S. Ellas. 


WI Rettaurant II 


einem geehrten Publikum beſtens 

empfohlen. 266] 

Mittagstiſch von 12 Uhr an. 

Abonnements à Couvert 1 Mark. 

Locale für Vereine und Verſamm⸗ 
lungen abzugeben. 


Technicum 
Mittweida 
SACHSEI 


Fachschule für 


Maschinen-Techniker 


Eintritt; April, October. 


[1863] 


Zwei Damen, mosaischen 
Glaubens, mit vorzügl. Kennt- 
nissen in Musik, Sprachen u. 
weibl. Handarbeiten, möchten 
sich gern in einer Provinzial- 
stadt niederlassen, um in diesen 
Fächern Unterricht zu ertheilen. 
Wer sich dafür interessirt, 
wolle sich melden unter Chiffre 
Dr. L. 61 Exped. der Bresl. Ztg. 


Sagd- und Reiſeweſten, 


efundheitshemden, 
welche in der Wäſche nicht . be 
Flanellhemden, Unterjacken, Unter⸗ 
beinkleider, Leibbinden, Damen: u. 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
wolle, Gamaſchen, Buckskin⸗Hand⸗ 
ſchube, Filz., Stepp⸗, Flanell⸗ und 
geſtrickte wollene Unterroͤcke, Damen ⸗ 
und Kinderweſten (auch mit Aermel), 
Unterhöschen für Kinder, 
Kleidchen, Unterröckchen, Fäuftchen, 
Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 
ſämmtliche Artikel v. der kleinſten bis 
jurgrößten Nummer und recht großer 
Auswahl in nur guter reeller Qualität 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
Woll⸗ u. Strumpfwaarenniederlage 


den Adolph Adam, 


Shweidnigerftr, 1, dicht am Ringe. 


Junſere Familie gar nichts angeht, 


Vortrag des Reichstags-⸗Abgeordneten Herrn 


Ferdinand Wöllmer-Charlottenburg: 
„Die politiſche Lage.“ 


Geſinnungsgenoſſen ſind willlommen. [8235] Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle. 


reitag, den 17. d. Mis: 
Musikalische Soirée. 


Gäſte ohne jede Ausnahme haben an dieſem Tage keinen Zutritt. 
[8244] Der Vorſtand. 


Das Schlesische Conservatorium der Musik ; 


eröffnet am 1. Januar 1881, der Vorſchule vorangehend, Elementarklaſſen 
für Violin⸗ und Clavierſpiel (Einzelunterricht). 8246 
Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen jeden Alters, mit und 


ohne Vorbildung, nimmt entgegen 
Fischer 3 Königl. Muſikdirector, 


Adolf 
Feldſtraße 11b“ parterre. 
Aux Caves de France, Chemisch untersuchte ungegypste 


frz. Weine, Fr. Austern à Dtzd. 90 Pf. 
Haupt-Gesckäft: Kätzelohle 6, nahe am Christophoriplatz. 7759 


ur Erklärung. Heinrich 


iermit ergebenſt zur Nachricht, 
daß die am 23. November 1880 vom 
bieſigen Schöffengericht gegen die 
Frau Helene Lange ftattgebabte 
Verhandlung nicht meine Frau be 
trifft, als auch vorgenannte Frau Königsſtraße und 
ſowie ich ergebenſt erſuche, ſtets auf 
meinen Vornamen zu achten, (5705 


Breslau, den 14. Decbr. 1880. 
Berthold Lange, Techniker, 1. Etage, 2 
Palmſtraße 23. in den Räumen des früheren 
g N Panopticums. 


Verein. 
Heftaloyzi-erein 


Mittwoch, den 15. d. Mis., 
Abends 8 Uhr, bei Kunicke. 


Sitzung 
der Section für Obst- und Gartenbau 
Mittwoch, den 15. December, 
Abends 6 Uhr. [8240] 


‚Botanische Section. 

Donnerstag, den 16. December, 
Abends 6 Uhr: [8241] 
1) Herr Geh. Med.-Rath Professor 
Dr. Göppert: Ueber die paläo- 
zoischen oder ältesten Coniferen. 
2) Der Secretair der Section, Prof. 
Dr. Ferdinand Cohn: Ueber Dar- 


8016 


win’s neuestes Buch „Die Be- 
wegungen der Pflanzen.“ 


Elegant gebunden. 


Göthe sämmtliche Werke, & 14, 
1 18, 22 eto. 
Auswahl, 4 7, 7,50. Gedichte, 60% 


7 sämmtliche Werke, 4, 
Schiller 850 7 6e. 
Lessing rr Werke, 44,20 

‚60 etc. 
Auswahl, & 1,0, 8 etc. 
sümmtl. Dramen 
Shakespeare 6, 7,50. IA etc. 
Chamisso, 2 Bd., 4,30. Hauff, 25d. 3,50, 
Heine, 2 Bde., „18. Körner, 1 2, 3, 4. 
Reuter, Volksausgabe, 7 Bde., & 26. 


Winter-Pale dots 


für Knaben von 2—16 Jahren, 


elausgabe, à Bd. & 1,80. 
Leuckart’sche 
„sortim.-Büch- & Musikalien-Handlung 
Albert Clar 


Albrechts-Strasse 52, Ecke 
Schuhbrücke, I. Viertel v. Ringe, links, 


Meine Muſikalien⸗Handlun 
Me 8 (8264 


] 
Pianoforte Magazin 
befindet ſich jetzt: 


Neue Taſchenſtraße 1b. 
Max Schlesinger. 


Man hüte sich vor 
Nachahmungen! 
C. BRAND ZUER AS: 
As 
Musterschachteln à 50 Pf. 
durch jede Papierhandlung; 
Fabriks-Niederlage bei 
Vollständige _Verkaufs-Ein- 
richtungen von allen 18 Nrn. 
befinden sich in Breslau in 


oder Rundspitz federn. 
Kratzen und spritzen nicht. 
Nur echt mit der Firma: 
C. Brandauer & Co., 
S. Löwenhain, Berlin, 
den Papier-Handlungen der 


= a 
Winter-Paletots 
für Mädchen von 1—16 Jahren 
in ſehr geſchmackvoller Auswahl, 


Birmingham. 

171 Friedrichstrasse, W. 

Herren: [5004] 

Julius Hoferdt & Co. 
Lustig & Selle. 

Theiner « Meinicke. 
Gustav Steller. 
Wilh. Homann. 
Emmo Delahon. 

F. Schröder. 


R. Gebhardt. 
G. Michalowiez’s Nehf. 


—  — bl nn Lenin nf 


3 Für Hantlrante ıc, 


Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- 
lau Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 1. Etg. Königsſtr. 1, 1. Etg., 
Dr. Karl Welsz, ſin den Räumen des früheren 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. Panopticums. 


für jedes Alter aus guten Stoffen 
empfiehlt zu ſehr billigen, aber 
feſten Preiſen [7773] 


Bürger: (Freitag) Reſſource. 


Grünbaum, 


Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 


Heinrich Grünbaum, 


Billigſte 
Weihnachts⸗Offerte. 


Anderweitiger Unternehmungen halber beabſichtige ich mein 
Lager entweder im Ganzen oder Einzelnen ſchleunigſt zu 


raumen, und verkaufe zu bedeutend herabgeſetzten 


Preiſen nachſtehende Artikel: [8250] 


Teppiche, Tiſchdecken, 
Cäufer "BE 


in Halbwolle, Wolle, Wachstuch, Cocos, Manilla ꝛc., 


Portieren- und Möbel⸗Stoffe 


in Velour, Rips und Manilla, 


Seife: und Schlaf Decken, 
Angorafeſſe ic. ic. 


„Die Preiſe find enorm billig, aber feſt. Beſonders mache 
ich auf die ſehr beliebten und praktiſchen Holländer Teppiche 
aufmerkſam. 


L. Freund jr., 
Junkernſtraße A. 


große Pelzwaaren Lager 


M. Boden, Kürſchner, 
Breslau, Ring Nr. 35, 
Grüne Nöhrſeite, chi 1. und 2, Etage, 


1 empfie 
feine Herren ⸗Geh⸗ und Neifepelze von 75 Mark, Comptoir⸗, 
Haus- und Jagdröcke von 30 Mark, Livrse⸗Pelze für Kutſcher und 
iener von 45 Mark, Herren⸗Nerz⸗Pelze von 120 Mark an. Für 
Damen Geh- und Reiſe⸗Pelzmäntel nach den neueſten Fagons mit 
echt Lyoner Seidenſammet⸗, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und verſchiedenen 
Stoffbezügen mit Pelzfutter und Pelzbeſatz, von 60 Mark, Damen⸗ 
Jacken von 18 Mark an. Große Auswadl von Damen⸗Pelzgarni⸗ 
turen in Zobel und Marder, Nerz«, Skunks⸗ und Iltismuſſen von 
18 Mark, Feh-, Biſam⸗, Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗Muffen von 
7,50 Mk. imitirte Skunksmuffen von 6 Mark, Kinder⸗Garnituren 
von 3 Mark an. Fuß ſäcke und A von Mark 4,50, Pelz⸗ 
Teppiche von 7,50 Maik an. Schlittendecken u. verſchiedene Pelz ⸗ 
mützen. Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner 
a Herren» und ei ſowie fertiger Pel bezüge zum 
zerkauf. Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
a billigiten und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Moder⸗ 
niſirungen von Pelzgegenſtänden, wenn dieſelben auch nicht von mir 
gekauft ſind, werden in meiner eigenen Werkſtatt beſtens beforgt. 
uswahlſendungen ohne Speſenberechnung portofrei zugefandt. 
s Um alle an mich gerichteten Aufträge nach Wunſch ausführen zu 
können, erſuche meine hochgeſchätzte Kundſchaft, etwaige Beſtellungen 
im eigenen Intereſſe rechtzeitig aufgeben zu wollen. 
8 Extra ⸗Beſtellungen werden innerhalb 24 Stunden 
prompt ausgeführt. 
5 Füchſe, Marder, Iltis und Fiſchottern werden beim Einkauf 
von Pelzwaaren in Zahlung angenommen. 


M. Boden, Kürſchner, Breslau, Ming 35, 


Grüne Röbrfeite, parterre, I. und II. Etage. 8694 


Die gänzliche Auflöfung meines Leinen⸗ und Waſche⸗Geſchäftes f 
bietet eine Anzahl paſſender Artikel 8239] 


zu Feſtgeſchenken. 
Die vorhandenen Vorräthe gebe ich zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen ab. a 
Isidor Loewy, 


Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlun 
Shweidnigerfiraße Nr. 8, g. 
Eingang Schloß⸗Oble, 3. Laden. 


W 1 7 TECH SER) ! r 7 ; 
= Zum MWeihnachtspedarf U} 
haben wir unfere großartigen Beſtände von [6869] # 
in allen Genres, 
a Teppichen abgepaßt und in Nollen, 
Tiſchdecken, Läufern, Neiſe⸗ und Pferdedecken, Angorafellen, 
Cocos und Manillamatten, Linoleum (Korkteppich) ꝛc. ꝛc. E 


bedeutend im Preiſe zurückgesetzt; 


und machen auf eine überaus vortheilbafte Partie echt Brüſſeler 5 
Salon- und Bett⸗Teppiche beſonders aufmerkfam. 


5 Korte & Co,, Teppichfabrik, Ning Nr. 45, 


1. Etage. 


Weihnachis-Ausverkauf. 


elienbändek 

eidenstoffe, f 

! auch grosse Parthien Rest 

„ in diesen Artikeln, 4 
IAI 9 

Weisswaaren, 


Cravatten, Cachenez und Rüschen 
in grosser Auswahl [5231] 
verkaufe ich zu bedeutend herabgesetzten Preisen en gros & en detail, 


BB. Landsberg Sen.. Blücherplatz 11. 


Die Chocoladen⸗ and Zuderwaaren-Babrif 
S. Grzellitzer, Antonienſtraße 3, 


empfiehlt feinfte Marzipans, Chriftlaum » Confecte, Chocoladen, Mi 
m feinjte Bonbons ꝛc. 2c. in vorzüglicher Qualität zu billigſten Fabrik⸗ 
. preiſen. 5690] 


755 


2 f 
Bis Anfang Januar 1881 
; Hauptlager von: 


befindet ſich mein Geſchäft einzig und allein nur Ning 47, 
woſelbſt feine Lederwaaren, Taſchen und Reiſeartikel zu ſehr 
billigen Preiſen verkauft werden. 966 


Adolph Zepler, Ring 47, Hof (inf. 


Jugendschriften 
und Bilderbüchern, 
ielen und Globen, 


Sp 
Claſſikern, Prachtwerken, 


uf meine Firma und — bitte zu achten. ; a 1 5 
5 r'ige lg. 
Apotheken Eröffnung. scheitern genen 


Nachdem die Königliche Regierung die von mir in der Brüdekſtraße 53 N 
eingerichtete Apotbefe revidirt, für gut befunden, und die Erlaubniß zu 16/18. entre * 1 
deren Eröffnung gegeben hat, empfehle ich dieſelbe zur gefälligen allgemeinen | r 
Benutzung. 3 8249] 

Ich verſpreche eine ſtets aufmerkſame Bedienung. 


Carl Benel, 
BVefſitzer Schwan⸗Kpotheke. 


Weihnachts-Augſtellung. 


Die 


Chocoladen, Marzipan: 
Zuckerwaaren⸗ Fabrik 


Eduard Stephan's Nachl., 


26, Herrenſtraße 26, 


empfiehlt [5624] 
ihre Fabrikate in anerkannter Reinheit 
und Güte im Detail zu Fabrikpreiſen. 


Julius Hainauer, 
Königl. Hof-Musikalienhandlung. 
BRESLAU. 


Grosses Lager 
von 


Musikalien. 


Werke 
beliebter Componisten 


in eleganten Einbänden. 


Colleotion Litolff, 


10 11H 9 1d ile ng ui 


Buchhandlung 


Julius Hainauer, 
BRESLAU, Schweldnitzer Str. Ib. 53 
Grosses Lager 


Bilderbüchern, 
Jugendschriften, 
Classikern, 
Elegant gebundenen Büchern, 
Prachtwerken, 
Geschenkliteratur. 


Cataloge gratis. 


J. Zepler 8 Auswahlsendungen auf Wunsch. 
Lederwaaren Handlung, — 


34, Ning 34, „grüne Röhrſeite“, Priebatsch’s Buchhdig. 
empfiehlt zu Weihnachts Gefchenten: Eigarren- Etuis, Porte ⸗ Ring 58, Breslau. 
monnaſes mit und ohne Stickerei, Albums, Nähneeeſſaires mit und Haupt-Lager von 


ohne Muſik. Schreibmappen, ſowie das Neueſte in Leder⸗ und 
geſchnitzten Holzwaaren in größter Auswahl. [7671] Jugendſchriften, 
Bildungs/driften, 


Olassikern. 


Geschenk-Literatur 


Kataloge gratis. 


Für Weſbnachten IL 


„. emofeble ih 
mein großes Lager Weihnachtsgeſchenk 
für Damen! 


folgender zu Geſchenken geeigneter Artikel: 
r 1 en augen, en n 
ravatten, Cachenez, Herren⸗Unterjacken u. Beinkleider, 
a duese dae . Aus der „Natur. 
amenwäſche in den neueſten Fagons, Filz: und Tuch⸗ 2 8 > , 
Unterröde; [7514] Herbſt · un — Bilder 
Dr. C. A. Scherner. 
Preis brochirt 2 M. 40 Pf., 
eleg. geb. 3 M 40 Pf. 


h ferner verkaufe ich zu herabgeſetzten Preiſen: 
Schürzenſtoffe, echt bunt geſtreift, Meter 60, 90, 120 Pf., 
Latzſchürzen, echt bunt geftreift, Stück 60, 90—175 Pf., 


Blau bedruckte Küchenſchürzen, Stück 75, 100 — 125 Pf., Die Blätter für literariſche 
Weiße Servirſchürzen mit Latz, Stück von 90 Pf. an, Unterhaltung vom 2. De⸗ 
Elegante Thee: und Kinder⸗Schürzen in bunt und weiß. e en 3 Band 
Echtfarbige bunte Cattun⸗ und Taſchentücher. den ua ee i 
eee e e 2 und poeliſchem Duft. Dies 
Prima reinleinene weiße Herren⸗ und Damen⸗ Nate ee en 
2 aturbeobachtung mehr, als 
Ta ſchentücher, manches dicke Buch“ u. ki w. 
fehlerfrei, gut geſäumt, in eleganten Cartons verpackt, Vorraäthig 

das Dutzend zu 4, 4,50, 5, 6—12 Mk. in allen Buchhandlungen. 

— ® 9 
Taſchentücher mit bunten Kanten in großer Auswahl. A. Gosohorsky N 

Weiße, reinleinene Handtücher, das Did. von 7 Mark an. Buchhandlung 
Weiße u. bunte Kaffeeſervietten, Stück von 1,40 Mk. an. Baumgart & Rott, 


Weiße, reinleinene Tiſchgedecke mit 6 Servietten, Stück 
von 6,50 Mark an. 

Starke Hemdenleinwand, Dowlas, rohen Neſſel. 

Starke Manns⸗ und Frauenhemden, St. von 1,75 Mk. an. 

Bunte carrirte Züchen in Baumwolle und Leinen. 


J. U. Kern's 
Sämmtliche Waaren ſind durchaus reell und fehlerfrei. 0 0 m 
Auswahlſendungen bereitwilligft. Proben franco. Sortim.⸗Buchhandlung, 


Franz Kionka, Dae, engen 0) 
ing 42, parterre ; ee er 
Fu 3 en serve und 1 Etage, e eee 


Breslau, Albrechtsſtr. 3. 


Bilderbüchern, 
6 . K e 
i 5 1 15 laſſikern, 
6/7. Blücherplatz 6/7. Gedichtſammlungen 


x ic. 17762 
Anſichtsſendungen bereitwilligſt. 


Der Detail Verkauf 
Spielwaaren⸗ Engros Geſchäft 
iſt eröffnet und befindet ſi 


67 Blücherplatz, 1. Etage 


+ 
auch in Galanterie⸗, Kurz- u. Lederwaaren, Albums 2 
großartigſte Auswahl. [7676] 


Simmel & Co., 
Blücherplatz 6/7. 


Cotta. — Holle, 


Musikalien-Handlung 
und Leih- Institut f 
C. F. Hientzsch 
BRESLAU, 


Junkern-Strasse (Stadt Berlin), |: 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Eduard Hallberger. 


Edition Peters. — Collection Litolff. 


am 225 | Die Modenwelt, 
Bazar Rübezahl, Aluſtr. Frauen- Zeitung. 
AR Alte Taſchenſtraße 25, [8268] Beſtellungen auf das neue Viertel⸗ 
ii en Be ee un BR a rg re jahr 18 Handen angenommen 
Ä { - un olzſacen, Galanterie⸗ und Spielwagren. bei n Buchhandlun d . 
Fabrikpreiſe der Firma Gut. Herzig in Aanttenderf ** Amer. ER c 


. 


00 » yııaoqnyos uli 


Das jeden Montag früb er⸗ 
ſcheinende [1999] 


„Börfen- 
Wochenblatt“ 


nebſt der Beilage 


E, Strazze!“ 


koſtet pro Quartal auswärts 
3 M. 75 Pf. incl. Poſtauſſchlag 
und in Berlin bei den Spedi⸗ 
teuren 3 M. 50 Pf. incl. Beſtell⸗ 
gebühr. 

Den am 1. Januar neu binzu⸗ 
tretenden Abonnenten liefern 
wir bis zum 31. December auf 
ein uns direct kundzugebendes 
Verlangen die Zeitung gratis 
und franeo. 

Berlin 8 W., Dranienftr. 110. 

Expedition 
des Börſen-Wochenblattes. 


Liederstrauss. b. 
Auserlesene Lieder für eine Sing- 
stimme mit erleichterter Clavier- 

Begleitung. 

Heft I. Die schönsten Volks- 
lieder. Heft II. Beliebte ulte u. 
neue Lieder. Heft III. Beetho- 
ven’s, Curschmann’s, Schubert's 
u. Weber’s bekannteste Lieder. 
Heft IV. Mendelssohn's ausge- 
wählte Lieder. 

Preis jedes Heftes 1 M., 1—4 
‘| zusammen eleg. brosch. nur 3 Mk. 
Erheiterungen, 

12 beliebte Salonstücke, Opern, 
Liedertransscriptionen u. Tänze 
für Clavier leicht bearbeitet von 
C. T. Brunner. 

Preis jedes Stückes 75 Pf., 
Nr. 1—12 zusammen in 1 Bande 
eleg. ausgestattet nur I M. 50 Pf. 
Reiser's Universal- 
Ciavierschule, 
beste u. billigste, 150 grosse Folio- 
seiten, prachtvoll ausgestattet, 
schönster Druck, eleg, broch. 
nur 3.Mk. 
Schroeder’s 
Preisviolinsehule- 
Heft 1—5 zusammen in einem 
Bande eleg. brosch. nur 3 Mk. 


P. J. Tonger's Verlag, 
Köln a. Rhein. [8253] 


L 
E 


Im Verlage von Winckelmann & 
Söhne in Berlin erſchien ſoeben: 


Unser Vaterland 


in Erzählungen, Schilderungen und 
Charakterbildern, 


„Von [2008] 

J. D. Lüttringhaus. 

Mit Bildern und Farbendruck bon 
Preis 2 8.— 


Heirathsgeſuch. | 


Ein junger Mann, moſaiſch, aus 
einer boͤchſt achtbaren Familie, feit 
8 Jahren felbitftändig und einen Um⸗ 
ſaß von 500,000 Thalern machend, 
wünſcht eine Lebensgefährtin nebſt 
15. bis 20,000 Tbir. 5689) 

Man bittet dieſer Annonce Ver: 
trauen zu ſchenken. > 

Offerten R. 8. 93 Brieflaften der 
Bresl. Ztg. 


Schwaben, Wanzen ꝛc.! 


vertilge ich ganz. 1 Stube 1—2 M. 
Bezablung nicht gleich. Jahrlange 
Garantie. Heinrich, königl, eng. 
Kammerjäger, Am Ratbbaus 27. 


th u. Hilfe in diser. Frauenleiden 
Kr Fllen Criſon, Breslau, 
Breiteſtraße 33/34, I. Ausw. briefl. 


18 Hofdiplome, 19 goldene, 
silberne und broncene Medaillen 
bethätigen die den Stollwerck- 
schen Chocoladen zu Theil ge- 
wordene Anerkennung; auf der 
jüngsten Welt-Ausstellung zu 
Philadelphia erhielt die Firma 
neuerdings die auf Deutschland 
entfallene einzige Auszeichnung 
in dieser Branche mit dem 
Prädicat: [8042] 

„Für höchste Vollkommen- 
heit der Fabrikation, vor- 
zügliche Qualität und Wohl- 
geschmack.“ 

Desgleichen erhielten die Ge- 
brüder Stollwerck die grosse 
Centennial-Medaille für feine 
Bonbons mit dem Jury-Pro- 
tokolle: 

Sehr fein u. reichhaltig ist 
die Collection von Bonbons 
und Conditorei-Waaren. 

Viel Geschmack und Sorg- 
falt sind durch die aus- 
gestellten Erzeugnisse be- 
kundet, alle erweisen sich 
als ganz rein und frei von 
schädlichen Farben. 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung, 
Breslau, Albrechtsstrasse 3. 


Classikern, Prachtwerken, 
Jugendſchriften für jedes Alter, 


Bilderbüchern, 
aller Geschenk - Literatu 


Auswahlsendungen werden gern gemacht, 


Ein grosser Theil von Praehtwerken ist im Preise 
herabgesetzt und stehen Kataloge darüber zu Diensten. 


aumgart & Rott, 


Grosses Lager von 


r 
8243] 


in elganten Einbänden. [ 


Als billigst 


Jus 
Bibliothek 1, 


für Kinder 
bis zu 9 Jahren, 
statt 12, 


für nur 3 Mark. 


Bibliothek II., 


für die Jugend 
von 
9 bis 15 Jahren, 
statt 26, 


für nur 6 Mark. 


endschriften 


» 
pfehlen wir für Weihnachten unsere Colleotionen 


8 Bücher, enthaltend: Andersen’s 


Märchen u. Geschichten mit 8 Illustr. Konewka’s 
Silhouetten-Bilderbuch m. Text. Der kluge Spitz 
m. 16 Bildern von Schlick. Der Bildersaal m. 
16 color. Bildern (Quartformat). Kommt u. seht, 
wie es geht, m. 12 color. Bildern v. Lipps, Text 


v. Straessle (Quart). Gedichtchen f. Kinder m. 


color. Bildern von Klimsch, Braun, Kindliche 
Erzühlungen m. color. Bildern von Klimsch und 
1 Cartonbilderbuch, 


12 Bücher, enthaltend: Die Kinder- 


laube, Band XIV., m. 4 color. u. 108 schwarzen 
Illustr. Die jugendzeltung. Band II., von Fabri- 
olus. Dramatisirte Märchen nach Grimm, Mu- 
saeus, Hauff d. A., zum Aufführen bearbeitet v. 
Kühne-Harkort m. zahlr. Illustrat. Simpliolus 
Simplicissimus f. d. Jugend bearbeitet m. schönen 
Holzschn. in Prachtbd. — 2 Bändchen der Gal- 
lerie berühmter Männer, 2 Bändchen der Welt 
d. Jugend (Spamer) m, zahlr, Holzschn. Körber, 
Der Guckkastenmann — Der Lootse der Gefion 
m. color. Bildern. Ferd. Schmidt, Türken vor 
Wien und Janko d. Maler m. je 4 Illustr. 


Alle in den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind in keiner der 
früheren Sammlungen gewesen und gebunden und vollständig. — Da 
unsere Vorräthe erfahrungsgemäss vor Weihnachten geräumt werden, 
bitten wir um baldigste Aufgabe freundlicher Bestellungen, von Aus- 
würts mittelst Postanweisung. a 

Unseren Illustrirten Weihnachtskatalog versenden wir auf Verlangen 


gratis und franco, 


Wr ompfehlen unser grosses Lager von Geschenkliteratur — Bilder- 
büchern — Jugendschriften — Selbstbeschäftigungs- und Gesellschafts- 
Spielen — Globen etc. und stehen mit Ansichtssendungen zur Auswahl 
auch nach Auswärts gern zu Diensten. [7500] 

Alle irgendwo angezeigten Bücher sind auch durch uns zu beziehen. 


Schletter sche Buchhandlung, 


E. Franck in Breslau, 16-18, Schweidnitzerstrasse 16 —18. 
.. ̃ . ¼ ͤ œdT. . ⅛˙—⅝ũ: T.... e ̃ e En 


* 


Ruß, Karl 


ſonders 


Dur 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


auswirthſchafts⸗Lexikon. Ein Nachschlagebuch für 
zahlreiche Voce des täglichen Lebens. 8. Eleg. in illuſtr. 
Umſchlag mit vergoldeter Rackenpreſſung gbd. Preis 3 M. 
Dieſes für Hausfrauen äußerſt nützliche Buch enthält eine Menge 
des zur billigen 
equem, weil es { \ 2 
behandelt, was ſich auf die häusliche Wirthſchaft bezieht. Allen jungen 
und älteren Hausfrauen ſei daſſelbe beſtens empfohlen. 
ch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Führung einer Haushaltung, und iſt ganz be⸗ 
es in alphabetiſcher Ordnung alles Dasjenige 


Bekanntmachung. 


In dem Concurſe über das Vermögen der Handelsfrau Helene Gott« 
wald von bier ſoll die Schlußvertheilung vorgenommen werden. Die 
Summe der zu berückſichtigenden Forderungen beträgt 7696,46 Mark wäh⸗ 
rend der zur Vertheilung verfügbare Maſſenbeſtand 1250,68 M. beträgt, 
es kommen ſonach 16% pCt. zur Hebung. Dies wird mit Bezug au 
$$ 139, 140 der Reichs⸗Concurs⸗Ordnung zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Beuthen OS., den 13. December 1880. 2005] 


Der Maſſen⸗ Verwalter 


arl Plessner. 


a 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Einlöfung der am 2. 1 1881 fälligen, ſowie der früher fällig 
geweſenen, aber noch nicht verfallenen Zinscoupons 5 f 
1. zu den Stamm⸗Actien Litr. A. B. C. D. E., den Prioritäts⸗Actien 
bezw. Obligationen Litr. A. B. C. D. G. H., den Emiſſionen von 
1873, 1874, 1879 und 1880 ver Oberſchleſiſchen Eiſendahn; 


II. zu den Niederſchleſiſchen Zweig: und den Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗ 


Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und 
III. zu den Stamm⸗Actien der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn, 
findet ſtatt in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Ubr, mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage: 5 
1 vom 20. December d. ab täglich 
in Breslau bei unſerer Coupons⸗Kaſſe, 
2) vom 2. bis 31. Januar k. J. 
in Stettin bei dem Bankhaus Wm. Schlutow, 8 
in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für 
Handel und Induſtrie und bei 8. Bleichröder, 


c. in Gr.⸗Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen 
Bank -Vereins, ; 
d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen 


Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 

e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit. Anſtalt, 
f. in Magdeburg bei dem Magdeburger Bank, Verein 

Klincksieck, Schwanert & Comp., 
in Hannover bei der en Bank, 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

. in Köln bei dem A. Schaaffhausen'ſchen Bankverein, 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- 

schild & Söhne, f 
J. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie und 

in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp. 
Die Zinscoupons find mit einem vom Präfentanten oder Beſitzer unter⸗ 
ſchriebenen, nach Kategorien der Actien bezw. Obligationen geordneten, die 
Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniß zu verſehen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden unſererſeits nicht ſtatt. 

Unter Bezugnahme auf unfere Bekanntmachungen vom 15. März, 7ten 
Juni, 24. Juni 1879 und vom 1. bezw. 14. Januar 1880 bringen wir 
wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, daß 

die älteren 4⸗procentigen Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen I. und 
II. Emiſſion zum 1. Juli 18797 
vie Stamm: und Stamm⸗Prioritäts⸗ Actien der Wilhelmsbahn und 
die H⸗procentigen Prioritäts⸗Obligationen der Oberſchleſiſchen Eifenbabn, 
Emiſſion von 1869, zum 1. Januar 1880 und 
die 5,procentigen Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn zum 1. Juli 1880 5 > 
a Rüdzablung des Nennwerthes gekündigt worden find und die Verzin⸗ 
ung derſelben von den vorbezeichneten Rückzadlungsterminen ab u 9215 


ſtattfindet. 
Breslau, den 9. December 1880. 


_ Königliche Direetion. 
Poſen⸗Schleſiſch⸗Märkiſcher Verkehr. 


Für die Beförderung von Erzen und 4 in Wagenladungen 
von 10,000 Kg., bezw. bei Bezahlung der Fracht für dieſes Quantum pro 
Wagen von Berlin N. M. E. und B. G. E., ſowie von Grünau nach 
Stationen des Oberſchleſiſchen Hüttenvereins, kommen vom 20. d. Mts. ab 
ermäßigte Ausnabmeſätze zur Erhebung, welche bei den betreffenden Güter: 
Expeditionen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 11. December 1880. [8279] 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


Rumäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſcher Getreide⸗Verlehr 
Der im Nachtrag 2 zu Heft II des Rumäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſchen Ge⸗ 
treide⸗Tarifs enthaltene Seeexport⸗Tarif vom 1. Juli 1878 für den Trans⸗ 
port von Getreide, Hülſenfrüchten, Oelſamen und Mablproducten von 
Galizien und Rumänien nach Hamburg, Harburg, Bremen, Bremerhafen, 
Geeſtemünde und Stettin transito ſeewärts bleibt unter Beobachtung der 
dazu gebörigen Controle⸗Vorſchriften bis Ende October 1881 in Kraft. 
Auch gelten bis zu dieſem Termin noch die in dem Tarifbeit II vom 
1. October 1877 enthaltenen Satze des Specialtarifs, ſowie des Ausnahme⸗ 
Tarifs für Getreide ꝛc. Ruſſiſcher Provenienz nach den oben genannten 
Deuiſchen Hafenftationen, ſofern die Transporte unter Beobachtung der für 
den Seeexport⸗Tarif geltenden Controle⸗Vorſchriften ſeewärts weiter ver⸗ 
frachtet werden. [8278] 
Breslau, den 10. December 1880. a 
Directorium der Srl 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbaß⸗Geſelſchaft 


Die Einlöſung des am 2. Januar 1 alligen Zins⸗Coupons Nr. 8 
50 ſelben n 4½% W gen Prioritäts⸗Obligationen erfolgt gegen a ne 


deſſelbe 
a. bei unſerer Hau Wehe 29, 9 75 4 5 
1 ben 3 ni be 2x bierjelbft, Berlinerſtraße Nr. 76, Vormittags 
b. bei der Direction der Disconto -Geſellſchaft in Berlin, i 
frafe Nr. 43/44; onto · Geſellſchaf rlin, Behren 

e. bei dem Bankhauſe Jacob Landau in Berlin, Wilhelmsſtr. 70b, und 

d. bei dem Bankdauſe M. A v. Rothſchild & Söhne in Frankfurt a. M. 
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden, bei den auswärtigen Zablſtellen big 
zum 8. Februar 1881. 

Die Präſentanten werden erſucht, den einzulöſenden Zins⸗Coupons ein 
arithmetiſch geordnetes Nummer⸗Verzeichniß nach den verſchiedenen Katego⸗ 
rien getrennt, unter Angabe des Geldwerthes mit Namens⸗Unterſchrift ver⸗, 
feben, beizufügen oder den Coupons auf der Rückſeite den Firmaſtempel 
aufzubrüden. Breslau, den 13. December 1880. bee 


Rechte Oderellſer Eſſenbahn Geſelſchaft 


Mit dem 15. d. M. tritt für den Transport Oberſchleſiſcher Steinkoblen 
von diesſeitigen Stationen nach der Schleſiſchen Gebirgsbahn ein neuer 
Tarif mit ermäßigten bezw. neuen Frachtſätzen in Kraft, Druderemplare 
deſſelben find auf den Verbandſtationen zu haben. 8273] 

Breslau, den 14. December 1880 Direction. 


. 

Am 1. Januar 1881 tritt zum Tarif far Steinkoblen⸗ und Kolesſen⸗ 

dungen von Stationen der Rechte Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach Stationen der 

öſterreichiſchen Südbahn und der Wien⸗Pottendorf⸗Wiener Neustädter Eiſen⸗ 

Ba von £ 1 Ihn hg — 7 ir rachtſätzen nach eini⸗ 
ationen der diterr. ahn i Exemplare d 

den Verbandſiationen zu haben. Breslau, den 14. Dechr. 10 Sir A 


Sultam- Liqueur. 


Dieſer vor 1 0 Liqueur, der aus den beiten Ingredienzien zubereitet, till 


ärztlich unterſucht, als magenſtärkend und der Geſundbeit förderli . 
erfannt, bat ſich bereits 2 ae beſſeren Localen der air 19 
Deutſchlands mit jo rapider Söhnelligteit eingeführt, daß ich es für meine 
Pflicht balte, ein geebrtes Publikum auch bierauf aufmerkſam zu machen. 
g ee i ele a e a f 
allein I 7 alche neben em 

Garten zu haben. Benftrafe 12, 18840 


Max Kornicker. 


Der ne 9e. meiner 5 
ebrten Publikums bei Herrn Kaufmann C. Bayer, Alte Taſchenſtraße 
Herrn Kaufmann J. Rieger, Albrechtsſtraß 2 
Kuniſch, Neue Tauentzienſtraße, ſtatt. e und Herten Kaufmann Th. 


Chili-Salpeter 


zur Frühjabrslieferung, bei Wagenladungen fr. jeder Station, offerirt zu 
günſtigen Bedingungen (8247) Otto Ogrowsky. 


Bekauntmachung. 


Nr. 9, U. In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 1181 
Ohlauerstrasse Martin Fürth 
Nr. 9, bier als Procuriſt der verwittweten 


neben dem Hötel zum 
weissen Adler. 


Ausstellung 


passender 
Festgeschenke 


Damen 
und Herren. 


Als auffallend billig 
empfehlen: 


Seldene Herren- 
Cachenez 
Lavalllöres 
Morgenhauben 
do. garnirt 
Wollene Tücher 
Velour-Capotten 
Schürzen, weiss „ 
do. Moire 5 60 Pf. an 
do. Alpacca und Seide. 


Grösstes Lager 
von [7879] 
Cravatten, Fichus, 
Stickereien. 
Speeilalität: 


Taschentücher 


mit gesticktem Monogramm, 
pr. Stck. 40 Pf., pr. Dtzd. 4 M. 50 Pf. 


Ausverkauf 


von 


Gardinen 


jeden Genres 
wegen Aufgabe dieses Artikels, 


Kann & Brann, 


Nr. 9, 
Ohlauerstrasse 
Nr. 9. 


Kölner Dombau⸗Looſe 

à 4 Mk., Porto und Abtrag 15 Pf., 

find zu haben bei 5294 
B. Schleſinger, Reuſcheſtraße 21. 


Handſchubfabrik 14 


A. Sudhof 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 
ſchrägeüber vom Stadt: Theater. 


Ein junger, ſtrebſamer Kaufmann, 
welcher bereits 7 Jahre als Ver⸗ 
walter und Buchhalter einer großen 
Handelsmühle thätig iſt, wünſcht ſich 
per 1. April 1881 als Soeius bei 
einem Fabrikationsgeſchäft oder auch 
Müble mit ſeinem Capital zu be: 
21055 Gef. Offerten werden unter 
Z. 1 poſtlagernd Glatz erbeten. 
Ein junger Kaufmann wünſcht ſich 
bei einem [5704 
luerativen 8 Fabrik · 
ä 


e 
mit 8:—10,000 Mark thätig zu be⸗ 
theiligen, oder ein ſolches käuflich zu 
übernehmen. Offerten unter Z. 94 in 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


[8255] 


Für ein 85 
Fabrikationsgeſchäft, 
das nachweislich 40 Procent 
bringt, wird 


ein Soeinus 


mit mindeſtens 


20,000 Mk. 
geſucht. 


Gefl. Offerten find unter H. 
24026 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein und 
Vogler in Breslau zu richten. 


Ein Kaufmann (Iſraelit) in der 
Getreide-, ruſſ. Producten⸗ u. Säme: 
reien⸗Branche ꝛc. erfahren, mit allen 
möglichen Bezugs⸗ und Abſatzquellen 
betraut, ſucht zur Gründung eines 
ſolchen Geſchaſts einen thätigen oder 


5 [8276] 
Soeius. 


Offerten sub Q. 441 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtraße 85. 


Nu Slawentzitz ſteht ein comfortabel 

eingerichtetes Haus nebſt Garten, 

beſonders als Wohnung für einen 

Penſionär geeignet, zum 15 en 
1 


ien 


findet zur Bequemlichkeit des ge: | Merk 


erkauf. 
Auskunſt hierüber ertheilt Herr 
Kaufmann Michnik daſelbſt. 


Ein altes Deſtillations-Geſchaft 
in einer Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 
Schleſiens iſt unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. [2011] 

An ragen befördert die Exped. der 
Brel. Zig. unter G. A. 97. 


Kaufmann Dorothea Fürth, geborene 
Baron, bier für deren bier beſtehende, 
in unſerem Firmenregiſter Nr. 5449 
eingetragene Firma [5693] 
Fürth & Siegmann 

heute eingetragen worden. 

Breslau, den 9. December 1880. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die auf die Führung des Handels-, 
Genoſſenſchafts⸗, Muſter⸗,Zeichen⸗ und 
Waſſergenoſſenſchafts⸗Regiſters bezüg⸗ 
lichen Geſchäfte, für die Bezirke der 
Amtsgerichte Oblau und Wanſen, wer⸗ 
den im Geſchäftsjabre 1881 von dem 
unterzeichneien Amtsrichter unter Mit⸗ 
wirkung des Gerichts ſchreibers Pfört 
ner erledigt. 1794 

Die vorgeſchriebenen Bekanntmachun⸗ 
gen erfolgen in der Schleſiſchen Zei⸗ 
tung, der Breslauer Zeitung, dem 
Deutſchen Reichsanzeiger und dem 
Oblauer Kreis⸗ und Stadtblatte. 

Ohlau, den 9. December 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

gez. Dr. Simon. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schmiedemeiſter Auguſt 
Buckſch gehörige Grundſtück Nr. 2970 
Reichenbach ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung 

am 17. Februar 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amts⸗Gericht, 
Terminszimmer Nr. 6, verlauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 5 Ar 
60 Quadratmeter der Grundſteuer 
nicht unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Gebäudeſteuer nach 
einem Nutzungswertbe von 840 Mark 
veranlagt. Die Bietungscaution be⸗ 
trägt 2100 Mark. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerer Gerichtsſchreiberei 1 während 
der Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Zuſchlagstermin 
anzumelden. 

as Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlags wird 795 
am 18. Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht 
verkündet werden. 

Reichenbach u. d. Eule, 

den 9. December 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die auf Führung der Handels-, 


9 Genoſſenſchafts⸗, Zeichen⸗ und Muſter⸗ 


Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte 
werden im Jahre 1881 von der unter⸗ 
zeichneten Gerichts⸗Abtheilung und 
der Gerichtsſchreiberei III bearbeitet 
werden. 1796 
Die Bekanntmachung der Eintra⸗ 
gung in beſagte Regifterierfolgt durch: 
den Deutſchen Reichs⸗ und Königl. 
Preußiſchen Staatsanzeiger, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
die Schleſiſche Zeitung, 
die Breslauer Zeitung und 
die biefigen Localblätter. 
Grünberg i. Schl., 
den 10. December 1880. 
Königl. Amts-Gericht III. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt auf 
Grund vorſchriſtsmäßiger Anmeldung 
sub laufende Nr. 471 die Firma 
C. G. Hartrampf 
zu Schweidnitz, und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Carl Guſtav 
Adolf Hartrampf daſelbſt heut ein⸗ 
getragen worden. [798] 
Schweidnitz den 6. Dechr. 1880. 
Königl. Amts-Gericht IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Gensfienjhafts-Regifter 
iſt heut bei dem sub Nr. 1 als Ge⸗ 
noſſenſchaft eingetragenen [8257] 

Vorschuss-Verein zu 
Münsterberg 
in Colonne 4 vermerkt worden, daß 
der Kaufmann Julius Hirſchberg 
bier als Director, 

der Kaufmann Anton Prauſe hier 

als Kaſſirer, und 

der Buchhalter Joſef Schwarzer 

bier als Controleur 
für die Zeit vom 1. Januar 1881 
bis 31. December 1883 gewählt wor⸗ 
den ſind. 

Mänſterberg, den 4. Dechr. 1880. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine im Betriebe befindliche 


Strohpapier⸗Fabrik 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Adreſſen sub A. P. an 
Hoffmann & Reiber, Görlitz, er⸗ 
beten. [2002] 


Ein nachweislich rentables Colontal⸗ 
> waaren⸗Geſchäft in einer Pro: 
vinzial⸗ und Regierungsſtadt iſt unter 
günſtigen Bedingungen per bald oder 
1. Januar k. J. zu verkaufen. 
I 39 S di 5 2. 5 98 
die Expedition der Bresl. Zeitung 
zu richten. 51 


Breslauer Actien-Bierbrauerei. 


Die diesjäbrige ordentliche Generalverſammlung findet am Ziften 
December er., Nachmittag 3 Uhr im kleinen Saale der Geſellſchaft, 
Nicolaiſtraße Nr. 27, ftatt. 

5 Gegenſtand der . 0 e 
a. Bericht über das am 30. September cr. abgelaufene Geſchäftsjahr. 
Bericht der Reviſoren und Ertbeilung der Decharge. 
b. Wahl von zwei Rechnungsreviſoren. 
o. Antrag des Aufſichtsraths: ; 
1) Das Grundcapital der Geſellſchaft bis auf den ern bon 
270,000 Mark durch Zuſammenlegung bon Actien berabzujegen. 
2) Demzufolge das Statut der Geſellſchaft in den SS 5, 17, 21, 30, 
34 und das Schema A. entſprechend zu ändern. 
3) Unabhängig von dem Beſchluſſe ad 1 das Statut in folgenden 
G 4a, 7, 12, 13, 19, 20, 22, 28, 33, 33, 37, 38, 46, 47 abzu⸗ 
ändern. 8272 

Actionaire, welche an der Generalverſammlung theilnehmen wollen, 
baben ihre Actien mit aritbmetiſch geordnetem doppelten Nummernverzeichniß 
ſpäteſtens am 26. December er. . 

in Breslau: im Bureau der Geſellſchaft, Nicolaiſtraße 27, 
in Berlin: bei Herrn Julius Samelſon, Unter den Linden. 33, 
zu deponiren. 

Breslau, den 13. December 1880. 

Der Aufſichtsrath. 


Neue Posener 45 Pfandbriefe. 


Die am 1. Januar 1881 fällig werdenden, ſowie ſchon früher fällig nes 
weſenen Coupon obiger Pfandbriefe löſen wir von heute ab bis Ende 
Februar n. J. in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr ein. 182521 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ning 27. 
Frauen⸗Arb.⸗Verein, jetzt Königsſtr. 4, part. 


Fertige Waͤſche, Negligé's, Oberhemden, warme Unterbekleidung für Damen, 
Herren, Kinder, nebſt Tauſend in dies Fach gehörende Artikel für den Weib- 
nachtstiſch, billig aber gut. Handarbeiten, Ausſtattung f. Neugeborene ꝛc. 


Marcello Segalla dus Italien, 
Zwingerplatz Nr. 1, 


Ecke Schweidnitzerſtraße, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Italieniſchen Specialitäten, als: 
Schmuckgegenſtände in echten Corallen, Nömiſchen und Florentiner 
Moſaik, Silber⸗Filigran, Cameen, Lava ꝛc., beſonders große Auswahl 
in Corallen, Colliers zu Mk. 1,25 bis 400 Mk. das Stück. 
Brochen, Ohrringe, Armbänder, Medaillons ꝛc. bis zu den feinſten 
und zu mäßigen Preiſen. Ferner: 


Italieniſche Photographien, als Anſichten, 
Architektur, Sculpturen, Bilder, 


Stück zu 50 Pf. [8070] 
Marcello Segalla aus Italien. 


[8038] 


Anerkannt 


billig ſte 


Einkaufs-Quelle für 


| Bonbons. 
Schte Malz, Eibiſch, Nofen-, Vanille⸗Bonbons unter Garantie, 
das ganze Pfd. 60 Pf., 4 Pfd. 15 Pf. 
Der beſte Cacao⸗Thee 20 Pf., garantirt obne Staubmaden. 
Echt ruſſiſcher Karawanen⸗Thee von anerkannter Be lichkeit, 
4 Pfund 50 Pf., 60 Pf., 1 Mk. oder 1 Mk. 5 Pf. 


Maria Benno von Donat. 


Alleiniges General⸗Depot in Breslau, Schweidnitzerſtraße 8, 
Ecke Schloß ⸗Ohle, und Central» Bahnhof, Fabrik und Export⸗ 
Verſandt Thiergartenſtraße 230, d, e, f. 

Zu dem diesjährigen Weihnachtsfeſte empfehle, wie alljährlich, 
in großartigſter Auswahl und zu den billigſten Preiſen echtes 
Ehriftbaum-Eonfect, echte Marzipane, Chocoladen, ſcherzhafte 
Attrapen, Bonbonniéren, Thorner Catharinchen, Wiener Thee⸗ 
waffeln, echtes Eau de Cologne (Gelegenheitskauf, die große 

Flaſche zu 75 Pf) und Karmeliter⸗Meliſſengeiſt. 


ER ha SI 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt beut 

eingetragen worden: 799 

I. bei Nr. 1662a, woſelbſt die Firma 
M. Hausdorff 

zu Janow ee ſteht: 

Col. 6. Der Sitz der Handels⸗ 
niederlaſſung iſt von Janow nach 
Zawodzie, Gemeindebezirk Bogut⸗ 

chütz, verlegt worden; 
II. unter Nr. 1950 die Firma: 
W. Kastner 

zu Myslowitz und als deren In⸗ 
baber der Apotheker Wilhelm 
Kaſtner zu Myslowltz. (799) 
Beuthen OS., den 8. Dechr. 1880. 
Königl. Amts - Gericht I. 


Polizei⸗Commiſſar⸗ 
Stelle. 


Die Stelle des Polizei⸗Commiſſars 
wird am 1. April 1881 hier vacant 
und ſoll von da ab neu beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt anfänglich 1350 
Mark, ſteigt jedoch nach drei Jahren 
bei guter Dienſtführung auf 15 0 Mk 

Civilverſorgungsberechtigte, welche 
ſich im Polizeivienſt bereits bewährt 
haben und im Stande find, Verhand⸗ 
lungen p. p. ſelbſtſtändig aufzuneb: 
men und zu expediren, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe (Militärs 
papiere, Civilverſorgungsſchein, Le⸗ 
benslauf und ſonſtige Zeugniſſe) 
chleunigſt bei uns melden. [1952] 
Perſoͤnliche Vorſtellung iſt erwünſcht; 
eine Probezeit bleibt event. vorbehalten. 

Reichenbach in Schleſien, 

den 6. December 1880. 
Der Magiſtrat. 
Pfitzner, Bürgermeiſter. 


Aerztl. Hilfe kad ee 


* Belanntmachung. 


Die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
raths und Kämmerers der 


Stadt Thorn ir erledigt und 
ſoll ſofort beſetzt werden. Das Ge⸗ 
balt beträgt 4500 Mk. und ſteigt in 
zwei vierjährigen Perioden bis 5100 M. 
Bewerber, welche die Befähigung 
für den höheren Verwaltungs: bezw. 
Juſtizvienſt beſitzen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen nebſt Lebenslauf und Be⸗ 
fäbigungszeugniß bis zum 15. Januar 
1881 an den Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteber Herrn Oberlehrer Böthke ein⸗ 
reichen. 7635] 
Thorn, den 26. November 1880. 
Der Magiſtrat. 


Fortſezung der Auction 
[8086] 


bon 


Juwelen, Uhren, Gold⸗ 
u. Silberwaaren 


am 16. December, Vorm. 10—1 Uhr, 


Niemerzeile 19. 


Der Königliche Auct.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Ein nachweisbar gutes Material⸗ 
u. Deſtillations⸗Geſchäft, reſp. 
Materialgeſch. verbunden mit Wein: 
u. Bierſtube, in Nieder⸗ od. Mittel⸗ 
ſchleſien, wird zu pachten, unter günſt. 
Beding. auch zu kaufen geſucht. Off. 
wolle man unter A. Z. 1 Freiburg 
i. Schl. poſtlagernd einſenden. 


Geſchlechtskrankheiten, 


felbft in den acuteften Fällen, 


— 


rinenſtr. 2, Miller, 37jähr. Praxis. 

TEE 3 Terletke Pollutionen, 
Schwächezustände e 5 
den bei alten u. j Män R 

dauernd geheilt dürchräie welle. Frauenkrankheiten 


rühmte OberstabsarztDr. Müller’sche 


Miraculo-Essenz, 


welche dem erschlafften Körper die 

Kraft der Jugend zurückgiebt. 
Depositeur: Karl Kreikenbaum, 
6689] Braunschweig. 


beilt ſchnell, ſicher und rationell 
sub Garantie u. Discretion 
W. Dehnel, Weidenſtr. 25, I., 
früher Malergaſſe 26. 
Sprechſtunden nur: 
Dinstags, Mittwochs u. Donnerstags 
bon 8—5 Uhr. 


Monogramme 


auf Bogen und Touverts in farbiger 
Prägung, & 100 St. für 3—4 u. 5 Mk., 


Visitenkarten 


in der ſchönſten und feinſten Art, 
a 100 Stück 2—3 u. 4 Mk. 


Verlobungs-Anzeigen 
in Bogen⸗ oder Kartenform, 

& 100 Stück für 8—9 und 10 Mk., 
fertigt ſauber und ſchnell 


N. Raschkow jr., 


[8013] Hoflieferant, 


Ohlauerſtraße 4. 
Stickereien 


werden ſauber garnirt, ſowie 
jede Decorations⸗ und Polſter⸗ 
Arbeit elegant ausgeführt von 


F. Oehley, 


Tapezierer und Decoratèur, 
Carlsſtr. 41. [5709] 


Plüſch, Krimmer, Ural. 


Neue Sendungen von / Plüſchen, 


ſchwarz und braun, verkaufe ich nur 


r 
zu Fabritvreiſ en. 57011 
Goldene Nadegaſſe 


8. Wesel, Nr. 6, 2. Etage. 
Praktiſche Weihnachtsgeſchenke. A 


Regenſchirme 


in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
führung empfiehlt 
Franz Nitschke, 
Schirmfabrik, (5584 
Ning 33 (Grüne⸗Röhrſeite) 
und Schweidnitzerſtraße 51, 
Ecke Junlernſtraße. 


Gold, Silber, Brillanten, 


Perlen, Münzen und Alter- 


thümer kauft zu den höchſten 
Preiſen 16984 
Riemer ⸗ Niemer⸗ 


M. Jacoby zeile 22. 


zeile 22. 


Schultaſchen, 


Sattel! nur gute Arbeit und billig⸗ 
ſter Preis. Bernhardt, Hummerei 46. 


eee e r eee , 
R. Standfuss, 
Ning 7. 
Laubſäge⸗Apparate, 
Werkzeugkaſten, 
Werkzeugſchränke, 
Hobelbänke, 
Holzſpritzmalapparate, 
Holzmal⸗Gegenſtaͤnde, 
von weißem Holz, 

Schlittſchuhe, 
Tiſch⸗ u. Taſchenmeſſer 
empfiehlt [7804] 
R. Standfuss, 
Ning 7. 


Preisliſten gratis franco. 


Fi 


Puomän. Oblig. 
— — 


Wir empfingen und empfehlen: 
Neue Franz. 


Cahors- und 
Marbots- 


allerfeinste, helle, gesunde Waare, 


in Original-Ballen und ausgewogen 


* billigst, 
ſrische, hochrothe 
Franz. 


Mandarinen 


schönste reiſe 
Ananas 
Früchte. 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnltzerstr. 


un 8277] 
Erich Schneider in L 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehlen 


Arbeits⸗Cartons 
für Kinder 
mit angefangenen Handarbeiten 


in größter Auswahl 
0,40 Mark an 


Tapiſſerie⸗Manufactur, 
Ring 54 (Naſchmarktſeite). 


Nivellir⸗Inſtrument, 


wenn auch alt, aber gut und weit⸗ 

tragend, wird zu kaufen geſucht. 
Offerten X. Z. 95 Expedition der 

Breslauer Zeitung. 2010] 


Eine Zierde für 
jeden Schreibtiſch 


ung ein immer paſſendes Geſchenk iſt: 
Thilo's hochelegante, englitäe Me ; 
tallcaſſette, enthaltend 100 Bogen 
feinſtes, dickes, engliſches Billetpapier 
nebſt 100 dazu paſſenden Couverts, 
mit prachtvollem Monogramm 
(beliebige Buchſtaben) in Gold und 
Farben ausgeführt, für 10 M. Für 
Reellität garantirt die Firma. Ver⸗ 
ſendung prompt. [7616] 
A hilo 


us oil n 4 
in Berlin, Unter den Linden 45, 
Papier⸗Handlung 
und Monogrammen⸗Fabrik. 


Die Oberstabsarzt Dr. Müller'sche 


Miraculo-Injection 


heilt gefahrlos in drei Tagen jeden 

Ausfluss der Harnröhre, selbst in 

den veraltetsten Fällen. [6638] 
Depositeur: 


Karl Kreikenbaum, 
Braunschw eig. 


15, 


egnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hoflieferant. 


Leiern 


und 8251] 


Muſikwerke 


billig in der 2 
Perm. Industrie- 


Ausstellung, 
Ning 17, 1. Et. 


Weihnachts- 
Ausſtellung 
Osc. Reymann, 


am Neumarkt 19. 


Praktische und billige 
Welhnachtsgeschenke: 


Feinste 
Toilette-Seiſen 


in elegant. / Otzd.-Cartons, 

Märzveilchen-Seife, à Carton 
M. 2,40 und 1,80, 

Türkische Rosenseife, à M. 2,25, 


Essbouquet- eife, 
Magnolia- à Carton 
Milfefleurs- M. 1,50. 


gu” Sämmtliche vorstehende 
Kernseifen, absolut frei von 
Milch-Glye.-Seife; 
Rosen-Giyoerin-Seife, Cart. 
Seifen sind transparent in 
Glycerins enthaltend. 
Patchculi- à Carton 
Veilchenseife 
Maiglöckchen-Parfum, 
M. I, 7916] 
a M. 1,50, empfiehlt 
und dessan Fabrik-Depot: 


Seifen sind nach französischer 
Methode gemahlene Toilette- 
jeder Schärfe und mit zarte- 
stem, unzerstörbarem Parfum. 
à Cart. 1,50 M. 
Réseda-Slycerin-Seife, 
Crystall-Giycerin-Seife, ] M. 05. 
Alle diese Glycerin- 
schönsten Farben 
und 33% pet. feinsten 
Cold-Cream-Seife, à Cart. 1,50, 
Rosen- Fettseife, 
Heliotrope- M. 1,05. 
Feinste engl. 
in % Dtzd.-Packeten, a M. 4,50, 
stärkst consentrirtes 
in grossen Gläsern mit Spritz- 
Korken à M. 1,50, in kleineren 
A M. 
Parma-Veilchen-Parfum 
in eleganten Glockengläsern, 
Franz Tellmann, 
Kgl. Hofift.,. Garisstrasse 42, 
Wh. Ermier, 
Ohlaueratr. I (Korneoke). 


Zuckerwaaren 


in ſchöner Ausführung, ſowie feinſten 
Marzipan offerirt billigſt die me 
waaren⸗Fabrik von 5696 
Moritz Futtig, Kupferſchmiedeſtr. 10. 
Verkauf im Hofe, 3. Thür. 


Hirſch⸗ u. Rehgeweihe. 


Eine Anzahl jener eweihe bon 
Rothe und Damhirſchen, Gemſen und 
Reben find. im Ganzen wie auch ein 
zeln preismäßig zu verkaufen dure 


Gartenzäune, 
Thore, Grab: und 
Balcongitter, Brückenꝛc. 


von Schmiedeeiſen ehlt 


M. G. Schott, „rien, 


— 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Emil Sviller's Tina Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


in Namslau. 


Datteln 


von Marocco, 
pro Pfd. 60 Pf. [5706] 
S. H. Joachimsſohn, Vüttnerſtr. 1. 


Franz. Wallnüſſe, 


ſchöne, neue Waare, verkauft billigit 


M. Sprinzel, 
Leh! Höſchenffr. 8. 


Aepfel, Wallnüſſe, 
friſch, geſund, haltbar, verſendet in 
Körben à 10 Pfd. gegen Nachnahme 
von 3% M. franco nach g. Deutſchl. 
Ludwig Haas in Gaya, Mäbren. 


Wein⸗Groß⸗Handlung. 
Neu eröffnet 
Hotel zu den drei Bergen, 
Büttnerſtraße 33. 

Durch Kaſſa⸗Einkäufe und aus erſter 
Quelle bezogen bin ich in den Stand 
gefetzt, Bordeaur⸗ und Rhein⸗Weine, 
mittlere und beffere Marken, zu den 
billigften Preiſen abzugeben. 


Probe⸗Flaſchen weden zu 


Engros⸗Pveiſen bereitwilligſt verab⸗ 
reicht. 8269] 
Gleichzeitig halte ich mein Reſtau⸗ 
rant und ſtuden einem geehrten 
Publikum beſtens empfoblen. 


Thorner Lebkuchen 


(Katharinchen) das Dutzend 40 Pf., 
Herrnhuter 
umd Dresdener 


Lebkuchen, 
das Packet 25, 50 und 60. Pf., 
sowie [8270] 


Christbaum-Confeete 


in verschiedenen Sorten offerirt 


Paul Neugebauer 


46. Ohlauerstrasse 46. 


1 M. 20 Pf. d 


as Pfd. 

reinſchmeckenden Dam Di 

Jae eee Ah M. 
= 


Java⸗ = = =. 1,40 = 
Berl = Pi =: 160 = 
Melange⸗⸗ Pr 2 = 160 = 
Menado⸗ 4 4 21180 
Getreide⸗ AD Or 
Feinen: TafehNeis .. = = 0,20 = 
Neue türk. Pflaumen = = 0,25 = 
Oranienburger Seife = _ = 0,36 = 
Petraleum d. Liter 0,25 = 


Anerkanntbeſt. Reibbölzerd. Bd 0,10 
Stearin⸗ u. Baraffinkerzen billigſt, empf. 
O Blumensaat, 


wei 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


5000 Liter Kirſchſaft, 


garantirt rein und voll, abzugeben 
bei Scharfenberg in Guben, Bahn⸗ 
bofſtraße 5. 2001] 


Verantwortlich für den Anferatentbeil: Oscar Melger, Drud vom Graß, Barth u. Comp. (W. 


Stabsofficier, 


noch im Dienst, wiſſenſchaftlich u. tech⸗ 
niſch gebildet (Artilleriſt) in Organiſa⸗ 
tion, Verwaltung u. Kaſſenweſen rout., 
repräſentationsfähig, mit geordneten 
Vermögensverhältniſſen, wünſcht eine 
leitende oder Vertrauensſtellung im 
Privatdienſt für jetzt oder ſpäter. 
Nähere Auskunft auf frankirte An⸗ 
fragen unter J. M. 5766 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. 8258] 


in junges Mädchen, moſaiſch, aus 

boͤchſt achtbarer Familie, welche in 
allen Zweigen der Hauslichkeit, ſowie 
im Schneidern u. feinen Handarbeiten 
vollſtändig vertr. iſt, wünſcht Stellung 
zur Stütze der Hausfrau. Es wird 
weniger auf hohes Gehalt, als auf 
gute Behandlung geſehen. Gefl. Off. 
unter T. W. 1 in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. 15703] 


Ein geb., fung. Mädchen aus an⸗ 
ſtänd. Familie wünſcht vom Iſten 
Febr. od. März auf einem Gute für 
angemeſſene Penſ. die Landwirthſchaft 
erlernen. Offerten A. R. 54 
ankfurt a O. poltlagernd. [5688] 


Reiſender! 


Ein tüchtiger Liqueur ⸗Reiſender, 
Fachmann und beſt. empfobl., ſucht 
per 1. Jan. fut. einen Neiſepoſten, 
gleichviel welcher Branche. [5700] 

Gefl. Offerten unter G. 100 erbitte 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Reiſender geſucht. 


Für eine leiſtungsfäbige, bedeutende 


Gigaretten- und Tabak⸗ 
Fabril 


wird ein tüchtiger Reiſender unter 
1 Bedingungen gefucht. Nur 
ſolche Reflectanten, welche nachweislich 
mit der Branche vertraut und bei 
gut ſituirten Cigarrenhändlern ein⸗ 
gefübrt find, auch bereits Schleſien, 
Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen mit 
gutem Erfolge bereiſt haben, finden 
Be Gute Referenzen 
erforderlich. enntniß der franzöſ. 
Sprache exwünſcht. Antritt am Löten 
Be e 
tiften und raphie, ne 
Angabe der Gehaltsanſprüche, unter 
R. 442 an Rudolf Mofſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 8275] 


Ein j. rout. Neiſender 
der äth. Oelbranche, 


der die Colonialbändler, Deſtillateure, 
Drog.⸗ u. Seifenfabriken der Provinz 
Basen, Schleſien, Preußen und Mark 
mehrere Jahre beſuchte, ſucht Engag. 
in dieſer oder ähnlicher Branche. 
Ady. sub J. J. 5738 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. I8259 


Ein tücht. erf. Neiſender für 


Farb: 
bölzer u. Farbw. gew. Off B. B. 


Nr. 40 Poſtamt 4. 12] 
Per 1. Januar 1881 ſuchen wir 
einen tüchtigen [1996] 


Verkäufer 
mit ſchöner Handſchrift bei hohem 
Salair. Poln. Sprache Bedingung. 
Beuthen O. -S. 
Gebrüder Kober, 


Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗Geſchäft 
Ring Nr. 3. want, 

1 m. d. Einj⸗Zeugn. verſ. j. Mann, 
der i. e. bed. Engrosgeſchäft ber. 

2 J. als Comptoiriſt tbätig iſt, w. 
tellg. zu veränd. Off. bef 


ef. die 
Exped. d. Bresl. Zig. u. N. O. 2. 


Ein junger Mann, Specerift, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, auch mit der einf. Buchführ. 
vertraut, ſucht p. bald od. 1. Jan. 1881 
Stellung. Offerten erbeten unter P. 
W. 64 poftlagernd Oppeln. 2007 


Ein älterer, erfahrener, ſehr gut 
> empfoblener Mann, cautionsfäbig, 
ſeit einigen Jabren Aufſeher eines 
größeren Holzgeſchäftes, ſucht eine 
für ihn paſſende Stellung, die ihm 
ein beſcheidenes Auskommen ſichert. 
Gütige Off. sub K. 435 an Rudolf 
Moffe, Oblauerſtr. 85, erb. [8256] 


Hen Kunſt⸗ und Zier⸗ 
ärtner, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſeit dem 1. October e. außer 
aeg wünſcht vom 1. Ibn, oder 
1. April k. J. ab eine Stellung als 
ſolcher. Dert. bat Familie, welche ibm 
in ſeinem Beruf bebilflich ſein kann. 
Kgl. Radoſchau, Kr. Rybnik O.⸗S. 
[2008] Thom. Sımiere. 
Für meine Deſtillation und Eſſig⸗ 
Fabrik ſuche per 1. Januar einen 


Lehrling emoſaiſch). 


or. Iſidor Guttmann. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Zu Oſtern 
wird eine Wohnung von vier Zim⸗ 
mern und Küche, unweit vom Mittels 
punkt der Stadt, billigſt geſucht. Gef. 
Offerten unter O. W. 96 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 63 


Wohnung geſucht. 


Eine ſchöne Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern (Badecabinet Bedingung) wird 
von ruhigen Miethern per Januar 
veſp. Februar geſucht. — Offer 
unter Chiffre B. C. 980 hauptpoſt⸗ 
lagernd Breslau erbeten. [5707] 
We dra. 22 find 3 zweif. Zimm., 

Küche, neu renovirt, zu verm. 


— 


Kl. Laden, auch als Comptoir, 
1 ſehr billig! Kloſterſtr. e 
Feldſtr.). Näh. beim Haushälter. 


K. hrkemtedeſt, 8 find zu verm. 
Parterre ein Laden nebſt zwei 
Comptoirs, erſter Stock eine Woh⸗ 
nung und dritter Stock zwei große 
Böden. Näheres daſelbſt im Comp: 
toir eine Treppe. [7615] 


Ve 
Damp 


bis 130 
Dianabad, Neue Kirchſtraße 11. 


etrieb, W 
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Friedrich) in Breslau. 


